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Vierersitzung in Berlin
BERLIN. Die vier stellvertretenden Militär-

jouvemeure sind am Dienstag um 14 .30 Uhr
im Gebäude des alliierten Kontrollrats zu ei- -
ner Sitzung zusammengetreten, um deutsche
Handels- und Transportfragen und die dies¬
bezüglichen Pläne der Wirtschaftsberater zu
erörtern .

Am Montag hat der stellvertretende sowje¬
tische Militärgouverneur Generalleutnant Drat-
win den britischen Behörden mitgeteilt, daß
alle vor dem 20. Juli benutzten Uebergangs -
steilen an der Zonengrenze wieder geöffnet
würdet} . Diese Mitteilung stellt die Antwort
auf den englischen Protest dar , der ergan¬
gen war, als die R-ussen plötzlich sämtliche
Uebergangsposten mit Ausnahme von Helm¬
stedt sperrten.

Munitionslager explodiert
TOLEDO. Ein Munitionslager der spanischen

Armee ist am Dienstag in Taranco, 80 Kilo¬
meter südöstlich von Madrid, in die Luft ge¬
flogen. 18 Personen wurden getötet und 27
verletzt. Viele Häuser des Städtchens wurden
zerstört.

Verständigung statt Haß
Ein Abschiedsinterview General Koenigs über das deutsch- französische Verhältnis

BADEN-BADEN. General K o e n i g , der
seinen Posten als Oberbefehlshaber der fran¬
zösischen Besatzungstruppen in Deutschland
binnen kurzem verlassenwird, hat der „Agence
France Presse “ ein Interview gewährt, in dem
er sich mit der Gestaltung des deutsch -fran¬
zösischen Verhältnisses beschäftigt.

Er führte u . a . aus: „Der französisch -deutsche
Gegensatz hat in weniger als einem Jahrhun¬
dert Katastrophen hervorgerufen wie nie zu¬
vor . Die Irrtümer und Verantwortlichkeiten
beider Teile sind durch alle diejenigen einge¬
standen worden, die nicht von Interessen oder
Haß verblendet sind . Aus dieser blutigen Ver¬
gangenheit müssen die heilsamen Lehren ge¬
zogen werden, wenn man den totalen Zusam¬
menbruch unserer alten europäischen Kultur
verhindern will . Die Interessen Frankreichs
und Deutschlands sind nicht voneinander ver¬
schieden und eine europäische Föderation und
durch sie ein befriedetes Europa lassen sieb
nicht anders denken, als durch ein Zusammen-

„Sicherheit und Freiheit “
Die amerikanische Begründung der Waffenhilfe für Europa

WASHINGTON. Wie bereits angekündigt,
forderte Präsident Truman am Montag den
Kongreß auf, 1,45 Milliarden Dollar zur Ver¬
wirklichung des Programms der Waffenhilfe
für die befreundeten europäischen Nationen
zu genehmigen . Der Friedenspolitik der Ver¬
einigten Staaten werde der Erfolg versagt
bleiben , so führte er aus, wenn das Programm
der militärischen Hilfe nicht rasch in die Tat
umgesetzt werde.

Westeuropa soll eine Hilfe in Höhe von
938,45 Millionen Dollar erhalten . Weitere 155
Millionen sollen für die Steigerung der Rü¬
stungsproduktion verwandt werden. Für die
Unterstützung der Türkei, Griechenlands und
ärmerer befreundeter Nationen sind 300,58
Millionen Dollar vorgesehen, für einen Not¬
standsfonds 45 Millionen und 10,97 Millionen
für Verwaltungskosten.

garien, Ungarn und Rumänien seien durch die
mit sowjetischer Unterstützung errichtete
Herrschaft von Minderheiten sowie durch die
Unterdrückung der persönlichen Freiheit er¬
schüttert worden . Die Bedrohung sei durch die
Beseitigung der demokratischen Regierungs¬
form in der Tschechoslowakei , durch den kom¬
munistischen Druck auf Iran , Griechenland
und auf die Türkei, durch die Spaltungsabsich¬
ten in Korea sowie durch die sowjetische Un¬
duldsamkeit in Deutschland bewiesen worden.
Den verängstigten Völkern dazu zu verhelfen,
ein Gefühl der Sicherheit und Freiheit
gegenüber der ständigen Furcht zu erlangen
und ihnen ihre Entschlußfreiheit zu bewahren,
sei das Ziel der amerikanischen Außenpolitik.

gehen der beiden Länder. Ihre gegenseitige
Annäherung ist eine Notwendigkeit. Dies be¬
deutet nicht , daß der Weg hierzu leicht wäre.
In Frankreich ist die Erinnerung an den letz¬
ten Krieg noch frisch , und gewisse Verbrechen
lassen sich nicht leicht vergessen. Viele Fran¬
zosen haben noch keine Gelegenheit gehabt,
andere Deutsche kennenzulemen als die , die
ihre Unterdrücker waren. In Deutschlandliegt
das Haupthindernis in dem Weiterbestehenge¬
wisser alter Ideologien , die sich unter Hitler
voll entfalten konnten. Seit einiger Zeit be¬
obachten wir mit Beunruhigung, die bereitwil¬
lige Wiederaufnahme altbekannter Themen
durch einige Politiker und Schriftsteller.“

General Koenig versichertedann , er sei wäh¬
rend seiner vierjährigen Oberbefehlshaberzeit
in Deutschland mit Vertretern verschiedenster
sozialer Kreise zusammengekommen und habe
bei vielen Deutschen gesunde, oft großzügige
Ideen angetroffen , die geeignet seien , das Werk
der Verständigung zu ermutigen.

„Unsere Rolle“, so fuhr er fort, „hat darin
zu bestehen, diesen Menschen guten Willens
unsere Hilfe zu gewähren. Ohne unsere An¬
wesenheit würden sie sehr bald von der ge¬
dankenlosen Masse derjenigen aufgesogen
werden, die sich mehr um ihre unmittelbaren
Interessen kümmern als um die geduldige
Vorbereitung einer besseren . Zukunft. Aus
diesem Grunde ist eine zwar immer weniger
fühlbar werdende, aber stets wachsame Be¬
setzung eine Notwendigkeit.“

Des weiteren betonte er, daß Europa das „Ge¬
fühl der Beunruhigung, um nicht zu sagen der
Furcht vor Deutschland“ nur verliere, wenn
dieses in der Form eines Bundes entstehe und
„wenn ein jeder Staat dieses Bundes in der
Lage ist, selbst ein Mittelpunkt des Lebens
der Gemeinschaft zu werden.“ Unter dieser
Vorausestzung befürwortete er eine Aufnahme
Deutschlands in die Union der Völker Euro¬
pas.

Keine Einbeziehung Deutschlands
Das Staatsdepartement unterbreitete dem

Kongreß gleichzeitig eine ausführliche Begrün¬
dung des Waffenhilfeprogramms. Dieses sei , so
heißt es darin , durch die „politische Aggression
und die expansionistischen Ziele der Sowjet¬
union“ notwendig geworden . Die Harmonie,
auf die die Vereinigten Staaten nach dem
zweiten Weltkrieg gehofft hätten , sei nicht
zustande gekommen . Der zerstörerische inter¬
nationaleKommunismushabe neue Furfcht und
Unsicherheit in die Welt gebracht. Polen, Bul-

Truman unterzeichnet Atlantikpakt
WASHINGTON. Präsident Truman hat

am Montag die Ratifikationsurkunde des At¬
lantikpakts unterzeichnet. Bei der feierlichen
Zeremonie, die im Weißen Hause stattfand ,
erklärte er : „Das amerikanische Volk bewertet
den Frieden und die Freiheit höher als alle an¬
deren Dinge . Die Ratifizierung des Atlantik-
Paktes durch uns mit der Zustimmung der
überwältigenden Mehrheit des Senats und des
Volkes zeigt unsere Entschlossenheit, diesen
Frieden und diese Freiheit zu bewahren“. Die
Vereinigten Staaten , so schloß er, müßten sich
moralisch und materiell stark erhalten und
geduldig und unermüdlich arbeiten, um alle
Gleichgesinnten mit Gottes Hilfe für die Erfül¬
lung ihrer großen Aufgabe leistungsfähiger zu
machen.

Demontage -Begleiterscheinungen
MÖRS Als am Montag eine Demontage -

kolonne auf einem britischen Lastkraftwagen
m Begleitung von britischen Demontageoffi -
“ßren und deutscher Polizei bei den chemi-
*®en Werken „Rheinpreußen“ in Rheinhau-
®en bei Mors erschien, um mit der Demontage
der Fischer-Tropsch -Anlage zu beginnen, wei¬
gerte sich der Pförtner , der Kolonne Werks -
Paplerscheine auszustellen. Daraufhin betra-
wn die britischen Offiziere unter Protestrufen
der Belegschaft die Fabrik.

Die Werksangehörigen hatten Transparente
mit Aufschriften wie „Bevin , sichere den Frie-
j
“® !“ und „Arbeiter, die sich am Abbruch
®edlicher Industrien beteiligen , machen sich

Verbrechens gegen die Menschlichkeit
schuldig“ aufgestellt, verhielten sich jedoch
*uf Anraten des Betriebsrates sonst ruhig.

Am ersten Tage wurden nur zerstörte An¬
lägen demontiert.

Sowjetunion will repratriieren
LONDON . Die sowjetische Delegation hat

® Montag versucht, in den Friedensvertrag
Oesterreich eine Vorschrift über zwangs -

|ff se Repatriierung einzufügen. Der sowjeti -
jS® Delegierte machte den Vorschlag , allen
dt! o in^en und verschleppten Personen, die
l„ ,y, Feinden der alliierten Nationen Hilfe ge-

tet ^ er mit den Streitkräften Hitlers zu-"®jmengearbeitet hätten , sollte die Unter-
nuitUng ver"weigert werden, sofern sie sich“k repatriieren ließen .

britische und der amerikanische Dele-
schiede

^
b

611 ^en sowietlschen Vorschlag ent-

Eine Erklärung des französischen Außenministers Schuman zum Atlantikpakt
PARIS. In der Nationalversammlung hat

Außenminister Robert Schuman die Ratifi¬
zierung des Atlantikpaktes gefordert, weil er
für Frankreich die beste Sicherheitsgarantie
darstelle. Der Pakt sei nicht gegen Rußland,
sondern grundsätzlich gegen alle Angreifer
gerichtet. Schuman lehnte die Forderung der
Gaullisten nach Garantie des bewaffnetenBei¬
standes ab , da es im Augenblick nicht
möglich sei , von den Vereinigten Staaten zu¬
sätzlich eine solche zu erhalten . Es bestehe
auch keine Aussicht , so erklärte der Außen¬
minister, daß Deutschland in den Pakt aufge¬
nommen wird. Es habe keine Armee und
werde auch keine haben, dazu seien seine Rü¬
stungswerke demontiert. Schuman wandte sich
gegen die kommunistische Beschuldigung ,
Frankreich sei bereit , sich im Rahmen des At¬

lantikpaktes mit seinem alten Feinde zu ver¬
bünden.

Das französische Kabinett ist in Gefahr ge¬
raten , zurücktreten zu müssen. Als der soziali¬
stische Arbeitsminister Daniel Mayer an die
Angestellten der Sozialfürsorge Ferienbeihil¬
fen gewähren wollte, hatten mehrere Minister
der Rechten mit ihrem Rücktritt gedroht, weil
die Annahme dieses Vorschlages eine weitere
Belastung des Budgets darstelle.

Ein Sprecher des Quai d’Orsay hat zu den
Meldungen über Eingliederung der Saar in
Frankreich Stellung genommen . Er erklärte :
Die französische Regierung hat von allen Sig¬
natarstaaten die Zulassung des Saarlandes als
Mitglied des Europarates gefordert, um die po¬
litische Unabhängigkeit des Saarlandes zu fe¬
stigen.

Stahldebatte im Unterhaus
Abänderungsvorschlägeder Lords ab gelehnt / Hafenarbeiterstreik beendet

LONDON . Im Unterhaus begann am Mon¬
tag erneut die Aussprache über die Verstaat¬
lichung der britischen Eisen - und Stahlindu¬
strie , nachdem das Oberhaus den vor längerer
Zeit vom Unterhaus angenommenen Gesetz¬
entwurf mit nicht weniger als 60 Abänderungs¬
anträgen an dfcses zurückverwiesen hat . Der
wichtigste Aenderungsvorscblag betrifft die
Verschiebungdes Termins für die Uebemahme
der Industrien durch den Staat vom 1 . Mai
1950 auf ein um mehrere Monate später lie¬
gendes Datum, das heißt also wahrscheinlich
auf einen Termin nach den Parlamentswahlen.

Versorgungsminister Strauß erklärte , die
Regierung werde keinem der Vorschläge des
Oberhauses ihre Zustimmung geben , der eine
wesentliche Aenderung des ursprünglichen
Entwurfes bedeute. Die ersten beiden An¬
träge , die den Wunsch ausdrückten, daß schon
jetzt genau die Zusammensetzungder Körper¬

schaft , welche die verstaatlichten Industrien
leiten würde , angegeben werde, wurden mit
322 :160 und 229 :153 Stimmen abgelehnt. Inder
Sitzung, die bis Dienstag morgen 6 Uhr deut¬
scher Sommerzeit ausgedehnt wurde, erlitten
13 weitere Abänderungsanträge das gleiche
Schicksal .

DerLondonerHafenarbeiterstreik , der Schät¬
zungen zufolge Großbritannien 5,5 Millionen
Pfund Sterling gekostet hat , wurde am Mon¬
tag beendet. 16 000 Hafenarbeiter haben die
Arbeit wieder aufgenommen. Der vom König
proklamierte nationale Notstand bleibt weiter¬
hin in Kraft . Arbeitsminister I s a a c s erklärte
dazu, man wolle abwarten, wie sich die Dinge
entwickeln würden.

450 000 Eisenbahner haben gedroht, eine Ar¬
beitsverlangsamung durchzuführen, falls ihren
Lohnforderungen nicht stattgegeben werden
sollte.

Kabinettsumbildung in Aegypten
KAIRO . Am Montag trat der ägyptische Pre¬

mierminister Abdel Hadl Pascha mit dem ge¬
samten Kabinett zurück. König Faruk nahm
das Rücktrittsgesuchan und beauftragte Hus¬
sein Sirry Pascha , der zu Beginn des zweiten
Weltkrieges Ministerpräsident war, mit der
Bildung eines neuen Kabinetts. Das neue Koa¬
litionskabinett dürfte sich aus je vier Mit¬
gliedern der führenden Parteien Aegyptens ,
der WAFD-Partei , der SAAD-Partei und der
Liberalen Verfassungspartei zusammensetzen.
Die übrigen Minister sollen wie Sirry Pascha
selbst unabhängig sein.

Schwarz -Rot-Gold in Dornbirn verboten
BREGENZ . Auf Anweisung des Alliierten

Kontrollrats in Wien mußte die neue deutsche
Bundesfahne mit den Farben Schwarz -Rot-
Gold , die zur Begrüßung der deutschen Gäste
auf dem Flaggenturm des Ausstellungsgelän¬
des in Dornbirn gehißt worden war , wieder
eingezogen werden, t

Mit dem Flugzeug auf den Friedhof
STOCKTON (Kalifornien) . Nachdem er durch

Tieffliegen über der Stadt die Bevölkerung
beunruhigt hatte , stürzte sich der Flieger Rüs¬
sel Gilman Highby mit seiner Maschine auf
den Friedhof. Der Aufprall erfolgte in der
Nähe des Grabes seiner jungen Frau , die vor
vier Monaten gestorben war

Salazar spricht für Spanien
LISSABON . Am Montag erklärte der portu¬

giesische Ministerpräsident Dr. Antonio de Oli-
veira Salazar in der Nationalversammlung,
es sei ein Fehler gewesen , daß die West¬
mächte den russischen Armeen erlaubt hätten,
in das Herz des Kontinents vorzustoßen. Die
Sowjetunion könne nun, wenn sie wolle , ihre
Truppen bis an die Pyrenäen vormarschieren
lassen. Er begrüßte den Atlantikpakt, bezeich-
nete es jedoch als einen schwachen Punkt , daß
Spanien nicht als Partner zugelassen worden
sei . Der portugiesisch-spanische Nichtangriffs¬
pakt könne jedoch zu einer Ueberprüfung der
Stellung Spaniens führen.

Ein Bekenntnis
o. h. Als vor einigen Wochen bekannt ge¬

worden war, daß dem Dichter Thomas Mann
der Preis verliehen werde, der mit dem Namen
des größten Deutschen verbunden ist und der
zweifellos durch den besonderenAnlaß des 200.
Geburtsjahres in diesem Augenblick den re¬
präsentativsten Preis überhaupt darstellt , ist
um die Problematik der Person und das Werk
des Auszuzeichnendenerneut die heftigste Dis¬
kussion entbrannt .

Wer die Dankrede des Dichters am Montag¬
abend in Frankfurt am Rundfunk gehört hat,
weiß aber , daß der Preis zweifellos dem wür¬
digsten unter allen lebenden deutschen Schrift¬
stellern verliehen worden ist . Vor dieser Do¬
kumentation eines Menschen , in dem Goethes
Humanitas seit langem wieder in der rein¬
sten Form sich verkörpert , müssen alle Zwei¬
fel , ob es berechtigt war , gerade Thomas Mann
diesen Preis zu verleihen, verstummen. Wir
gestehen offen, daß auch wir ursprünglich die
Entscheidung des Gremiums, das die Aus¬
zeichnung zu verleihen hatte , nicht für glück¬
lich hielten, weil sie uns als zu politisch be¬
dingt und angesichtsmancher Aeußerungen des
Dichters gegenüber dem deutschen Volke seit
1945 als nicht ganz angebracht erscheinenwoll¬
te. Des Dichters Huldigung an den Genius
Goethes und an seine Gedankenwelt und sein
sittliches Streben, und sein Bekenntnis zu dem
Deutschland, das durch Frankfurts großen
Sohn, durch sein Leben und sein Werk zur
Welt spricht, hat wohl auch manchen bisheri¬
gen Gegner überzeugt und eines Besseren be¬
lehrt . Einen dichterisch Berufeneren und
Würdigeren hätte Deutschland vor der Welt
zweifellos nicht auf den Schild literarischen
Königtums erheben können. In ihrem Beken¬
nermut, ihrer Bildkraft und in ihrer sprach¬
lichen Gestaltung ist die Rede ein Meisterwerk
und ein überzeugendesmenschliches Dokument
gewesen .

Der politische Flüchtling, der im Februar
1933 aus Deutschland zu einer , wie er damals
meinte, nur kurzen Auslandsreise, aufgebro¬
chen war , und den dann die politische Ent¬
wicklung in seiner Heimat 16 Jahre ferngehal¬
ten hat, ist zwar auch jetzt nicht für immer
zurückgekehrt, aber er hat gezeigt , daß er sich
seinem Volke weiterhin als einer seiner treue¬
sten Söhne zugehörig fühlt und daß er sich
ihm in der deutschen Sprache als der gemein¬
samen Heimat so verbunden weiß , wie nur je
irgend ein Deutscher. Noch nie ist das Emi¬
grantenschicksal, das Leben dessen , dem selbst
in der Fremde die Heimat stets, wenn auch
manchmal wie ein Alpdruck, im Blute lag und
noch liegt, mit so wenigen und ergreifenden.
Worten und in ihrer letzten Tragik aufgezeigt
worden.

Und noch etwas anderes ist uns am Montag¬
abend durch die Worte Manns bewußt gewor¬
den : dieser Mensch konnte gar nicht anders
handeln, wie er es getan hat . Er, in dem Goe¬
thes Menschenbild lebt und wirkt , wie es, das
sei ohne eine Ueberheblichkeit gesagt , nur in
einer deutschen Seele möglich ist, mußte diese
politische Bewegung , die in dem Handeln und
Wollen ihrer „Führer“ so gar nichts von dem
Geist des guten und wahren Deutschland in
sich hatte , zutiefst hassen. Zwischen ihm und
einem Mann wie Goebbels konnte es keine
Versöhnung geben . Der Abgrund, der sich zwi¬
schen ihm und diesen Deutschen aufgetan hat¬
te , läßt es sogar verständlich erscheinen , daß
Thomas Mann nicht nur leidenschaftlich mit
dem Wort gegen die stritt , die den Anspruch
proklamierten, ein neues , das wahre Deutsch¬
land zu sein, sondern auch daß er einverstan¬
den gewesen ist, wenn sein eigen Fleisch gegen
die Verführer , wiewohl sie Deutsche waren,
die Waffen erhob. Wenn ein solcher Entschluß
auch heute noch für viele eine Angelegenheit
ist, mit der sie sich nicht , auch nicht beim
besten Willen , abfinden können. Thomas Mann
war eben davon überzeugt und ist es auch
noch heute, daß das wirkliche, das europäischge¬
richtete Deutschtum anders aussieht, als das
in den 12 Jahren Hitlerscher Herrschaft als
Vorbild hingestellte und von vielen Deutschen
gläubig anerkannte . Denn der Dichter trug und
trägt in sich selbst die Synthese des Deutsch¬
volkhaften mit dem mediterran Europäischen ,
die er als Charakteristikum Goethes ansprach,
die aber mit dem Nationalsozialismus, ja sogar
mit jedem engen Nationalismus unvereinbar
ist

Thomas Mann ist sich wohl bewußt, daß
seine Entscheidung von 1933 auch heute noch
erbittert angefochten und verurteilt wird, und
ds-ß inm manche sogar das Recht verweigern
wollen , mitzusprechen bei der Gestaltung des
neuen Deutschland . Man wirft ihm vor, er
habe ja nur vom sicheren Port aus die Dinge
mit angesehen, sie aber nicht wie wir hier
durchlebt und durchlitten. Mit Leidenschaft
'hat jetzt der Dichter für sich in Anspruch ge¬
nommen , auch „dabei gewesen “ zu sein . Aus
seinen Worten hat man gespürt, wie sehr das
bei einem Menschen wie ihm zutrifft, dem
nach dem Beispiel Goethes alles Schauen Teil¬
nahme und Bekenntnis ist. Wie muß er gelit¬
ten haben unter den Schlimmen und Verbre¬
cherischen , unter dem was zu Goethes Geist
und seiner gesitteten Größe sich wie die Nacht
zum Tag verhielt1 Aus dem räumlichen und
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geistigen Abstand draußen konnte das Mann
noch viel deutlicher erkennen und spüren.

Aus diesem Bewußtsein heraus, dem deut¬
schen Volke auch in den Jahren der Abwesen¬
heit immer verbunden gewesen zu sein, ' mit
ihm alle seelische Not und alles innere Leid
in schmerzlichster Anteilnahme getragen und
gleich ihm darunter gelitten zu haben, und
aus der Bereitschaft , mit ihm nun auch den
Weg der Läuterung , der Klärung und der Ver-
sittlichung zu gehen , stellt sich Mann der
Schicksalsfrage , ob an seinem Werk symbol¬
haft der Streit um die zwei Ideen von Deutsch¬
land entbrennen soll . Er kann es mit ruhiger
Zuversicht tun, weil es bei seinem Leben und
bei seinem Schaffen auch ihm immer nur um
das reine , das sittliche Deutschland ging, das
er in seiner Brust getragen und für das er
gekämpft hat nach dem Vorbild Goethes, dem
man auch einst vorgeworfen hat, nicht natio¬
nal genug zu sein.

McCIoy wohnt in Bad Homburg
BERLIN. Etwa 200 Angestellte der ameri¬

kanischen Militärregierung werden im August
von hier nach Frankfurt und Bonn übersie¬
deln . Der künftige Hochkommissar John Mc¬
CIoy wird seinen Wohnsitz in Bad Homburg
nehmen und sowohl in Frankfurt wie in Bann
Büros unterhalten.

Adenauer wehrt sich
BONN. Der CDU-Vorsitzende in der briti¬

schen Zone, Dr . Konrad Adenauer , der von
dem ersten Vorsitzenden der SPD , Dr . Kurt
Schumacher, wegen seiner Behauptung , die
englische Militärregierung habe die SPD von
dem seinerzeitigen zweiten Memorandum der
Alliierten an den Parlamentarischen Rat vor¬
zeitig in Kenntnis gesetzt , der Unwahrhaftig¬
keit geziehen worden war, sandte am Montag
dem SPD-Vorstandsmitglied Franz Heine
ein Telegramm folgenden Inhalts :

„Der Leiter des englischen Verbindungssta¬
bes zum Parlamentarischen Rat in Bonn hat
meinem persönlichen Referenten , Herrn Blan-
kenhom , zwecks Weitergabe an mich mitge¬
teilt , daß dem Vorsitzenden der SPD-Fraktion
im Parlamentarischen Rat, Prof. S c h m i d,und Herrn Dr. Menzel der Inhalt der zwei¬
ten Note der Außenminister aus Washington
am 14. April im Hause der IG-Farben im An¬
schluß an eine vorangegangene Verhandlung
mit den Vertretern des Parlamentarischen Ra¬
tes in einer gesonderten Besprechung von einer
hohen britischen Persönlichkeit mitgeteilt wor¬
den sei . Dies sei im Hinblick auf -die bevorste¬
hende Sitzung des Parteiausschusses der SPD,die zur Frage des Grundgesetzes Stellung neh¬
men sollte , erfolgt . Die M ;tteilung ist nach An¬
gabe des britischen Verbindungsstabes am 14.
April erfolgt . Die Sitzung des Parteiausschus¬
ses hat am 20. April stattgefunden . Die Note
ist dem Präsidenten des Parlamentarischen
Rates von den Verbindungsstäben am 22. April
mitgeteilt worden .“

Scharfe Kritik Schumachers
MAINZ. In einer Wahlrede nahm der erste

Vorsitzende der SPD , Dr. Kurt Schuma¬
cher , wiederum zur Demontagefrage Stel¬
lung . Unrecht von gestern , so führte er aus,könne nicht durch Unrecht von heute liqui¬
diert werden . Die Demokratie sei keine Erfin¬
dung der Militärbürokraten Außerordentlich
scharf kritisierte er die CDU, die weder christ¬
lich noch demokratisch sei , sondern die größte
Stellenvermittlungsorganisation der Welt dar¬
stelle . Die Frankfurter Wirtschaftspolitik ma¬
che die Reichen reicher, die Armen aber är¬
mer. In Wirklichkeit bestehe eine Wirtschafts¬
krise , gegen die Erhard machtlos sei . Die CDU
und die Demokraten seien „Trinkgeldempfän¬
ger des Großkapitals" . S!e hätten von dem
Kölner Bankier Pferdemenges vier Millionen
DM für den Wahlkampf erhalten.

Prof . Dr. Karl S c h m i d sagte in seiner
ersten Wahlrede im Stadtkreis Mannheim, in
dem er kandidiert , eine planmäßige Lenkung
der Wirtschaft, wie sie die SPD befürworte ,bedeute keineswegs eine Verewigung des Be¬
zugscheines. In der Außenpolitik habe sich bis¬
her die Linie der Partei bewährt . Zusammen¬
arbeit dürfe niemals Unterwerfung bedeuten.

Goethe -Feier in der Paulskirdie
Thomas Manns „ Ansprache im Goethe -Jahr “
Am Montagabend fand in der Paulskirche in

Frankfurt der große Festakt zum 200 . Geburts¬
tag Goethes statt in dessen Mittelpunkt die
Verleihung des Goethe -Preises an Thomas
Mann und seine „Ansprache im Goethe -Jahr “
standen . Nach der feierlichen Eröffnung mit
dem Streichquartett op . 95 von Beethoven und
dem Vortrag dreier Gedichte von Goethe be¬
grüßte Oberbürgermeister Dr . h . c . Walter
Kolb den hohen Gast in einer Ansprache , die
eine ausführliche Würdigung der Persönlich¬
keit und des Werkes des Dichters enthielt , der
in diesem Jahre mit dem Goethe -Preis ausge¬zeichnet wird .

yon lebhaftem Beifall der 2000 Festgäste be¬
grüßt , betrat dann Thomas Mann das Redner¬
pult Der heute 73jährige Dichter sprach mit
tiefer , sonorer Stimme , in der vor allem an¬
fangs die Bewegung über die bedeutsame
Stunde mitschwahg , diese „ seltsame Lebens -
atunde voller beklommener Traumhaftigkeit “ .in der er , wie er eingangs sagte , nun nicht ein¬
fach , als handle es sich um nichts anderes ,einen der obligaten Goethe -Vorträge halten
könne . Doch trotz der Erschütterung , die ihn
bei der Wiederkehr nach 16jähriger Abwesen¬
heit erfülle , hoffe er — im Gegensatz zu Fritz
von Unruh — „ auf den Beinen zu bleiben , denn
meine viel berufene Nüchternheit wird mir da¬
zu verhelfen “ . Thomas Mann umriß dann seine
Erlebnisse seit 1933 , die Emigration und das
Seßhaftwerden in den USA , die Gewöhnung an
den neuen , riesigen Horizont , die Sprache , die
Lebensluft des weiten Landes , dem Goethe
während seiner letzten Erdenjahre soviel er¬
wartungsvolle Aufmerksamkeit geschenkt habe .Nie sei es ihm aber in den Sinn gekommen ,auch als Schriftsteller zu emigrieren . Die ak¬
tive Treue zur deutschen Snrache , dieser wah¬
ren und unverlierbaren Heimat , die er mit insExil genommen habe und aus der ihn kein
Machthaber vertreiben konnte , habe er be¬
wahrt . Es sei ihm nicht möglich gewesen , seineWerke in englischer SDrache abzufassen .Thomas Mann wandte sich dann gegen dieVorwürfe die gegen ihn in Deutschland lautgeworden sind und noch werden : er habe seinVaterland preisgegeben und in bequemer Le¬

Jetjt möchte es niemand gewesen sein
Churchill und der Morgenthau- Plan / Cripps und der Balkan

HS. Die Deutschland-Debatte im britischen
Unterhaus hat aus dem Munde Churchills erst¬
malig die interessante Tatsache erbracht, daß
es ausschließlich Roosevelt war, der die For¬
derung der bedingungslosen Kapitulation
Deutschlands aufstellte und London damit in
Casablanca „überfuhr“ . Das englische Kabi¬
nett , das erst aus der Presse davon erfuhr,
hätte sie nie gebilligt , aber Churchill sah sich
im Hinblick auf die Weltlage genötigt auf ei¬
gene Faust zuzustimmen, obwohl , wie man
heute weiß — das sagte Bevin — fast alle
Schwierigkeiten der deutschen Frage auf diese
Entscheidung zurückgehen.

Noch entschiedener rückte Churchill vom
Morgenthau-Plan ab , für den ihm Bevin die
Verantwortung zuschob. Er sei mit diesem Do¬
kument durchaus nicht einverstanden gewesen
und bedauere heute sehr, in der damaligen
Kampfstimmung seine Unterschrift darunter
gesetzt zu haben. Hier spricht jedoch einiges
gegen die Darstellung Churchills. Nach den
Memoiren des damaligen USA-Außenministers
Cordeil Hüll hat er nicht (nur seine Unter¬
schrift darunter gesetzt , sondern das Doku¬
ment persönlich entworfen , ohne sich auch
hierbei mit anderen Mitgliedern des Kabinetts
verständigt zu haben.

Morgenthau, der ohne Wissen Hulls zu der
Konferenz nach Quebec eingeladen worden
war, berichtete, daß Churchill zunächst aller¬
dings gegen den Plan gewesen sei , weil er
England nicht an einen Leichnam in Europa
gekettet zu sehen wünschte . Er wurde dann
aber von seinem persönlichen Berater Lord
Cherwell umgestimmt , und zwar mit dem Hin¬
weis , daß England auf diese Weise Deutsch¬
lands Stahl- und Kohlenmärkte gewinnen und
die deutsche Konkurrenz ausschalten könne .
Churchill setzte daraufhin eigenhändig das
Memorandum vom 15 . September 1944 auf , in
dem es heißt, daß „Deutschland in ein vor¬
wiegend landwirtschaftliches Gebiet Pastora¬
len Charakters verwandelt werden soll“

, und
Roosevelt zeichnete es ab .

Eden, der t zuständige britische Außenmini¬
ster, der vön Churchill ebenso übergangen
worden war , wie Hüll von Morgenthau und
Roosevelt , war bei seiner Ankunft entsetzt

und hatte eine heftige Auseinandersetzung .
Hüll , ebenso entsetzt , berichtet weiter : „Ich
erklärte Roosevelt , daß der Plan völlig unver¬
nünftig sei , und daß ich überzeugt sei , daß die
Engländer ihn nur angenommen hätten , um
Morgenthaus (damals Finanzminister ) Unter¬
stützung für einen Kredit von 6,5 Milliarden
Dollar zu erhalten . Der Präsident sagte wonig
und meinte nur, daß er sich nicht völlig fest¬
gelegt habe. Später setzte er mir seine Gründe
für die Zustimmung dahin auseinander , daß es
vor allem darauf ankomme, England vor dem
Bankrott zu retten. Es müsse nach dem Kriege
seinen Export zurückgewinnen , könne das aber
nicht, wenn Deutschland als Konkurrent auf¬
trete . Er übersah jedoch, daß wenn Europa
infolge der Pastoralisierung Deutschlands zu¬
sammenbricht, auch England der Leidtragende
sein würde . Als Stimson ihm die Sätze noch¬
mals vorlas , war er offenkundig entsetzt und
sagte , er könne sich nicht vorstellen , wie er
das gegengezeichnet habe und es wohl ohne
viel Nachdenken getan haben müsse .“

Nicht wen 'ger aufschlußreich war aber auch
ein anderer Fehler , den nicht Churchill, son¬
dern sein Kollege Cripps beging , auf dessen
Schultern nun vor allem die wirtschaftlichen
Nöte , die sich als Folge des Krieges ergaben,
ruhen. Nach einem Bericht des Botschafters v.
Schulenburg vom 13 . 7 . 1940 hatte Cripps , da¬
mals zum britischen Botschafter in Moskau er¬
nannt , bei seinem Empfang durch Stalin u . a.
erklärt , die englische Regierung sei der Auf¬
fassung daß die Zusammenfassung und Füh¬
rung der Balkanstaaten zur Aufrechterhaltung
des Status quo von rechtswegen die Aufgabe
der Sowjetunion sei . Und ferner , daß London
wohl wisse , daß Moskau mit dem Regime an
den Meerengen unzufrieden und der Ansicht
sei , daß die sowjetischen Interessen auch
dort sichergestellt werden müßten.

Es ehrt den Sieger , wenn er heute von be¬
gangenen Fehlern abrückt. Ihre Motive haben
jedoch eine ganze Aera der Deutschlandpolitik
seit dem Kriege bestimmt und wirken auch
heute noch in den Demontagen nach. Und ihre
für den ganzen Westen kostspieligen Folgen
werden hier ebensowenig leicht zu überwin¬
den sein wie auf dem Balkan.

Nachrichten aus aller Welt
MÜNCHEN . Auf Befehl des Militärgouver -

neurs für Bayern , van Wagoner , sollen die seit
Anfang 1948 in Pas iau liegenden mit Reparations¬
lieferungen für Ungarn beladenen Schiffe wie¬
der entladen werden .

WÜRZBURG . Das oberste amerikanische
Kriegsgericht in Europa verurteilte den 24jäh -
rigen Gefreiten der ÜSA - Armee Shaffer , der
im April in Aschalfenburg unter Einfluß von
Alkohol seine Freundin mit einem Jagdmesser
getötet hatte , zu 40 Jahren Gefängnis .

PRÜM . Aus zahlre .chen Städten und Kreisen
des Rheinlandes sind Sachspenden für uie Op¬
fer der Explosionskatastrophe eingetroffen Auch
der Vatikan hat eine große Sendung von Le¬
bensmitteln , Kleidern und Seife überwiesen .

LONDON . Generalmajor Viscount Clive Brid -
geman und Lord William de L ’Isle hatten im
„Daily Telegraph “ zu einer Spende aufgerufen ,die es dem früheren deutschen Generalfeld¬
marschall von Manstein ermöglichen soll , sich in
dem kommenden Prozeß durch einen britischen
Anwalt verteidigen zu lassen . Daraufhin sind
nicht weniger als 831 Pfund Sterling eingegan¬
gen . Das Blatt erhielt aber auch zahlreiche Zu¬
schriften in denen erklärt wurde , man hätte
das Geld den unglücklichen Opfern , die von
eben diesem Feldmarschall zu Krüppeln geschla¬
gen und heimatlos gemacht worden seien , zur
Verfügung stellen sollen .

LONDON Am Montag wurde im Transport -
House , dem Hauptsitz der englischen Gewerk¬
schaften , eine vorbereitende Konferenz für die
Gründung einer neuen niehtknmmunist ' schon
Gewerkschaftsinternationale eröffnet , an der als .Vertreter von 40 Millionen gewerkschaftlich or¬
ganisierten Arbeitern 16 Delegierte teilnehmen .

WIEN . Innenminister Helmer erklärte nach
Abschluß einer Besichtiguugsreise entlang der
österreichisch - ungarischen Grenze , die ungari¬sche Volksdemokratie habe einen aus Minen¬

feldern bestehenden „Todeswal 1“ errichtet , um
zu verhindern , daß Flüchtlinge nach Oesterreich
gelangten

DÖRNACH . Am Sonntag wurde anläßlich des
450 . Jahrestages der Schlacht von Dörnach , in
der die Eidgenossen die kaiserlichen Trupoen
besiegten , in Anwesenheit des Bundespräsiden¬
ten Nobs ein Denkmal enthüllt . Oberstdivisio¬
när Bircher bezeichnete in seiner Festrede den
Geist von Dörnach als wichtigstes , noch heute
gültiges Element der schweizerischen Unabhän¬
gigkeit und Neutralität

ATHEN . Durch ein Erdbeben wurden auf der
Insel Chios 2 Personen getötet und -50 verletz *.

MOMBASSA . (Kenia ) , infolge der Trocken¬
heit sind 5000 Elefanten aus dem innerafrika¬
nischen Dschungel ausgebrochen und versu hen ,
in Herden von je etwa 100 Stück im Nordosten
Kenias zum Indischer , Ozean durchzubrechen .
Sie haben bereits zahlreiche Eingeborenendör¬
fer und Plantagen vernichtet . Bisher wurden
70 Tiere erlegt .

SCHANGHAI . 25 Stunden lang wütete ein
Taifun , der als der schwerste seit 1915 bezeich¬
net wird , in der Stadt . 14 Personen wurden
beim Einsturz eines Wohnhauses getötet , wäh¬
rend fünf durch herabstürzende Hochspan¬
nungsleitungen ums Leben kamen .

WASHINGTON . Nach einer Mitteilung des
Statistischen Amtes betrug die Einwohnerzahl
der Vereinigten Staaten am 1 . Juni 148 Mil¬
lionen Menschen , was gegenüber 1940 eine Er¬
höhung um 13,1 Prozent bedeutet .

New YORK . In einem Artikel des in den
USA erscheinenden Kominformblattes .Freies
Wort “ heißt es : „Während ’n gewissen kapita¬
listischen Ländern die Kurzsichtigen ohne Geld
keine Brillen bekommen können , stellt man in
Sowjetrußland sogar für die Kühe Brillen her ,um ihre Augen gegen starke Kälte zu schützen .
Die Sowjetunion ist das erste Land der Welt ,wo die Viehzucht menschlich gehandhabt wird .“

Sch wäbischeVei lags -GeseJlschatt mbH.
gegiünoet

Im Zusammenwirken maßgeblicher Altver¬
leger Württembergs und Hohenzoilerns mitden Herausgebern des „Schwäbischen Tag¬blatte“ wurde Ende Juli dieses Jahres miteinem Stammkapital von 100 000 DM die
„Schwäbische Verlags-Gesellschaft mbH .“ ge¬gründet, die sich zur Aufgabe gemacht hat,einerseits die erste in Württemberg und Ho-
henzollern lizenzierte überparteiliche Tages¬
zeitung als großes unabhängiges Informations¬
organ zu erhalten und gleichzeitig den Altver-
legem die Möglichkeit zu geben , ihren Hei¬
matteil noch persönlicher und umfassender als
bisher auszugestalten .

Von bekannten Namen , die in der „Schwä¬
bischen Verlags-Gesellschaft“ vertreten sind ,nennen wir Paul A d o 1 f f in Calw, Fr. B i e-
singer in Neuenbürg , Max Blind in Tutt¬
lingen , Paul Christian in Horb , Hermann
Daniel in Balingen , G . Hauser in Metzin¬
gen, Oskar Kaupert in Freudenstadt, Fa.Kuhn , Kom.Ges. in Schwenningen , Dietei
L a u k in Altensteig , August P r e t z 1 in He-
chifigen, Kurf W e i d 1 e in Tailfingen , Druk -
kerei und Verlags-Genossenschaft „Tübinger
Chronik“ in Tübingen , vertreten durch Karl
Kirn , ferner Dr . Ernst Müller und Will
Hanns Hebsacker , der einstimmig zum
Geschäftsführer der neuen Verlagsgesellschaft
gewählt wurde.

Die Gründung der „Schwäbischen Verlags-
Gesellschaft mbH.“ durch die Altverleger und
Lizenzverleger Württembergs und Hohenzoi¬
lerns ist ein Zeichen der Einsicht und 5er ver¬
legerischen Erfahrung aller beteiligten Kreise,die freiwillig darauf verzichten , sich gegen¬
seitig Konkurrenz zu ma-chen und die durch
ihre enge Zusammenarbeit den Lesern künf¬
tig eine noch bessere und wertvollere Zeitung
als bisher bieten wollen .

Eine gerechte Forderung
MÜNCHEN. Die Arbeitsgemeinschaft zur

Wahrung sudetendeutscher Interessen hat in
einer Eingabe an den Direktor der amerikani¬
schen Militärregierung van Wagoner und
den bayerischen Justizminister Dr. Müller
am Montag gefordert , daß Personen , die sich
bei der Austreibung der Sudetendeutschen aus
der Tschechoslowakei Verbrechen gegen die
Menschlichkeit zuschulden kommen ließen, so¬
weit sie sich in den Westzonen aufhalten ,
durch ein deutsches , amerikanisches oder in¬
ternationales Gericht abgeurteilt werden sol¬
len . Dem früheren tschechischen Kommissar
von Joachimsthal , K r o u p a , werden ver¬
schiedene Morde zur Last gelegt . Er lebt zur¬
zeit in einem DP-Lager in Murnau. E:n Ver¬
fahren , das von deutscher Seite gegen ihn er¬
öffnet wurde , war jedoch auf Intervention der
Militärregierung niedergeschlagen worden.

Streit um Loritz
MÜNCHEN. Wegen eines Schreibens, das

die Militärregierung im Zusammenhang mit
dem auf Dienstag anberaumten Beleidigungs¬
prozeß gegen Alfred Loritz an Ministerprä¬
sident Dr. Hans E h a r d gerichtet hat, reichte
der stellvertretende Ministerpräsident und Ju-
stizminister Dr. Josef Müller sein Rück¬
trittsgesuch ein. Zwei Ministerialdirektoren
haben um ihre Versetzung aus dem Justiz¬
ministerium ersucht . In dem betreffenden
Schreiben hat der stellvertretende MUitärgou-
vemeur die Verhandlungen gegen Loritz sc
lange suspendiert , bis die Rechtsabteilung dei
Militäregierung über dessen bei ihr eingegan¬
gene Beschwerde entschieden habe. Loritz,
der sich wegen unwahrer Behauptungen über
die Gefängnisverwaltung Stadelheim zu ver¬
antworten hat, behauptet , der Termin sei des¬
halb festgesetzt worden , um ihn an der freien
Ausübung seiner Wahlpropaganda zu behin¬
dern
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benslage der Tragödie seines Volkes von wei¬
tem zugesehen . „Ich habe “

, so sagte er , „die
ruchlosen Verderber Deutschlands und Europas
gehaßt mit unbedingtem , mit tödlichem Haß
. . . und eben die Tiefe dieses Hasses mag den
Gedanken verzeihlich erscheinen lassen , den ich
heute nicht los werde , daß , wenn er vom deut¬
schen Bürgertum , vom deutschen Volk geteiltworden wäre es mit Deutschland nicht hätte
zu kommen brauchen , wohin es gekommen Ist .“
Er sei zwar draußen gewesen , aber sein ,Dr .Faustus “ sei das Werk eines Emigranten , der
mit allem , was an Erlebnisfähigkeit in ihm ist ,die deutsche Not geteilt habe und „tiefer und
schmerzlicher “ dabei gewesen sei als mancher
Deutsche . Sein Werk sei unverwechselbar , un¬
übersetzbar deutsch und es sei niedergelegt zu
den Füßen des Volkes , in dessen Sprache es
geschrieben ist Aus diesem Gefühl heraus sei
ihm wohl auch die hohe Ehre der Zuerteilungdes diesjährigen Goethe -Preises ' erwiesen wor¬
den , für den er seinen tiefgefühlten Dank aus¬
spreche . Der materielle Teil der Ehrung solle
dazu genutzt werden hier im Lande unver¬
diente Not zu lindern .

Aber nicht nu zum Danksagen sei er hier ,fuhr der Redner »ort , sondern aus dem Gefühl ,daß der Streit um sein Werk , dem er mit Er¬
staunen zugesehen habe , über die Literatur¬
kritik hinaus symbolisch für die Zukunft des
Landes geworden sei . Deshalb stelle er sich
nun seinen Freunden und Femden . „Willkommenoder nicht ich hätte es als Flecken empfunden ,wenn ich : dem Genius Goethe nur auswärts
gehuldigt hätte “

Auf die heutige Situation Deutschlands ein¬
gehend , gab Thomas Mann seiner Ueberzeu -
gung Ausdruck , daß die „Fremdherrschaft “
eines Tages enden müsse und werde . Er aber
kenne keine Zonen , sein B°such gelte Deutsch¬
land als ganzem und „wei sollte die Einheit
Deutschlands gewährleisten und darstellen ,wenn nicht ein unabhängiger Schriftsteller , des¬
sen wahre Heimat die freie deutsche Snrache
ist ? “

Den zweiten Teil seiner Rede widmete Thomas
Mann der Würdigung Goethes als „Dichter , Wei¬
sen , Lebensfreund , Friedensheld , als Gesegne¬
ten der Natur und des Geistes und als Lieb¬
ling der Menschheit ' „Per wunderbare Mensch ,der vor 200 Jahren geboren wurde , dessen leuch¬

tender Lebensbogen nicht nur am deutschen
Himmel steht , sondern überall auf Erden stau¬
nendes Schauen auf sich zieht , steht heute mehr
denn je im Mitteiounkt zeitgeschichtlicher Be¬
trachtung . Den damaligen Mitmenschen bedeu¬
tete diese gewaltige Persönlichkeit bereits ein
Licht und eine Beglückung Andere , und nicht
immer die Schlechtesten , habe # an ihm gelit¬
ten , an dem Egoismus der sein von göttlicher
Kühle umflossenes Leben zuweilen zu beherr¬
schen scheint . Denn alles Störende abzuweh¬
ren von seiner Individualität , verwendete er
seine ganze Lebenskunst . “ Thomas Mann sagte ,er bemühe sich , den Dichter . im Lichte der
Wahrheit zu sehen und sich nicht dem Vor¬
wurf auszusetzen , er sei „unwahr wie ein Fest¬
redner “ . Er anerkenne keine Unterscheidung
zwischen Gut und Böse . Man höre in
Deutschland Goethe oft als Repräsentanten des
„Guten “ im deutschen Menschen bezeichnet .Aber das eine sei immer im anderen enthal¬
ten und nicht vom anderen zu trennen .

„ Goethe , dieser jetzt ausgestorbene und nicht
mehr vorkommende Familienname , dieses Sip¬
penschild , das zum Namen für ganze Welten
der Kunst , Weisheit , Bildung , Kultur geworden
ist , dieser merkwürdige Name ist selbst schon
Symbol und siegelartige Bestätigung der Auf¬
fassung , die ich begünstige : das Nordisch -Goti¬
sche (denn von „Gote “ kommt er doch wohl ) , ..
das Barbarische also , ist darin durch den flöten¬
haften Umlaut ins Musische geläutert . Und
Läuterung , Klärung , Formung ist in der Tat
der Imperativ dieses Lebens , das man oft ein
Kunstwerk genannt hat und besser noch ein
Kunststück nennen sollte “

Was wir von Vorstellungen von Harmonie ,
glücklicher Ausgewogenheit und Klassizität mit
Goethes Namen verbinden , sei nichts leichthin
Gegebenes , sondern eine gewaltige Leistung
von Charakterkräften durch welche dämon ; sch
gefährliche Anlagen überwunden und zum Gu¬
ten gewendet wurden „Was in der Philosophie
die Dialektik , ist beim Dichter das Schauen .
Alles reine Schauen ist tragisch , und darum ist
„Faust “ eine Tragödie , besonders dort , wo das
reine Gedicht sich zur Utopie wendet .“ Aber die
tragische Ironie des Schauens beim letzten Le¬
benswerk des Faust ist sie Verhöhnung , Ver¬
neinung dei Tat ? Nur Geister , die nicht wol¬
len , daß etwas geschehe , könnten behaupten ,

Faust sei es nicht ernst gewesen mit seinen :
Sozialwerk der Menschenbeglückung

Dem Dichter , dessen ganzes Alterswerk voll
ist , von sozialen Utopien , ihm sei es ernst mit
Fausts letztem Abenteuer . Nie hätte er sidi
dazu hergegeben gegen ein Neues überkom¬
mene , schon heuchlerisch gewordene Ideale aus¬
zuspielen . Seiner Weisheit letzter Schluß heiße :
Es gilt im Grunde doch nur : Vorwärts .

Höchste Lebensbereitschaft und höchsten Hu¬
manismus sieht Thomas Mann in Goethe ver¬
körpert , und er schloß seine geistvollen , von
tiefer Verbundenheit mit dem Werke Goetnei
zeugenden Ausführungen mit den 'Worten .

. . In ihm ist eine Vereinigung des Urbanen
und des Dämonischen vollendet , wie sie in 80
gewinnender Größe kein zweitesmal Vorkom¬
men ist in der Geschichte der Gesittung . D®
Deutsch -Volkhafte und Mediterran - Europais®*
finden wir bei ihm in vollkommener , zwang¬
loser und einleuchtender Synthese , in «w®
Verbindung , die im Wesen dieselbe ist wie <jj
des Geniehaften und des Vernunftvollen . ■■ °
konnte ein Deutscher musterhaft werden , * o -
bild und Vollender seines Volkes nicht nui .
sondern der Menschheit , zu deren Selbst er se
Selbst erweiterte .“

*

Vor der Paulskirchenfeier hatte Thomas Ma
bereits in einer Pressekonferenz zu den ges
ihn erhobenen Vorwürfen Stellung genomm '
als deren bestes Gegenargument er , wie a
in seiner Festansprache , seinen Roman • ■
Faustus “ bezeichnete . Er sagte ferner , da
auch nach Weimar gehen werde , daß se’P „ re.such jedoch jedes politischen Akzents entoe
Die Verleihung des Goethe -Preises sowoni
Westzonen als auch der Ostzone an thn
trachte er als das erfreuliche Zeichen .
nicht einen politischer Dichter ehre , so

„„Öen
einen deutschen Menschen . Zu seinen e R gr
literarischen Plänen äußerte Thomas Man •
habe die Absicht , sein bisher nur als traHoch¬
erschienenes Weik „Die Bekenntnisse de
stanlers Felix Krull “ zu vollenden . Von 1' i
furt aus wird sich der Dichter , der auf “
zahlreicher Droh - und Schmähbriefe wan
seines Frankfurter Aufenthalts ständig von
Kriminalbeamten begleitet ist , zu einem
tägigen Besuch nach München begeben .
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Freie Meinungsäußerung und richterliche Unabhängigkeit
Eine Umfrage des „Schwäbischen Tagblatts“ zu einem wichtigenpolitischenund juristischen Problem

Das Eingreifen des Schriftstellers Mostar und damit Radio Stuttgarts und einer Stutt¬
garter Zeitung im Grafeneck-Prozeß hat die Gefahr heraufbeschworen, daß Presse und
Rundfunk auch in anderen Fällen in ähnlicher Weise in ein schwebendes Verfahren ein -
greifen werden und daß dadurch Richter und Geschworene in ihrer Urteilsfindung be¬
einflußt werden könnten. Schon eine solche Möglichkeit wäre für die Unabhängigkeitder
Justiz unerträglich. Da uns an einer grundsätzlichen Klärung dieser Frage liegt , ganz un¬
abhängig von dem Grafeneck-Prozeß und seinen verschiedenen Problemen, haben wir eine
Reihe von Persönlichkeiten um ihre Stellungnahme gebeten . Wir hoffen damit einen Bei¬
trag geleistet zu haben zu einem Problem, das wie der Fall Mostar uns zu beweisen
scheint , in seiner vollen Tragweite und möglichen Auswirkung noch nicht allgemein er¬
kannt worden ist. Wir geben im folgenden die erhaltenen Aeußerungen wieder, und über¬
lassen es unseren Lesern, zu beurteilen, ob unsere Verwahrung gegen das seinerzeitige
Vorgehen Mostars und des Rundfunks zu Recht erfolgt ist oder nicht . Die Redaktion
Die Ansicht des Justizministers

Justizminister Staatsrat Professor Karl
8 c h m i d , Tübingen, beantwortete unseae
Anfrage mit folgender Stellungnahme:

„Wir sollten grundsätzlich die englische
Praxis übernehmen, wonach niemand, auch
Presse und Rundfunk nicht , in ein schweben¬
des Verfahren eingreifen sollten Das bedangt ,
daß vor der Urteilsverkündung eine Stel¬
lungnahme, durch die Richter oder Geschwo¬
rene beeinflußt werden könnten, unterblei¬
ben sollte .“

Was sagt der Rundfunk ?
In einem Gutachten der Rechtsabteilung von

Eadio Stuttgart wird von der rechtlichen Seite
her Stellung genommen zu dem Rundfunkbe¬
richt Hermann Mostars. Es heißt darin an den
entscheidenden Stellen :

„Was in öffentlicher Gerichtsverhandlung
bekannt wird, unterliegt der öffentlichen Dis¬
kussion und darf nicht nur , sondern soll
sogar öffentlich diskutiert werden, wenn es
sich — wie hier — um allgemein interessie¬
rende Probleme handelt. Die Furcht vor der
Kritik ist undemokratisch und hat deshalb in
einer demokratischen Staatsverfassung keinen
Anspruch auf rechtlichenSchutz . Jeder , der im
öffentlichen Leben eines demokratischen Staa¬
tes tätig ist, muß sich eine sachliche Kritik im
Interesse der Allgemeinheit gefallen lassen.
Dies gilt auch für den Staatsanwalt und den
Richter . «

Es erhebt sich nun allerdings die Frage, ob
eine Kritik, die möglicherweise das Gericht
beeinflußt, die richterliche Unabhängigkeit, die
ebenfalls ein Grundpfeiler demokratischen
Verfassungsrechts ist, gefährdet und deshalb
eine mißbräuchliche Anwendung des Rechts
der freien Meinungsäußerung darstellt und
damit rechtswidrig wird . Diese Frage ist zu
verneinen. Die richterliche Unabhängigkeit ist
zwar eine unschätzbare Errungenschaft demo¬
kratischen Rechts , sie ist aber für den Rich¬
ter nicht bloß ein Recht , sondern auch ein“
Pflicht. Der Richter darf seine Entscheidung
nur nach dem Gesetz und nach seinem Gewis¬
sen fällen und muß alle anderen Einflüsse
ausschalten; sonst begeht er Rechtsbeugung .

Das kann jedoch nur von solchen Einflüssen
gelten , von denen der Richter annehmen muß.
daß sie von ihm etwas verlangen, was gegen
das Gesetz und gegen sein Gewissen verstößt.
Aeußerungen dagegen, die von .Gesetzestreue
und von Gewissenhaftigkeit getragen sind und
vom Richter eine dem Gesetz und seinem Ge¬
wissen entsprechende Entscheidung erstreben,
können niemals einen gesetzwidrigen Angriff
auf die richterliche Unabhängigkeit bedeuten.
Sie können vielmehr für den Richter e !ne er¬
wünschte Hilfe sein . Solange eine Kritik in
diesem Sinne verstanden werden muß , kann sie
keine mißbräuchliche Anwendung des Rechts
der freien Meinungsäußerung sein . Die rich¬
terliche Unabhängigkeit begründet kein Recht
auf Freiheit vor jeglicher Kritik.

Die Ausführungen von Hermann Mostar be¬
gegnen auch unter diesem Gesichtspunkt kei¬
nerlei rechtlichen Bedenken.

Da es sich im vorliegenden Falle um eine
Rundfunkkritik handelt , ist noch auf folgen¬
des hinzuweisen .

Nach dem Radiogesetz von Württemberg-
Baden vom 6. 4. 1949 (§ 2 Abs ; 4 Ziff. 8 der
Satzung für den Süddeutschen Rundfunk in
Stuttgart) hat der Süddeutsche Rundfunk als
besondere Richtlinie zu beachten,

„demokratisch gesinnten Kommentatoren
und Vortragenden da& Recht zur Kritik an
Ungerechtigkeiten , M' ßständen oder . Un¬
zuträglichkeiten bei Persönlichkeiten oder
Amtsstellen der öffentlichen Behörden und
der Staatsregierung mit allen verfügbaren
Mitteln zu gewährleisten und zu sichern .“

Danach ist der Rundfunk besonders verpflich¬
tet, dem freien Wort Raum zu verschaffen . Die
Handhabung des Rechts der freien Meinungs¬
äußerung kann keine wesentlichen Schäden
verursachen; weil jede kritisierte Persönlich¬
keit das Recht zur Erwiderung hat . . .

Zusammenfassend ist also festzustellen , daß
“er Rundfunkbericht von Hermann Mostar
rechtlich nicht beanstandet werden kann.“

gez. Neuflscher
Stellungnahme des Journalistenverbands

Wir haben uns auch an den Journalistenver¬
band Württemberg-Baden in Stuttgart ge¬
wandt und folgende Stellungnahme des Ju¬
stitiars des Verbandes erhalten :

„Der durch die Verfassunggarantierte Grund-
Satz der richterlichenUnabhängigkeitist selbst¬
verständlich auch für die Presse verbindlich ,

väk
(^e^an 'ce der Pressefreiheit wird dadurch

bient berührt, denn die Freiheit der Presse
“bidet an den für alle geltenden Gesetzen ihre
wenze. Der Journalist , der sich der Gerichts -
"Sfichterstattung widmet, muß sich stets be-

se ’’n, daß hinter seinem Wort die Autori-
der Presse als Organ der öffentlichen Mei-

, “bg steht . Schon allein aus diesem Grund
ann die Gefahr einer präjudiziellen Bedeu -
“bg seiner Stellungnahmezu einem noch nicht

geschlossenen Verfahren nicht geleugnet
Wic£?en Insbesondere sind Laienrichter, die
sinn

6r ,n die Rechtsprechung eingeschaltet
ni ?’ Segen die Gefahr fremder Motivierung
-Jp” so Sefeit wie der Berufsrichter. Eine

> <*e Gefahr liegt darin , .daß ein so geschaf -
Un. .,"

V°rurteil “ zu einem unbegründeten und
neilvoHen Zwiespalt zwischen öffentlicher

Ni
"un8 und Rechtsprechung führen kannbbt zuletzt aber hat die Oeffentlichkeit ein

Recht , sich an Hand sachlicher Berichte ihre
Meinung selbst zu bilden.

In dieser Erkenntnis wird sich eine verant¬
wortungsbewußtePresse bei schwebenden Ver¬
fahren freiwillig die größte Selbstbeschrän¬
kung auferlegen. Niemals _darf die Presse ver¬
suchen , auf die Urteilsfindung selbst einzu¬
wirken oder ihr vorzugreifen Denn an der Ur¬
teilsfindung mitzuhelfen, ist sie nicht berufen.
Andererseits wird man der Presse, wenn sie
während eines Verfahrens ihr wesentlich er¬
scheinende Momente aufzeigt oder zu deuten
versucht, noch nicht gleich die Absicht einer
„Beeinflussung “ unterstellen dürfen, zumal
wenn sie von dem ehrlichen Bestreben gelei¬
tet ist , an der Ermittlung der Wahrheit m :t-
zuhelfen. In jedem Fall jedoch setzt ihr un¬
bestrittenes Recht zur Kritik den Abschluß
des Verfahrens voraus. Die Justiz selbst hat
wiederholt zum Ausdruck gebracht, daß sie
eine sachliche und begründete Urteilsschelte
nicht scheut . Freilich bedarf es dazu der be¬
sten Journalisten.

Justiz und Presse wissen, daß keine von
ihnen unfehlbar ist . Dieses Bewußtsein wird
zur gegenseitigen Achtung und zum besseren
Verständnis der Belange beider Institutionen
beitragen. Die Justiz aber darf die Gewißheit
haben, daß die Presse ihre geistige Freiheit
und Unabhängigkeit nicht erkämpft hat , um
sie anderen zu bestreiten!

Hans Schmidt -Osten
Justitiar des Journalistenverbandes

Württemberg-Baden “

Strengste Selbstdisziplin der Presse
Die Stellungnahme des Herausgebers der

„Stuttgarter Nachrichten “ und 2. Vizepräsi¬
denten des Württemberg-badischen Landtags
(Demokratische Volkspartei) Henry Bern¬
hard lautet:

„In England ist es 'nicht zulässig , durch Ver¬
öffentlichungen in der Presse in schwebende
Gerichtsverfahren einzugreifen. Wir wissen ,
daß diese traditionelle Auflösung sehr streng
gehandhabt wird. Erst kürzlich ist eine große
englische Zeitung zu einer sehr hohen Geld¬
strafe verurteilt worden, weil sie einem An¬
geklagten in einem Fall — es handelt sich
um den bekannten Mörder Haigh — vor Ab¬
schluß der Untersuchungen weitere Morde un¬
terstellt hatte.

Wir haben in Deutschland eine ganz andere
Einstellung zu der Aburteilung von Ange¬

klagten. Allein schon die Veröffentlichung der
Anklageschriften der Staatsanwaltschaften,
die oft sehr einseitige Feststellungen treffen
müssen, zeigen die Problematik unserer Ge¬
richtsberichterstattung auf. Nach meiner Auf¬
fassung müßte der Journalistenstand selbst
Mittel und Wege finden, die Gefahr des Ein¬
greifens in ein schwebendes Gerichtsverfahren
so gut wie möglich zu bannen. Eine gesetzliche
Regelung erscheint mir im Hinblick auf die
unbedingt notwendige Sicherung der Presse¬
freiheit unzweckmäßig . Hier hilft nur strengste
Selbstdisziplin der Presse. Dabei ist es mir
klar , wie ungeheuer schwer es sein wird, die¬
ses Ziel zu erreichen. Aber wir müssen ohne¬
hin daran denken, daß wir nicht wieder in ge¬
wisse Unarten der Zeit vor 1933 zurückfallen,
sondern daß die verantwortlichen Journalisten
die Verpflichtung haben, dieses Problem des
bewußten oder unbewußten Eingreifens in
schwebende Verfahren so zu lösen , daß unsere
Justiz keinen Schaden erleidet. Gerade die
unbestreitbaren personellen Schwierigkeiten
unserer Gerichtsbarkeit erfordern das .“

Kritik u . Stellungnahme nach dem Urteil
Rechtsanwalt Dr . Eduard L e u z e , MdL .,

hat die große Anfrage zu den Vorgängen vor
der Urteilsverkündung im Grafeneck-Prozeß
mitunterzeichnet Er äußert sich folgender¬
maßen :

„Richterliche Unabhängigkeit und Recht der
freien Meinungsäußerung s !nd beim Grafen¬
eck-Prozeß in ihrem gegenseitigen Verhält¬
nis oroblematisch geworden .

Wie ist es damit? Richterliche Unabhängig¬
keit bedeutet, daß der Richter sein Urteil
allein nach bestem Wissen und Gewissen fin¬
den und sprechen soll. Er soll sich dabei durch
keinen von außen kommenden Einfluß be¬
stimmen lassen . Diese Forderung klingt sehr
einfach und ist doch äußerst schwer zu er¬
füllen. Jeder weiß , wie leicht er in. seinem
Urteil der öffentlichen Meinung nachgibt , zu¬
mal wenn sie durch Presse und Rundfunk
heftig auf ihn eindringt, und wie schwer es
ist , das eigene , selbständige Urteil gegen die¬
sen Dämon zu behaupten. Auch der Berufs¬
richter und erst recht der Laienrichter, der
meist der beruflichen Schulung in der Objek¬
tivität entbehrt , steht in der Gefahr, diesem
Einfluß zu erliegen. Je höher man den Wert
der richterlichen Unabhängigkeit schätzt , de¬
sto mehr sollte man diese psychologische Tat¬
sache respektieren. Deshalb denke ich, daß
Presse und Rundfunk sich jeder Meinungs¬
äußerung in einer schwebenden Rechtssache
bis zur Fällung des Urteils enthalten sollten
Liegt einmal das Urteil vor , so ist es noch
Zeit genug zur Kritik , der keine anderen Gren¬
zen gezogen sind als die der Sachlichkeit .“

Ein Verteidiger meint
Ein Verteidiger im Grafeneck-Prozeß, Dr.

Zimmerte , erklärt :
Als Verteidiger des Angeklagten Dr. Mau -

the nehme ich zu dem angeschnittenen, zwel-

Ist die Atombombe eine absolute Waffe ?
Englisch-amerikanische Diskussion über den Bombenkrieg

o.h. In England und den Vereinigten Staa¬
ten ist seit einiger Zeit eine lebhafte Diskus¬
sion im Gange über die strategischen Pro¬
bleme im Zusammenhang mit der Atom¬
bombe .

Die „PhysikalischenBlätter“ (Physik-Verlag,
Mosbach , Baden ) bringen dazu in ihrem Heft
6/49 eine Betrachtung des englischen Physi¬
kers Blackett, Nobelpreisträger für 1948, und
eine Erwiderung des amerikanischen Profes¬
sors L . N. Ridenour. Die zwei gegensätzlichen
Auffassungen kommen dabei in aller Schärfe
zum Ausdruck.

Blackett vertritt die Ansicht , daß die
Wirksamkeit strategischer Luftangriffe stark
überschätzt worden sei , und daß man auch
jetzt wieder bei der Atombombe Gefahr laufe
in den gleichen Fehler zu verfallen, und zwar
infolge einer falschen Deutung der Erfahrun¬
gen des zweiten Weltkrieges . Blackett gebt
von dem Ergebnis der Untersuchungen des
US-Strategic Bombing Survey über die Wir¬
kung der Bombenangriffe auf Deutschland
aus. Es hätte sich dabei die überraschende
Tatsache ergeben, daß die deutsche Kriegspro¬
duktion in ihrer Gesamtheit bis zum Sommer
1944 fortgesetzt trotz der sehr schweren Bom¬
bardierungen anstieg. Erst die Präzisionsan¬
griffe 1944/45 auf Verkehrsanlagen und ge¬
wisse Industrieziele wie Treibstoffabrikenseien
von größerem Erfolg gewesen . Die Vorausset¬
zung dazu aber sei der S!eg in der Schlacht
um den Luftraum und die Landungen am Mit¬
telmeer und in Frankreich gewesen . Blackett
meint weiter, daß etwa 1953 auch die Sowjet¬
union Atombomben besitzen werde und daß
bis dahin auch die V-Geschosse nicht über
eine Reichweite von 1000 Meilen hinauskom¬
men werden, so daß nur Bomber in dem ein¬
zig möglichen Konflikt , dem zwischen den USA
und der Sowjetunion, als Träger von Atom¬
bomben in Frage kommen würden. Diese Bom¬
ber aber seien den Jagdflugzeugen unbedingt
unterlegen.

Seinen weiteren Annahmen über das not¬
wendige Ausmaßeines Angriffes mit der neuen
Waffe auf eine große Landmacht legt Blackett
die Verluste zugrunde, die die Sowjetunion
1942 durch die deutsche Invasion erlitten hatte.
Er glaubt, daß eine gewaltige Zahl von Atom¬
bomben erforderlich wäre, um auch nur die
gleiche Wirkung zu erzielen , wie sie die Deut¬
schen damals erreichten. Schon in Deutschland
hätte es seiner Ansicht nach ungefähr 400
Atombomben erfordert , um den durch die al¬
liierte Luftoffensive angerichteten Schaden zu
bewirken. Blackett ist Weiterhin der Ansicht ,
daß auch der wirkungsvollste Atombomben¬
angriff verpufft, wenn ihm nicht sofort ein
Einmarsch und die Besetzung des Landes
folgen . Dazu seien aber weder die Vereinigten
Staaten noch Rußland in der Lage . Blackett
schließt seine Betrachtungen mit folgender
Ueberlegung: Falls es Rußland für politisch

richtig halten sollte , Bomben auf Amerika zu
werfen, wird es erst einen Mindestvorrat von
ein paar tausend Atombomben anzusammeln
haben, bevor es losschlägt . Es ist aber wahr¬
scheinlich , daß es viele Jahre dauern wird, bis
die Sowjetunion einen Vorrat an Atombomben
besitzen wird, der groß genug ist , um gegen
amerikanische Städte von Nutzen zu sein . Des¬
halb ist ein Angriff mit Atomwaffen durch die
UdSSR auf die Vereinigten Staaten für eine
sehr lange Frist im höchsten Maße unwahr¬
scheinlich . Die Gefahr eines dritten Weltkrie¬
ges ist nach der Ansicht des englischen Wis¬
senschaftlers aus den angeführten Gründen
innerhalb der nächsten Jahre sehr viel ge¬
ringer als im allgemeinen angenommen werde.

Der amerikanische Professor L . N. Ride¬
nour kommt zu einer ganz anderen Ein¬

fellos schwierigen Problem, wie folgt , Stel¬
lung:

„Ich gebe zu , die Radiosendung, — zugun¬
sten der Angeklagten, — zunächst als zweifel¬
los wirkungsvoll, begrüßt zu haben. Bei wei¬
terem Nachdenken verdichtete sich jedoch die
Ueberzeugung, daß das gerügte Vorgehen Mo¬
stars und die Veröffentlichung seiner Sendung
in einer Stuttgarter Zeitung, nicht ganz kor¬
rekt und mindestens geeignet war , die innere
Ueberzeugung, zumal der Geschworenen in
diesem besonders schwierigen und umstritte¬
nen Prozeß, in einer bestimmten Richtung zu
beeinflussen. Die Tatsache, daß das Schwur¬
gericht an der Sendung Anstoß nahm und sich
unter einen gewissen Druck gestellt fühlte, er¬
gibt sich eindeutig aus der Erklärung des Vor¬
sitzenden bei der Urteilsverkündung, — wenn
auch von einem „Terror Goebbelsscher Art“
nach Sachlage keineswegs die Rede sein
konnte. Der Unterzeichnete hat sich schon
während des Prozesses mit aller Schärfe ge¬
gen unsachliche Berichterstattung, die etwa
das Urteil vorweg nehmen wolle , gewandt
und muß daher auch grundsätzlich eine Be¬
richterstattung oder Rundfunkreportage zu¬
gunsten der Angeklagten vor Urteilsfällung,im Interesse der Unbeeinflußtheit des Richter¬
kollegiums, ablehnen.

Der Auffassung meines Kollegen Dr. Völker ,der das Recht der freien Meinungsäußerung
unter allen Umständen auch in diesem Be¬
reiche gewahrt haben will , kann ich daher
nicht vorbehaltlos zustimmen. Es ist ein Un¬
terschied, ob man bezüglich eines derart pro¬blematischen Strafprozesses seine Auffassung
mündlich im Bekanntenkreise, oder aber durch
den Rundfunk hunderttausenden von Hörern
bekannt gibt , und zweifellos stellt gerade der
Rundfunk eine besonders wirkungsvolle Be¬
einflussungder Meinung gegenüber Laienrich¬
tern , dar . Das Grundrecht der freien Mei¬
nungsäußerung nach Art . 5 des Grundgesetzes
für die Bundesrepublik Deutschland findet im
übrigen seine Schranken in den Vorschriften
der allgemeinenGesetze , d . h . hier den Grund¬
prinzipien des Strafprozesses und somit auch
der unantastbaren Unabhängigkeit des Rich¬
ters ; zu letzterer gehört aber gerade auch die
Möglichkeit , sich über den Prozeßstoff ohne
Beeinflussung von außen, ein selbständigesUr¬
teil bilden zu können.

Der Unterzeichnete hat keinen Zweifel , daß
Mostar beste Absichten verfolgt hat , doch gab
er hier seine persönliche , d . h . subjektive
Ueberzeugung der Oeffentlichkeit kund und
das hat man ihm allein übel genommen. Es ist
auch aufgefallen, daß in der fraglichen Sen¬
dung speziell ein Angeklagter als schuldlos
hingestellt wurde, der sich in keiner anderen
Lage befand, als andere Angeklagte. Dies
konnte dahin mißverstanden werden, daß Ini¬
tiator der Sendung ein bestimmter Verteidi¬
ger gewesen sei , zumal dessen Name genannt
wurde. Ein „siebter Verteidiger“ aber war in
diesem Prozeß wohl entbehrlich. —

Aus diesen Gründen und zur restlosen Klä¬
rung der umstrittenen Frage erscheint die
große Anfrage im Landtag als begrüßenswert,nicht aber als ein Versuch , die freie Meinungs¬
äußerung als Grundrecht anzutasten.“

Schätzung eines ersten überraschenden Schla¬
ges mit Atombomben. Er meint, daß die Luft¬
streitkräfte des zweiten Weltkrieges das glei¬
che Ergebnis der 300 Tage vom Juli 1944 bis
zum April 1945 in zwei Tagen erreicht hätten,wären sie mit Atombomben ausgerüstet gewe¬
sen . Zweifellos werde ein zukünftiger Krieg
in einer früheren Stufe die Zerstörung gewis¬
ser lebenswichtiger Produktionsgruppen der
einen Macht durch die andere mit sich brin¬
gen , da auch die beste Jagdwaffe Bombenan¬
griffe nicht vollständig unterbinden könne.
Ridenour ist im Gegensatz zu Blackett über¬
zeugt, daß die Atombombe zweifellos - kriegs¬
entscheidendeBedeutung auch gegenüberRuß¬
land haben werde

Wo liegt nun die Wahrheit? Wir wissen es
nicht, und wollen es nie durch die Praxis
erfahren . Denn unser Bedarf an Bomben , ob
mit oder ohne Atomzertrümmerung und Ket¬
tenreaktion spielt keine Rolle , ist reichlich
gedeckt .

Die Essener wandern zum Baldeneysee
Von unserem Düsseldorfer GE .-Korrespondenten

Was der Wannsee für Berlin ist , das ist
der Baldeneysee für die Ruhrhauptstadt Es¬
sen. Mit Eisenbahn und Straßenbahn, mit Om¬
nibus und per Fahrrad ziehen allsonntäglich
viele Tausend Bergleute und Krupparbeiter
mit ihren Familien durch das hügelige Wald¬
gebiet im Süden der Stadt zu ihrem See.

Den Namen für den 9 Millionen Kubik¬
meter fassenden See gab ein altes Schloß. 1928
geplant, 1931/32 gebaut, .dient der See der
Reinhaltung der Ruhr , der Wasserversorgung
des Ruhrgebietes, nützt der Schiffahrt und
soll den Arbeitern Sport- und Erholungs¬
möglichkeiten geben . In 500 000 Tagewerken
haben Erwerbslose und Arbeitsfreiwillige zur¬
zeit der großen Arbeitslosigkeit dieses von
Wäldern und Hügeln umzogene Gebiet in
eine Seelandschaft umgewandelt. Helle Segel ,
buntbeflaggte Boote , Fähren und Motorschiffe
beleben die weite Wasserfläche . Liegewiesen
und Sportbäder bieten Platz für viele Zehntau¬
sende. Der Turm der 1000jährigen Abteil Wer¬
den hebt sich am Horizont ab . Ein Stauwehr
und eine Schleuse regeln den Schiffsverkehr,
stille Uferwege schlängeln sich an der Stadt¬
waldseite entlang.

Gegenüber von Werden grüßt auf halber
Höhe die alte Kruppvilla Hügel . 374 Zimmer
hat dieser aus der Ferne so schlicht wirkende
Sandsteinbau. Längst sind die Zeiten vorbei ,
da hier 22 Zimmermädchenund 14 Diener für
Ordnung sorgten. Heute sitzt die Kohlenkon¬
trolle der Besatzung in jenem Prunkbau , den
zu betreten einmal im Monat den rheinisch -
westfälischen Journalisten vergönnt ist , wenn
dort die traditionelle Pressekonferenz abge¬
halten wird Die kostbare edelholzgetäfelte
Halle aus den Zeiten Friedrich Alfred Krupps
existiert noch . An den Wänden hängen die
alten Familienbilder der Dynastie Krupp.

Die Menschen , die da oben herrschten, sind
abgetreten. Und selten wird noch bei Festen
der gegenwärtigen Bewohner der 60 Gedecke
fassende Eßtisch benutzt, kaum jemand, der
einen der 28 000 Bände der berühmten Bi¬
bliothek aus den Regalen nimmt. Die Ver¬
gangenheit ist nicht mehr heraufzubeschwö¬
ren . Und doch ist es seltsam, daß niemand
von all den vielen unten im See schwimmen¬
den und rudernden , segelnden und schiffchen -
fahrenden Menschen auch nur irgend etwas
äußert , was wie Groll oder Verwünschung
gegen dieses Haus da oben klingen könnte.
Krupp ist und war die Seele von Essen , gleich
def Verbundenheit mittelalterlicher Klein¬
städte mit ihren Dynastien scheint auch beim
modernen Großstadtmenschen von Essen diese
Verbundenheit mit einer Stätte zu bestehen,
um deren Unternehmungsgeist diese Stadt von
manch anderer beneidet wird.

Der Baldeneysee ist der Beginn des „schö¬
nen Essen “

, das sich über den Villenvorort
Bredeney, über Vogelwarte und Stadtwald
hinweg mit Hügeln und Forsten weit bis zum
Stadtkern hinzieht. Erst jenseits der Bahn¬
strecke Rellinghausen—Grugaausstellung be¬
ginnt die graue, trostlos zerstörte Stadt. Es
ist aber den Menschen eine Erleichterung,
daß sie so kurze Verbindungen haben zu den
Wäldern und zum See , den sie alle lieben,
dessen schöne Umgebung nur noch einen Kon¬
kurrenten hat : den Grugapark mit seinen
Blumenbeeten und Springbrunnen , seinen
Teichrosenbecken und Rosenrabatten. Aber
der ist nach schlimmen Bombenzerstörungen
erst wieder im Entstehen. Wenn er im näch¬
sten Jahr wieder in alter Pracht blüht , wird
auch er eine zweite große Lunge dieser Groß¬
stadt der Schmieden und Zechen sein, der
Hochöfen und der Chemiewerke . . -
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Keine allgemeine Kohlenpreiserhöhung
Bericht titities Frankfurter Korrespondenten

Von dem vor über einem Jahr durch Beschluß
des Wirtschallsrates eingesetzten Enquete -Aus¬
schuß zur Prüfung der Preise für Steinkohle ,
Eisen , Stahl und Braunkohle liegt jetzt in
Frankfurt ein Bericht vor . Der Enquete -Ausschuß
hat das Gütachteu des Leitstabes , zusammen mit
einer Stellungnahme der VfW , geprüft und ist
dabei ru folgenden Ergebnissen gekommen ;

Während früher die engen Bindungen , zwi¬
schen Steinkohlenbergbau , Eisen - und Stahl¬
industrie , Kohlenwertstoffbetrieben und Kohle¬
chemie dem Bergbau in wirtschaftlich ungün¬
stigen Zeiten einen finanziellen Rückhalt boten
— zuweilen auch umgekehrt —, ist er zurzeit ,
auch im Zusammenhang mit der Konzernent¬
flechtung , im wesentlichen nur auf sich selbst
gestellt . Die Erlöse aus den Erzeugnissen bilden
daher , wenn man von Subventionen absieht , die
einzige wirtschaftliche Grundlage des Berg¬
baues .

Der Ausschuß ist der Meinung , daß auf eine
amtliche Festsetzung des Steinkohlenpretses noch
nicht verzichtet werden kann , da der Stein¬
kohlenbergbau im ganzen ein Monopol besitzt .

Der amtlich festzusetzende Steinkohletipreis
darf sich jedoch nicht allzuviel von dem Preis
entfernen , der sich unter der Voraussetzung
freier Konkurrenz bilden würde

Eine allgemeine Preissenkung im Steinkohlen¬
bergbau scheint allen Beteiligten zurzeit un¬
durchführbar . Im Durchschnitt aller untersuch¬
ten Betriebe , die noch etwas günstiger liegen
als der Durchschnitt sämtlicher Zechen , verbleibt
diesen aus den Erlösen nach Deckung der Grund¬
kosten . Bergschäden und Abschreibungen nur
eine Kapitalverzinsung von 1.08 DM je Tonne
verwertbare Förderung , während die angemes¬
sene Verzinsung des betriebsnotwend ' gen Kapi¬
tals 5.0& DM betragen würde . Bei den einzelnen
untersuchten Gruben ergibt sich folgende Ko¬
stenrechnung ;
a) 28 Prozent der verwertbaren Förderung er¬

zielen beim gegenwärtigen Preisstand die Dek -
kung sämtlicher Koeten einschL Absehreihun¬
gen und Zinskosten .

b) 44 Prozent erzielen keine oder keine volle
Deckung der Zinskosten ,

Bon . Selten gestattet Sowjetrußland der Welt
einen Blick in die Geheimnisse seines innen¬
politischen und wirtschaftlichen Lehens . Der
Außenstehende hört von Zeit zu Zeit von groß¬
angelegten Plänen oder gigantischen Erschlie¬
ßungsvorhaben mehr oder weniger märchen¬
haftes , während die internen Vorgänge — und
das gilt vor allem für die Binnenwirtschaft der
UdSSR — ihm vorborgen bleiben .

Nun hat sich in Rußland eine wirtschaftspoli¬
tische Entwicklung ungebahnt , von der bei uns
nur wenig Notiz genommen worden ist . Der
„Oberste Rat der Sowjetunion ” hat nämlich
einen Vorschlag der Regierung gebilligt , daß die
staatlichen Subventionen an die sowjetische In¬
dustrie bis zum Jahre 195# vollständig einzu -
stellen sind . Das heißt mit anderen Worten , daß
die Industrie in Zukunft rentabel arbeiten muß .

Für privatwirtschaftliches Denken ist dies eine
Selbstverständlichkeit . Man muß sich aber in
die Verhältnisse eines sozialistisch -kommunisti¬
schen S ' aatswesens hineindercken , um die ge¬
waltige Bedeutung einer solchen Umstellung zu
verstehen .

Wie in Deutschland während des Krieges ,
wurde in Rußland auf Befehl der Regierung
das produziert , was der Staat am nötigsten
brauchte ; und zwar ohne Rücksicht auf Ver¬
luste , d . h . ohne zu rechnen , ob die Produktion
sich bezahlt machte oder Zuschüsse brauchte .
Das klassische Beispiel bei uas waren die Her -
mann -Göring -Werke , die gegründet wurden » um
die eigenen eisenarmen Erze auszubeuten , was
die Privatindustrie nicht getan hatte , weil sich
deren Verhüttung nicht lohnte . Für sie war es
besser , hochwertige Eisenerze aus Schweden
oder Lothringen zu importieren Unter dem Ge¬
sichtspunkt . daft diese Einfuhr im Falle eines
Krieges wegfallen könnte , nahm der Staat das
Defizit in Kauf und verhüttete Erze , die sonst
nicht verwendet worden wären . Etwas ver¬
schleiert wurde das Ganze in Deutschland da¬
durch , daß sieh die Herrnartn -Göring - Werke
schnell zu einem Konzern ausbauten , dem auch
besonders rentable Unternehmen ungegliedert
wurden . Diese halfen dann , die Verluste der¬
jenigen Werke zu tragen , die das arme Eisen¬
erz zu verarbeiten hatten .

fn der Sowjetunion war das einfacher . Dort
zahlfe der Staat ohnehin alles , und es tat rriehts,
wenn Unterbilanzen durch direkte Staatszu¬
schüsse ausgeglichen werden mußten . Was be¬
deutet es nun , wenn jetzt die Forderung nach
Rentabilität der Betriebe gestellt wird ? Sie
kann nur den Sinn haben , daß die Sowjetmdci -
strie auf den natürlichen Bedarf umgestellt wer¬
den , daß sich das Angebot an industriellen Er¬
zeugnissen dem Bedarf anpassen soll .

Die Engpässe auf dem Wege hierzu sieht die
Regierung vor allem in . den Mängeln auf dem
Gebiet der Geidwirtschaft Von den leitenden
Männern wird deshalb verlangt , daß sie lernen ,

c) 27 Prozent erzielen keine Deckung der Zins¬
kosten und nur teilweise Deckung der Ab¬
schreibungen ,

d) 9 Prozent eraieien weder Deckung der Zina -
kosten noch dev Abschreibungen

Der Ausschuß stellt fest , daß weder in den
Grundkosten noch in den kalkulatorischen Ka¬
sten wesentliche Reserven enthalten sind , die
eine Senkung der Preise zurzeit verantworten
lassen . Andererseits glaubt der Ausschuß aber
auch , van einer allgemeinen Preis¬
erhöhung abraten zu müssen . Einige we¬
nige Preiserhöhungen , insbesondere für Kohlen¬
wertstoffe , wie sie die VfW für angebracht er¬
klärt , hält auch der Ausschuß für zweckmäßig .
Die Beibehaltung des derzeitigen Preisstandes
sei für die Betriebe des Bergbaues im ganzen
gerade tragbar

Der Ausschuß befürchtet , daß Betriebe , die

Maßgebende Organisationen der Kraftfahr¬
zeugverbraucher , der Automobil - und Motorrad¬
industrie sowie des Kraftfahrzeughandels und
-gewerbes und die Gewerkschaft öffentliche
Dienste , Transport und Verkehr haben sich in
einer gemeinsam « » Entschließung zwecks Her¬
beiführung geordneter Verhältnisse auf dem
Markt für gebrauchte Kraftfahrzeuge an die
Verwaltung für Verkehr gewandt . Die Verwal¬
tung für Verkehr ist der Ansicht , daß die bis¬
herigen Zustände auf dem Gebrafichtwagen -
markt keinesfalls dazu angetan sind , Käufer und
Verkäufer eines gebrauchten Kraftfahrzeuges
vor Schaden zu bewahren . Der technische Z6 -
stand gebrauchter Kraftfahrzeuge entspricht oft
nicht den Anforderungen , die hinsichtlich der
Verkehrssicherheit im Interesse der Allgemein¬
heit gestellt werden müssen . Es ist eine nicht
zu leugnende Tatsache , daß der Erwerber eines
gebrauchten Kraftfahrzeuges nur selten über
die erforderlichen Fachkenntnisse verfügt , um
den technischen Zustand eines Kraftfahrzeuges

finanziell zu denken und sich schnell die Tech¬
nik des modernen Kreditwesens anzueignen .
Das Finanzministerium und die von ihm ab¬
hängigen Behörden müssen Fachkräfte zur Un¬
terstützung und Kontrolle der in Finanzlagen
unerfahrenen Leiter wirtschaftlicher Betriebe
stellen und zu diesem Zweck die Ausbildung
der Kaders in Finanzschulen und einer neu ge¬
gründeten Finanzakademie intensivieren und er¬
weitern . Die Pflichten der Finanz - und Bank -
OFgane wurden von der amtlichen „Iswestija ”
wie folgt formuliert : „Operativ den Wirtschafts¬
betrieben und Bauunternehmen helfen , systema¬
tisch ihre wirtschaftliche Tätigkeit kontrollieren ,
klug auf den Rubel Einfluß nehmen , die Schul¬
digen an der Uefcerschreitung der Etats , der
Verschleuderung von Geldmitteln und Material
sowie ungesetzlicher Hortungen zur strengen
Verantwortung ziehen “

Als weitere Maßnahmen werden die Senkung
der Selbstkosten um 6 Prozent gegenüber dem
Vorjahre , eine wesentliche Beschleunigung des
Umlaufs der finanziellen und materiellen Be¬
triebsmittel usw . befohlen .

Wenn Rußland es sich leistet , seine Wirtschaft
nach dem Prinzip von Angebot und Nachfrage
— denn darauf kommt es im Großen gesehen
hinaus — leiten zu lassen , so kann man daraus
zweierlei entnehmen : Erstens sind die dringend¬
sten Bedürfnisse der Rüstung soweit befriedigt ,
daß nicht mehr die gesamte Produktion den
Zwecken der Aufrüstung untergeordnet werden
muß . Zweitens rechnet die Staatsführung in
nächster Zukunft nicht mit kriegerischen Ver¬
wicklungen . Angesichts des internationalen
Kräfteverhältnisses hält es Stalin wahrschein¬
lich für angezeigt , eine Pause bei der Verfol¬
gung seiner machtpolitischen Pläne einzusthal -
ten . Auch ein wichtiger innerpolitischer Grund
dürfte hierhei eine Rolle spielen : die nicht mehr
länger aufschiebbare Einlösung des oft gegebe¬
nen Versprechens die Bevölkerung mit den
dringend benötigten Konsumwaren zu versorgen .

Der geschröpfte Raacfrer
Je größer und reichhaltiger

das Angebot in Tabakwaxec in
Westdeutschland wird , um so
fühlbarer zeigt sich die Grenze ,
die für den Verbraucher durch
die hohen Steuersätze gezogen
wird . Im letzten Viertel des
Rechnungsjahres 1948/49 ergab
sich das bemerkenswerte Ver¬
hältnis , daß die Tabaksteuer in
der Bizcme mit 393 Millionen
DM nur 16 % weniger ausmachte
als die Lohnsteuer mit 468 Mil-
Konen DM.

auf die Dauer nicht mindestens die Grundkosten
zuzüglich Abschreibungen und Zinsen auf die
notwendigen Ersatzinvestitianen aus den Prei¬
sen decken können , vor einer Stillegung nicht
bewahrt werden . Soweit nur vorübergehend die
Preise die Kosten nicht decken , die Aufrechter¬
haltung des Betriebes aber notwendig erscheint ,muß den Betrieben der Unterschied zwischen
den betriebsnotwendigen Kosten und dem Erlös
ersetzt werden . Der Ausschuß spricht sich mit
allem Nachdruck gegen die Subventionierung
aus öffentlichen Haushaltsmitteln oder etwa aus
einer Ausgleichskasse aus . Es wird außerhalb
des Rahmens der Untersuchung ein interner Ko¬
stenausgleich Im Rahmen der neu zu bildenden
Zechengruppen vorgeschlagen . Denn das wirt¬
schaftliche Interesse der neuen Zechengruppenwürde dann dafür sorgen , daß wirklich nur vor¬
übergehend unwirtschaftliche Zechen erhalten
bleiben . Im übrigen würde eine Verbesserung
der Erlöse durch Anpassung der Ausfuhrpreisean den heutigen Weltmarktstand die Lage dieser
wirtschaftlich ungünstigen Zechen wie die des
gesamten Bergbaues verbessern .

vor allen Dingen mit Rücksicht auf die An¬
forderungen hinsichtlich der Verkehrssicherheit
feststellen zu können . Vor dem Kriege wurden
solche gebrauchten Kraftfahrzeuge ausnahmslos
durch Sachverständige geschätzt
und hierbei einer fachtechnlsehen Untersuchung
unterzogen .

Die Verwaltung für Verkehr ist der Ansicht ,daß solche Schätzungen auch heute noch einen
Schutz gegen preisliche Uebervorteii ungen bil¬
den , darüber hinaus aber vor allen Dingen eine
Schutzmaßnahme gegen Verletzungen der Ver -
kehrssieherheitsbestimmungen darstellen . Es
wird daher allen Käufern und Verkäufern von
gebrauchten Kraftfahrzeugen empfohlen , bei den
überall vorhandenen Schätzstellen ihr Fahrzeug
beim An - und Verkauf schätzen zu lassen .

Mit alten Mitteln gegen die Konkurrenz
PARIS . In Pariser Wirtschaftskreisen ver¬

folgt man mit Aufmerksamkeit das neue Vor¬
gehen englischer Exporteure gegen die deut¬
sche Konkurrenz auf den Weltmärkten . Das
Wirtschaftsblatt „Les Echos “ berichtet dazu fol¬
gendes ; „Mehrere britische Exporteure inter¬
essieren sich lebhaft für alle deutschen Waren ,
die für einen Re -Export Englands nach ausländi¬
schen Märkten in Frage kommen . Sie - sehen
darin einen Schutz gegen die aus der wachsen¬
den deutschen Konkurrenz entstehenden Absatz¬
schwierigkeiten . Da die deutschen Waren im
allgemeinen zu niedrigen Preisen eingeführt
werden , bringt der Wiederverkauf den engli¬
schen Exporteuren noch Devisengewinne ; gleich¬
zeitig werden durch den Export angekaufter
deutscher Waren den :

' englischen Schiffahrts -
und Versicherungsgesellschaften zusätzliche Ein¬
nahmen verschafft . “

Adreßbücher tür den Handel
Deutsches Handels -Adreßbuch ; Reichsadreßbuch

für Produktion , Großhandel , Export und Ver¬
kehr in vier Bänden . Kaupertverlag GmoH . ,Freudenstadt - Stuttgart -Düsseldorf -Berlin .

Der zuerst erscheinende 1 . Band : Branchen und
Bezugsquellen aller deutschen Länder wird für
den internationalen Geschäftsverkehr mit je
einem Branchenregister in englischer , französi¬
scher und russischer Sprache ausgestattet , ferner
wird er fals Neuheit in deutschen Adreßbüchern )
einen umfangreichen Auszug aus dem Nummern¬
schlüssel der Internationalen Dezimalklassifika¬
tion aufweisen . Im 2. und 3 Band werden die
Adressen namens - und ortsalphabetisch geboten ,
während der 4 . Band den Behördennachweis
bringt . Aufnahmeanträge übernimmt die Redak¬
tion , (14b> Freudenstadt , Postschließfach . Vorbe¬
stellpreis des 1 Bandes 47.- DM portofrei .

Adreßbuch der deutschen Bolz Wirtschaft , Bd . 1 :
Die süddeutschen Länder Bd . 2 : Nord - und West¬
deutschland . Kaupertverlag GmbH ., Freudenstadt -
Stuttgart -DüsseMorf -Berfin .

Durch die Mitarbeit anerkannter Fachleute an
diesem in der 2. Jahreshälfte erscheinenden Werk
steht allen Interessenten dieses Fachgebietes ein
hervorragendes fnformationsmittel in Aussicht .
Vorbestellpreis je Band 21 .50 DM postfrei .

Kurzberichte
Rückgang der ERP-Importe zu erwarten

FRANKFURT . Einen erheblichen Rückgang derMarihatlplan -Lieferungen gegenüber dem Vorlahrund den ursprünglich vorgesehenen Mengen kündigte Ministerialdirektor Poöeyn von der VELF nachseiner Rückkehr aus den USA in einer Pressekortferenz an . Die Brotgetreideeinfuhr könne zwar alsgesichert angesehen werden . Bei den übrigen ImPorten landwirtschaftlicher Produkte müsse mit er
"

heblieh geringeren Lieferungen gerechnet werden
"

Der Grund des Einfuhrrückganges sei im Dollar
'

mangel zu suchen , sowie darin , daß sich die Weltmarktp -reise auf einer respektablen Höhe hielten„ die alle deutscher » Gesamtkalkulationen umwer-fenZ . B. sei irn Weizenahkommen ein Weizenpreis von 1,40 bis 1,8a Dollar pro bushel vorsesehen , es müsse aber der Weltmarktpreis von flobis 2,39 Dollar pro bushel bezahlt werden . Mit einemwesentlichen Sinken der Weltmarktpreise sei in absehbarer Zeit nicht zu rechnen , denn die USA würdeihre Getreideüberschüsse keineswegs verschenken .
Die Wiedergewinmm « des belgischen Marktes

«»BRÜSSEL . Die Wiedergewinnung des belgischenMarktes für deutsche Waren stößt auf heftige aus¬ländische Konkurrenz . Trotzdem versuchen die tra¬ditionellen Exportindusmen Deutschlands in Bel-
gieiy wieder Fuß zu fassen . Die AufnahmefähigkeitBelgiens ist für zahlreiche Waren gegeben , in d*.nen Deutschland vor dem Kriege führend war Esherrscht beispielsweise rege Nachfrage nach chemf .sehen Produkt « ! . Aber auch England . Frankre dbund die Schweiz versuchen , ihre chemischen Ex¬porte nach Belgien zu steigern oder wenigstens aufder bisherigen Höhe zu halten .

Belgien loscht Hochöfen
BRÜSSEL . Der sehr geringe Auftragseingangveranlaßte die belgischen Schlüsselindustrien , dieProduktion weiter abzitdrosseln und zahlreicheHochöfen zu löschen .

Erste Schritte mm freies Goldmarkt
ZÜRICH . Die schweizerische National bank hat zuder schon seit längerer Zeit umstrittenen Frage des

Goldverkaufes an anlagesuchende Personen endgül¬
tig Steilung genommen . Sie hat sich für die Wie¬
deraufnahme der Verkäufe entschieden .

Drei neue Handelsabkommen
FRANKFURT . Ein . Handelsabkommen zwischen

Westdeutschland und Griechenland wurde gestern
in Frankfurt unterzeichnet . Insgesamt ist ein Wa¬
renaustausch im Werte von 5& Mill . Dollar vorge¬sehen . Westdeutschland wird aus Griechenland land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse , Chemikalien , Tabak,Häute und Schwämme im Werte ven 22 Mül . Dollar
einführem Griechenland erhält als Gegenleistung
von Westdeutschland Chemikalien * Textilien , Kohle,Schrott , Eisen und Stahlprodukte , Elektrogeräte und
Industriemascbmesi mx Werte von 36 MiiL Dollar.

* 0
LISSABON . Nach einer Mitteilung des portugiesi¬

schen Kolomalministeriums wurde zwischen Portu¬
gal und Westdeutschland ein Wurtschaftsabkommen
unterzeichnet . Es sind portugiesische Warenlieferun¬
gen an Westdeutschland fm Werte von 8,5 M5H.
Dollar vorgesehen *

*
FRANKFURT . Zwischen Frankreich und West¬

deutschland wurde ein Handelsabkommen geschlos¬
sen , das einen Warenaustausch im Werte von SW
Millionen vorsieht , und sich auf ein Jahr erstreckt

Gewerbliches Rechtsschntzgesctz.
FRANKFURT . Das amtliche Mitteilungsblatt des

Vereinigten Wirtschaftsgebietes enthält das erste
und zweite Gesetz zur Aendertmg und Uetoerletung
von Vorschriften auf dem Gebiet des gewerbiche »
Rechtsschutzes . Beide Gesetze werden nach den Vor¬
schriften des Grundgesetzes auch auf die Länder
der französischen Zone ausgedehnt und treten am
1. Oktober 1349 in Kraft . Das 1. Gesetz bringt eine
Neuregelung des patentamtlichea Prüfungsverfoh -
rens und enthält Vorschriften über die AirfTecht-
erhaftung der sogenannten Aft -SChutzrechte , die vor
dem 8. Mai 1945 vom Reichspatentamt erteilt wor¬
den sind . Kriegsverlängerte Patente können nadi
diesem Gesetz über den 31. Dezember 1948 hinaus
nicht mehr geltend gemacht werden . Das 2. Gesetz
behandelt das Recht der Patentanwälte .. Ueber die
Errichtung eines Patentamtes haben die Militär -
gottvemeure noch keine Entscheidung getroffen .

Erleichterungen im Interzonenverkehr
BERLIN . Zur EVlefciiterunig des irrterzonenhao *

deis hat die Deutsche Wirtschaftskommission neue
Anordnungen erlassen die am L August in Kraft
treten . Danach können auf einem Warenbegleit¬
schein . der im Interzonenverkehr - vorgeschrieben ist
verschiedenartige GtiteT aufgeführt werden . Der
Warenbegleitschein kann künftig gleichzeitig als
Lieferschein verwendet werden . Außerdem ist die
Ausfertigung nur noch in zwei Exemplaren erfor¬
derlich - Zeitungen und Zeitschriften dürfen otoe
Warenbegleitschein versandt werden -

5fr Prozent Fahrpreisermäßigung ztrr Leipziger
Herbstmesse

LEIPZIG . Die Benutzer der SondfcrzÜge zur be
vorstehenden Leipziger Messe aus den drei west-
heben Zonen erhalten für dfe Fahrt nach Leipz 'g oi**
und zurück eine 50prozentige Fahrpreisermäßigung -
Diese Ermäßigung erstreckt sich auch auf die Ao*
fahrt zu den Zusteigestationen der Sonderzage
Entfernungen bis zu- Mü km .

Zefchmmgsergebms der französischen Zone
Ifr Mill . DM

SPEYER . Das . Aufkommen , der Re rchsbahnanlefh ?
fn der französischen Zone beträgt nach einer
Mitteilung der süd -westdeutsche » Eisenbahnen runu
10 MilL EWU. Dieser Betrag ist ausschließlich »wr
die Sperrkonten der kleinen Sparer gezechnet wor¬
den . Die "Länder der französischen Zone haben sie»
im Gegensatz za den Ländern der Doppelzone 315
der Zeichnung nicht beteiligt .

Tabakverbrauch *e Kopf in Deutschland
Kl£mVERKAUFSIV£RT 5.05 ffm _

KLEINVERKAUFS-
WERT6 . 10 Oft

CBIZQNE1

MonatsdurchschnittMonatsdujrchschnifl
fm t . Vierteljahr 19*#vordem Kriege

Wirtschaftspolitische Umstellung in der UdSSR?
Industrie muß in Zukunft rentabel arbeiten / Mängel auf dem Gebiet der Geidwirtschaft

Handel mit gebrauchten Kraftfahrzeugen
Gemeinsame Entschließung der Organisationen für geordnete Verhältnisse

3uciu«iz
zwischen den Zehen,
Entzündung , Fu«fl,cM » m
w*pd«n wfriwam bektmpft Apoth .durch f7 ) . . ^UJicbroccmv **

Ab Freitag , 29, Juli 1346 steht
in meinen Stallungen ein gro¬
ßer , Irischer Transport

VT Junger

Arbeite
pferde

nur ausgesuchte Qualit . : Rhein¬
länder , rheinbelgische u . Mön -
sterländer , mittleren u . schwe¬
ren Schlages , darunter egale
Paßpaare für Sägewerke und
Fuhrgeschäfte zum Verkauf .
Ab Mittwoch . 3. August 194»
steht ein frischer Transport ta
Balingen im Gasth . z . Traube .
Kauf - u . Tauschüebhaber sind
freundlichst ejngeladen . Kaufe
laufend Schiachtpferde zu den
Tagespreisen .

FRIEDRICH WEBER
Pferdeha ndlung
Rexingen , Tel . Horb 4M

1880g Wiederverkäufer lesen das Of¬
fertenblatt Zentralmarkt (bekannt
als Händlerblatt ) . Die Fachzeit¬
schrift mit den meisten Waren -
und Vertretungsangeboten sowie
Messe - u . Marktkalender für das
ambuT . Gewerbe . Erscheint - wö¬
chentlich . Probemonat I DM vom
Verlag Zentralmarkt, . (13a> Würz¬
burg . Mitarbeiter für verschied .
Orte gesucht

Bitte ausschneideni — Jeder selbst
Hausbesitzer ! Schon von 2800 DM
an können Sie ein Haus kaufen .
Keine Provisionszahlung . Schnell¬
ste Auskunft erteilt : Verm .-Büro
Lange Gasse 32, Tübingen

Verkäufe

Gclegenbeftskanf ! Bagger - Diesel
motor 95—120 PS , 2 Betonmisch
maschinert 7^—150 Liter , Diese ’. '
motor , Straßenwalze , 3 Teerge¬
räte 250 und 500 Liter , äußerst
günstig zu verkaufen . Angebote
unter G 3180 an das Schwäbische
Tagblatt

88 Bänke , 2 m lang , mit Klappfü¬
ßen , ungestrichen , zu verkaufen .
Angebote u . G 3208 an das Schwä¬
bische Tagblatt

Verschiedenes

Gelernter Masch .- Schlosser wünscht
steh zu verändern . Autoreparatur -

, werkstätte bevorzugt . Ang . unter
G 3170 an . da « Schwäbische TagbL

Zuverlässige Hausgehilfin , nach Tü¬
bingen in Einfamilienhaus zu 3 Er¬
wachsenen u . günst . Bedingungen
gesucht . Angebote unter G 3215
an das Schwäbische Tagblatt

€0 Ar Fabrfkbaugrläa :dea . d . Haupt¬
straße , Nähe Südhahnhof Reut¬
lingen gelegen , sind zu verkauf .
Angeb . u . G 3190 an das Schwäb .
Tagblatt

Zn vermieten :
fahrbarer Steinbrecher mf
Diesel -Motor , neuwertig ,
Maulweite 608* 250 mm , Lei¬
stung bis zu 6 cbnvStd

LÜDW . BAUER , Eisenbetonbau
Stuttgart -O , Neckarstraße 81

Jeder Inserent , der eine Anzeige linter einer Kennziffer
aufgibt , wünscht se ;nen Namen nicht bekanntzugeben .

Persönliche Anfragen
bei unseren Geschäftsstellen srod deshalb zwecklos »

Reichen Sie, wenn Sie an einer Kennzifferanzeige inter¬
essiert sind , Ihre Anträge oder Thr Angebot schriftlich
unter der betreffenden Kennzrffemumrner ein , worauf
wir dasselbe sofort an den Auftraggeber der Anzeige
weiterleiten werden.

SdiwäbisdiesTagblatt • Anzefgenabtelfung
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Besuch von „ Di üben“
& Was könnte uns sympathischer sein als Be¬

such von „Drüben “» Wir sind nun mal , frei¬
willig oder unfreiwillig , gastfreundlich und das
Ustesondere dann , wenn wir auf diese Weise
erfahren , wie man sich verbildlich benimmt .
Wir sind wißbegierig und sehr um unsere „de¬
mokratische Umerziehung “ bemüht . Beispiele
wirken da immer besonders anregend und so
muß denn noch einmal auf einen Fall zurück -
»griffen werden — aus jüngster Zeit versteht
hcii —. über den etwas unzureichend berichtet
wurde . Fährt da — so meldete der Polizeibericht
vor einer Woche — zu ungewöhnlicher Besuchs -
teft in Urach ein US -Jeep mit vier „Amis “ vor .
Borgens um vier . Zwei der Tapferen steigen
ius, zertrümmern eine Schaufensterscheibe —
lehrnen wir an . weil sie den gesegneten Schlaf
des Besitzers achteten — und bedienten sich
jer ausgestellten Schnapsflaschen und , Zigaret¬
ten. Dann „enteilten “ sie in rasender Fahrt ,
fuhren zwischen Urach und Dettingen einige
Arbeiter an — man ist auch so früh nicht un¬
terwegs — und verprügelten sie noch obendrein .
EB8 ein 60 Jahre alter Mann hinterher ins Kran¬
kenhaus gebracht werden mußte , sei nur neben¬
bei erwähnt .

Prächtige Burschen , die von drüben . Immer
sdmeidfg, immer Sieger . Da lacht das Herz im
Ltibe. Wildwest in Urach und Umgebung . Im
Kino wirkt es so erfunden , so nach Romantik
ron Drehbuch Verfasser und Regisseur . Dachten
vir. Nachdem sie uns aber jetzt demonstriert
baten, daß es so was tatsächlich noch in Freiheit
gibt, sind wir auch “wieder eher geneigt an die
.demokratische Umerziehung “ zu glauben . Wie
konnten wir auch nur eine Minute zweifeln ?

Zwei - Kilo -Päckchen an Rußlandgefangene
Tübingen . Ab sofort können an Kriegs -

(rfangene in Rußland kostenlos Päckchen bis
twei Kilo bei allen Postanstalten aufgegeben
werden, teilt der „Hilfsdienst für Kriegsgefan¬
gene und Vermißte “ mit . Es können selbstver¬
ständlich nur Lebensmittel , Kleidungsstücke und
lebensnotwendige Gegenstände versendet wer¬
den. Schriftliche Mitteilungen oder Drucksachen
jeder Art sind unzulässig .

Der Versand dieser Päckchen geschieht aus¬
schließlich auf Risiko des Absenders . Sie sollen ,
vorzugsweise in festen Pappschachteln derartig
verpackt werden , daß nach Entfernung der
änderen- Papierhülle das Päckchen ohne weiteres
zur Weiterleilang nach Rußland bereit ist . Die
innere Verpackung muß die genaue Anschrift
des Kriegsgefangenen und Absenders aufweisen .
Aul die äußere Umhüllung ist folgende An-
sdirift anzubringen : „Internationales Komitee
vom Roten Kreuz , Sanitätsdepot -Freilager Gor -
navin , Genf , Schweiz “

Drei Personen vom Blitz erschlagen
Böttingen, Kreis Tuttlingen . Am . Somitagnach -

mittag suchten einige junge Leute , die im Wald
von einem Gewitter überrascht wurden , unter
einer Buche Schutz . Ein Blitz schlug in nächster
Nähe ein und erschlug drei Burschen im Alter
von 17, 19 und 21 Jahren . Drei weitere wurden
verletzt, von denen einer ins Krankenhaus Spai -
ebingen überführt werden mußte .

Der Wirtschaftsbundskandal in Tuttlingen
Tübingen. Der Bericht der „Schwab . Zeitung “

über den Wirtschaftsbundskandal in Tuttlingen ,
der in der Oeffentlichkeit großen Sturm hervor -
gerufen hat , war , wie festgestellt wurde , von
einem in die Angelegenheit Verwickelten in¬
spiriert worden . Die Staatsanwaltschaft besteht
nach wie vor darauf , keine Erklärungen abzu¬
geben , ehe die Untersuchungen nicht vollkom¬
men abgeschlossen sind . Der Generalstaatsan¬
walt äußerte unserer Redaktion gegenüber , daß
der Bericht der „Schwab , Zeitung “ sachliche Un -
n'ditiglietten enthalte .

Hüte auf breiter Basis
Jahresversammlung des Gustav -Adolf - Vereins / Diaspora , ein Flüchtlingsproblem

AW . Herrenberg . Mit aller Deutlichkeit ließ
die 108. Jahresversammlung des Gustav -Adolf -
Vereins die vom 23. bis 25 . Juli in Herrenberg
(und auch in Nagold ) in Anwesenheit prominen¬ter Vertreter des kirchlichen Lebens Württem¬
bergs stattfand , erkennen , daß zugleich mit den
Heunatvertriebenen auch die Diaspora m unser
Land gekommen ist Mit der gleichen Deutlich¬
keit gaben aber auch die führenden Männer des
Gustav -Adolf -Werkes zu erkennen , daß sie alles
daransetzen werden , um die seelische Not und
Bedrängnis ihrer Glaubensgenossen zu mildern
und zu lindern , nicht zuletzt , um ihnen “den Weg
zu ebnen , damit sie auf dem festen Boden des
evangelischen Glaubens ihre neue Heimat auf -
baueo können

Die Tagung begann mit einer Begrüßung der
Gäste auf dem Marktplatz am Samstagabend .
Dekan Keitel , Herrenberg , der Leiter des De¬
kanats Herrenberg , gab seiner Freude Ausdruck ,
daß Hexrenberg dazu auserlesen sei , der Ta¬
gungsort dieser wichtigen Jahresversammlung
zu ^sein . Er hoffe , daß hier die Grundlagen ge¬
schaffen werden , um auf breiter Basis die drin¬
genden Probleme einer hinreichenden seelsorge -
rischen Betreuung der in der Diaspora lebenden
Glaubensgenossen zu lösen . Auch der stellver¬
tretende Leiter des Gustav -Adolf -Werkes Würt¬
temberg wies auf die grundlegende Bedeutung
dieses Notstandes hin und bat die Versammlung ,
durch ihre Mitarbeit die christliche Nächsten¬
liebe zu den vereinsamten Gemeinschaften in
der Diaspora hinauszutragen , um ihnen einen
festen und sicheren Halt im Glauben an Chri¬
stus zu geben . In tiefer Ergriffenheit erlebten
dann die Gäste die Aufführung des „NachfoTge-
Christi -Spiels “ von Max Mell , das in seiner sich
ständig steigernden Dramatik einen starken
Eindruck hinterließ

In seiner Festpredigt stellte der greise Lan¬
desbischof a. D . D . Wurm den christlichen
Glauben als Fundament jedes sittlich und ethisch
wertvollen Lebens in den Mittelpunkt seiner
Ansführungen und wies darauf hin , daß dieser
christliche Glaube den Heimat vertriebenen er¬
halten bleiben müsse , damit sie an ihm wieder¬
aufbauen können . In der Hauptversammlung
ging Dekan Schnaufer Ravensburg , auf die
Nöte und Belastungen ein . die sich durch die
Umschichtung der Bevölkerung in Oberschwaben
für die seelsorgerische Betreuung ergeben . Wäh¬
rend früher eine bescheidene Hilfe des Gustav -
Adolf -Werkes genügte , ist heute eine Unterstüt¬
zung umfassenden Ausmaßes notwendig , um die
drohende Gefahr einer völligen Zerstreuung zu
beseitigen . Pfarrer D. Wagner . Assenheim ,
berichtete über die erschütternde Lage der Sie¬

benbürger , die heute fast ohne jede Hilfe völlig
verzweifelt einer ungewissen Zukunft entgegen¬
gehen . Schließlich betonte der Leiter des Gustav -
Adolf -Werkes in Württemberg , Prälat Lenpp ,
daß der Verein auch den Flüchtlingen , die in
evangelische Gemeinden gekommen sind , die
äußere Form ihres Gottesdienstes " erhalten und
einem landeskirchlichen . Partikularismus entge¬
gentreten muß

Am Montagmorgen gaben der Vorsitzende und
der Schatzmeister in der Abgeordnetenversamio -
lung ihre Rechenschaftsberichte . Prälat Lempp
verwies auf den ungeheuren Anstieg der Deka¬
nate , Predigtorte und Unterrichtsstellen in den
Brennpunkten der Diaspora in Oberschwaben ,
ferner in Hechingen , Sigmaringen usw . und gab
bekannt , daß sich der Anteil der evangelischen
Bevölkerung von 10 Prozent auf ungefähr das
Doppelte gesteigert habe . Der geringe Steuer¬
ertrag dieser verarmten Menschen läßt jedoch
keine entsprechende Erweiterung der seelsorge¬
rischen Betreuung zu , so daß das Gustav -Adolf -
Werk eingreifen muß . Wie froh muß aber die
Zentralleitung West sein , daß sie überhaupt hel¬
fen kann , während der Zentralleitung Ost unge¬
heure •Schwierigkeiten gemacht werden und die
Verbandsleitung Sachsen sogar ganz verboten
wurde . In der gleichen Versammlung konnte
Schatzmeister Oberkirchenrat O s t m a n n . Stutt¬
gart . bekanntgeben , daß im Jahre insgesamt
105 000 DM notleidenden Gemeinden zur Ver¬
fügung gestellt werden konnten Erfreulicher¬
weise zeigt sich das Ausland , insbesondere die
USA , auch an diesem Problem interessiert und
hat durch die Bereitstellung von 500 Fahrrädern
für die Kirchenhelfer einen hervorragenden Bei¬
trag geliefert .

Im Rahmen eines von Prof . Dr . F a b e r , Tü¬
bingen , geleiteten Lehrganges stellte Prof . Dr .
Köberle , Tübingen , die Forderung auf , daß
wir uns vom „Ich-Sein “ lösen sollten , um im
„Wir -Sein “ unsere Aufgabe als Christen zu er¬
füllen . Pfarrer Macholz , Hechingen , bemerkte
zu den Nöten der Diaspora , daß in dem dor¬
tigen Bezirk 128 bürgerliche Gemeinden durch
5 Pfarreien betreut werden müßten

Die Dekanatsspende ergab einen Betrag von
40 000 DM von denen 10 000 DM zur Linderung
der Not der Flüchtlinge verwendet werden ; die
Ostzone erhält 5000 DM . Zum Wiederaufbau des
Paulinengtiftes in Friedrichshafen werden 9000
DM zur Verfügung gestellt .

Außer den genannten Referenten sprachen
noch der Landesbischof Dr . H a u g . Frau Prof .
Glöckler Oberkonsistorialrat D . Klein und
eine Reihe weiterer bedeutender Vertreter der
evangelischen Kirche Württembergs .

Afbvereinler aut' dem Lemberg
50 Jahre Aussichtsturm / Ehrung verdienter Albvereinsmitglieder

FS . Tuttlingen . Anläßlich des 50jährigen Be¬
stehens des Lembergturmes auf der Alb trafen
sich, am vergangenen Sonntag die Mitglieder des
Schwäbischen Albvereins zu einer Jubiläums¬
feier , die wider Erwarten außerordentlich stark
besucht war und einen sehr harmonischen Ver¬
lauf nahm . Eingeleitet wurde die Festfeier be¬
reits am Samstagabend durch ein Festbankett .

Bei der Feier am Sonntag auf dem Platz vor
dem Lembergturm wies Gauobmann H a u g ,
Tuttlingen , auf die Bedeutung dieser Feier hin
und zeichnete ein umfassendes Bild von der
landschaftlichen Schönheit unserer Heimat . Der
Obmann der Ortsgruppe Gosheim , Zisterer ,
und Bürgermeister Weber forderten auf , sich
zur Heimat zu bekennen . Forstmeister Kreid -
l e r , Tuttlingen , betonte in seinen Ausführun¬
gen , daß eine intensive Naturschutzarbeit zu

Sommer« tanz über Bad Liebenzell
Das tausendjährige Heilbad hat seinen guten Namen und alten Ruf behalten

FJM . Das Bild des Nagoldtales , durch das sich Alterserscheinungen . Immer hat Bad Liebenzell
die ewig junge Nagold , einem Silberband gleich , unter den Heilbädern des oberdeutschen Rau -

. . ■■ .--. i— „ haimmirftß Rtpllima eingenommen .schlängelt , mit dunkelgrünen Wäldern über den
Steüabfällen der Buntsandsteine , erhält durch
die Vielzahl altersgrauer Burgen seinen beton¬
ten Akzent. Damit gehört das landschaftlich
Wechsel volle Nagnlcktal mit zu dem Schönsten , was
uns der Schwarzwald mit seiner Fülle von land¬
schaftlichen Kostbarkeiten zu schenken vermag .

Heilende Quellen , vereint mit allen Vorzügen
des nördlichen Schwarzwaldes , machen das Tal
tu einem Zentrum des Fremdenverkehrs , der
einen wichtigen Wirtschaftsfaktor darstellt .

Inmitten dieses Tales erhebt sich das freund -
®die Bad Liebenzell , überragt von einer der
Mdeutungsvollsten Ruinen des Schwarzwaldes ,
ein altes Wahrzeichen des beginnenden 13. Jahr¬
hunderts . Ueberrest einer von den Grafen von
Calw erbauten Burg .

Seit Beginn des Jahres ist Bad Liebenzell wie¬
der frei und man hat es an nichts fehlen lassen ,
um den Bade - una Kurort mit semen gepflegten
Straßen - und Parkanlagen wieder zu dem zu
juachen was er ursprünglich und von jeher war .
So ist Liebenzell wieder Bade - und Luftkurort
wie einst . Seine Heilquellen , die bereits im
“- Jahrhundert genannt werden , und deren Heil¬
butt schon Paracelsus rühmte , fließen nach wie
vor aus dem Granit , dem Urgestein des Sehwarz -
waMes, und verbürgen erfolgreiche Kuren bei
Frauenleiden, Rheuma , Gicht , Klimakterium und

Das geht alte an
Wir suchen :

‘■fOfvices des Personnes Deplaeees , Rastatt/Ba -
r ., ’ Schloß , bittet um Auskunft über das . Schicksal
pKL “' e irtz .ge Adresse der folgenden vermißten
“ Sonen französischer Nationalität :
kahlfuß Arthur , am IS 2. W0a geb . ; am 28. 9. 1944

nlr Leipzig lnf .-Res . -Btl . II einberufen . Kaiser
vscar am n . 12. 1912 geb . , am 24 . 4. 1943 nach Gro -

Kaserne Thorn einberufen . Letzte Feldpost -
»wiraer 43.294 B. Kais Roger , am 25. 9. 1924 geb . ;
dtm , - 5- 1943 einberufen , Res Lazarett C . tGmiin -
tÄ ' ?,ak Victor , am 11. 8. 1914 geb . ; am 30. 9. 1943
ISiK £?odl™ einberufen . Letzte Feldpostnummer
iJrL **• seit 2. 8. 1944 vermißt .. Kannegieser Ar -
fmt 311126 ll - 1912 geb . , am 11. 11. 1944 einberu -
1«4,

' Karmann Marcel , am 11. 6 1924 geb . ; am 10. 2,
Ka. t, na„ Gren .-Ers .-Btl 67 Spandau einberufen ,
ä Jean , am 2». 9. 1921 geb . ; am 15. 1. 1943
timtj Berlin -Spandau einberufen , letzte Feldpost -

2! '438 D - Kastei Jean , am 3. S. 1919 geb . ;
194* iLi nach Dresden einberufen , seit 16 3.

*®chcülowka vermißt
ta* SoU Alfred , am 10. 1 1921 geb, ; am 15. 1. 1943
tumml ^ nkfurt/oder einberufen letzte Feldpost -
lek . ®*L ®-T9t C . Kayser Alfred am 16. 12. 1909
letato “ **

» 1944 nach . Heilbcorm einberufen .
Nein „ Adresse : Hindenburgkaserne Reutlingen .
12. « am 18. 11. 1910 geb . ; nach Heilbronn am
'UOet, » olnberufen . in . Schlieffertkaserne . Kellei

^ 5. WM geb . ; nach Gleiwitz am 31. 3.
(Irtthin5 »cu'fet k seit dem 23. 8. 1944 südöstlich Ergli
geh - ™ ' . vermißt . Keller Albert , am 15. 11. t9l3

mes eine bevorzugte Stellung eingenommen .
Der Zustrom der Erholungsuchenden beweist ,

daß dem Bade - und Kurort sein guter Name
und sein uralter Ruf erhalten geblieben ist .
Sämtliche zur Verfügung stehenden Betten sind
seit Wochen belegt und die zahlreiche ^ Hotels
und Gaststätten sind bemüht , den Wünschen
ihrer Badegäste gerecht zu werden Die täg¬
lichen Kurkonzerte , Tanz und gesellschaftlichen
Veranstaltungen erfreuen sich unter den Gästen ,
als angenehme Abwechslung ihres Tagespro¬
gramms , besonderer Beliebtheit .

Schließhch vermittelt die wundervolle Sdiwarz -
walcUandschaft . mit ihren Süllen Seitentälern
und ihren sonnigen Höhen unvergeßliche Ein¬
drücke . , .

Da das Eisenbahnverkehrsamt Tübingen am
kommenden Sonntag aus dem Räume Metzingen ,
Reutlingen , Tübingen und Horb einen Sonder¬
zug nach Bad Liebenzell führt , wird der Bade¬
ort an diesem Tage einen außergewöhnlich star¬
ken Fremdenbesuch aufweisen . Derartiges .st
man in LiebenzeK gewöhnt und darauf vorberei¬
tet . So werden all diejenigen , die mit dabei sein
werden , freundliche Aufnahme und einige Stun¬
den der Erholung finden .

dem wichtigsten Aufgabengebiet des Schwäbi¬
schen Albvereins gehöre , und künftighin im
verstärkten Maße betrieben werden müßte . Einen
kurzen Ueberblick über die Entstehung des Lem¬
bergturmes gab Fabrikant Bertsch aus Rott -
weil .

Der 1 . Vorsitzende des Schwäbischen Albver¬
eins , Direktor Fahrbach , Stuttgart , der es
sich nicht nehmen ließ , an dieser Jubiläumsfeier
teilzunehmen ; berichtete über die Tätigkeit der
einzelnen Ortsgruppen , die durchaus beachtliches
geleistet haben , und gab dem Wunsche Ausdruck ,daß die Ortsgruppen und deren Mitglieder auf
diesem beschrittenen Wege erfolgreich Weiter¬
arbeiten möchten .

Im Mittelpunkt der Feier stand die Verleihung
der silbernen Ehrennadel an eine Reihe ver¬
dienstvoller Albvereinsmitglieder durch Direktor
Fahrbach . Diese Auszeichnung erhielten ; Hans
Haug , Gauobmann , Tuttlingen ; Gotthard Ziste¬
rer , Vertrauensmann der Ortsgruppe Gosheim ;
Matthäus Lang , Böttingen ; Dr . Stemmer . Rott¬
weil ; Hugo Geisler , Tuttlingen und Andreas Mo¬
ser , Obernheim . _

Die Inselstadt ln Flammen
FS . Lindau . Die Stadt Lindau mit ihrer ro¬

mantischen Uferszenerie wird sich in diesem
Jahr am 31. Juli den eigenartigen Reiz eines
Feuerwerks an einem sommerlichen See¬
nachtsfest nicht entgehen lassen Mit einem un¬
absehbaren Korso von Booten der •Wassersport¬
vereine , die im Schmuck buntfarbiger Lampions
helle Lichtfurchen über den See ziehen werden ,
wird das Seenachtsfest eingeleitet . Die histori¬
schen Gebäude , an denen Lindau so reich ist ,
zeigen sich vor und nach dem Feuerwerk im
Scheinwerferlicht . Das Prachtfeuerwerk selbst
vereinigt neueste Knall - und Farbeneffekte in
sich . Die gesamte Bodenseeflotte wird festlich
illuminiert vor dem Hafen kreuzen , um mehre¬
ren tausend mit sich führenden Zuschauern ein
umfassendes Bild von der Lindauer Beleuchtung
zu bieten Zu diesen gefälligen Künsten der
Pyrotechniker in Lindau sind mehrere Sonder¬
züge aus dem Hinterland angesagt , so u. a . aus
Ulm , Augsburg und Kempten . Auch von Tübin¬
gen wird am kommenden Samstag ein Sonder¬
zug mit 50 Prozent Fahrpreisermäßigung ein¬
gesetzt .

Wir hören im Rundfunk

ier IrriüD4 4»*» nacn Wismar emoeruren »vei -
theeam fr ^ naeh Kaliseh (War -
20. ö >S ? be *u,en ‘ ^ 28. 6^ 1944. Keßler Andrst , aro
Berufe am 9. 10. 1944 nach Insel - Sylt ein -

am ? ec Alf red - Auguste , ans 18. UX 1912* ge¬
wänne ?«; 24‘ nach Thora eimfeerufen . Letafie
1944. nu.mm er 19.2Q8 B „ Letzter Brief vom 24. 1L

Vom Radio Stuttgart :
Mittwoch , 2 1. Juli : 14.50 Henri Wieniawskl ;

Polonaise brillante A-dur . 15.15 Be ^ eb1 * sä ^ [®£: l? :?9
Für dich daheim , eine humorvolle Plauderei mit
Musik 16.15 Konzertstunde . 17.15 Lieder der ‘ Baum -

wollpflücker 18.00 Sport gestern und heute . 18.15 Wir
unterhalten Sie mit Musik und kleinen Plaudereien .
20 90 Mein Sohn Eduard “ , Schauspiel voo Roheit
Morley und Noel Langley . 21.10 Das Loewenguth -

quartett spielt Gabriel Faur &: Strei ^ quartett op
121. 22.00 Sternschnuppen , ein romantisches . Kabarett
konferiert von , Hellmuth Krüger . 22.4a Das .
Lied , 23.00 Rudolf Schröder : „ Anton Reiser — Denk¬
mal eines Lebendigen “’. 23.30 Tanzmusik .

Donnerstag , Zt Juli : 14.30 Aiw der _Wirt¬
schaft . 15.00 Hausmusik . 15.45 ' Für
Sternhimmels . IMfr Nachmittagskonzert . 16.50 Hans
Dietrich Siebest : „Pie Marienkapelle zu Lauten¬
bach im Renchtai - ein Kuastkleinod des deutschen
Spätmittelalters “ . 17.05 Konzertstunde . 10 00 Zeit und
Leben . 18.30 Heut ' spielt der Ziehrer . 20.00 Das
Kammertanzorchester . 20.45 Ferruecto Busoni zu sei¬
nem . 25. Todestag * Rondo Arlecchimo , Suite , aus

Turandot “ . Sarabande aus „ Dr . Faust * Tanzwal¬
zer . 22.00- „ Wie man sich beMet . . .** Heitere Betrach¬
tungen über eift -fieruhsames Thema . 22.45 Das Stutt¬
garter Kamrnerorchester . 23.30 Für die Freunde des
Jazz .

Freitag , 2 9. Juli : 16.00 Nachmittagskonzert
16 45 Wir sprechen über neue Bücher . 17.00 Tanz¬
musik 18.00 Aus der Wirtschaft . 18.15 Jugendfunk .
18 30 Es spielt die Stuttgarter Volksmusik . 20.00
Mach mit und lach mit . 20.30 Symphoniekonzert .
22.00 Das Tanzensemble von Radio Stuttgart . 23.00
Musik zur Nacht

Samstag , 30; Juli : 13.45 Der Sport am Wo¬
chenend « 14.00 Zeit und Leben . 15.00 Unsere Volks¬
musik mit Albert Hofele . 15.45 Der Film von heute .
— Filmstreifzug durch vier Zonen . 16.00 „ Müssen
Frauen so seinT 4, 90 heitere Minuten für die Män¬
nerwelt . 17.30 15 Minuten mit Barnabas von Geczy .
18.00 Mensch und Arbeit . 18.30 Bekannte Solisten
mit Hubert Giesen . 20.00 Melodien von Franz Lehar .

21.00 Wir pa-cken aus , Neues aus der Schallplatten¬
kiste . 23.00 Die schöne Stimme . 23.30 Tanz in den
Sonntag .

Vom Sddwesttunk :
Mittwoch , 2 7. Juli : 14.15 Wir jungen Men¬

schen . 16.0Q Musik zur Teestunde . 17.00 Bücherschau .
1L30 Solistenkonzert . 19.00 Aus der Welt des Sports .
lä .15 Es spielt da% Orchester David Bose . 20.00 Die
bunte klingende Filmschau des SWF . 21.00 Vivaldi :
Concerto grosso in g -moll . Destouches : Orchester¬
suite nach der Musiktragödie „Callirha6 ‘* Mozart :
Konzert für Horn , und Orchester in Es-dur K . V.
447 Milhaud : Le Carneval d ’Aix * Fantasie für Kla¬
vier und Orchester nach dem Ballett „Salade “ . 22 .3f
Dem Gedächtnis Richard Beer -Hoffmanns .

Donnerstag , 2 %. Juli : 16.0* Nachmittags¬
konzert des Südwestfunkorchesters . 17.30 Zeitgenös¬
sische Unterhaltungsmusik 19.00 Probleme der Zeit
19.15 Volksmusik . 20.00 Ein Tanzabend im Südwest¬
funk . 21 30 Des aufschlußreiche ABC . 22.30 Das Süd¬
westfunkorchester spielt die 4. Sinfonie in f -moll
op . 30 von Peter Tschaikowsky . 23.15 Max Kobfeert :
Das Licht aus dem Norden . 23 .30 Für Kenner und
Liebhaber .

Freitag , 2 9. Juli : 14.15 Unterhaltungsmusik
mit dem Ensemble Eroö Walter . 16.00 Musikalische
Teeetunde . 17.00 Joseph Mery : Geheimnisse um die
Markgräfin Sibyua . 17.30 Viola Ripera spielt Werke
von Schumann , Raver und Chopin . Iff.OO Sportvor -
sefcsau. 19.00 Ehe und Familie !. 13 15 Tanzende Tasten .
20.00 Joseph Conrad , der Dichter der moralischen
Entschlossenheit . 20 .45 Kammermusik . 21 .30 Aus Na¬
turwissenschaft und Technik . 21 .45 15 Minuten im
Viervierteltakt . 23 .15 Lieder und Tänze romanischer
Völker mit Vera de Luca und Rene Slesina . 22.40
Das gute Chanson .

Samstag 30 Juli : 13 15 „Der Graf von Lu¬
xemburg 4- — Ein großer musikalischer Querschnitt
durch die Operette von Franz Lehar . 14.15 Wir Jun¬
gen Menschen 14.45 Frohe Melodien . 16.00 Unser
Samstagnachmittag 17.30- Sang -
ton J9 .I5 Kleine Abendmusik . 20.05 Zum . 50. Malet
Wir erfüllen Hörerwünsche mit Hoest
Der SWF bittet zum Tanz :

Quei durch die Zonen
Stuttgart Den Spruch gegen den früheren

Leiter der Devisenstelle der Reichsbank Stutt¬
gart , Ernst Niemann . xdurch den er in die
Gruppe der Hauptschuldigen mit einer Arbeits¬
lagersühne von acht Jahren eingestuft worden
war , hat die Zentralberufungskammer Nord¬
württemberg aufgehoben und zur erneuten Ver¬
handlung an die erste Instanz zurückverwiesen .
Die Verteidigung will neue Zeugen benennen .
Für Niemann wurde eine Kaution gestellt , so
daß er sich wieder in Freiheit befindet .

Stuttgart . Der Ministerpräsident von Württem¬
berg -Baden , Dr . Maier , warnte am Sonntag vor
einem erbitterten und schrankenlosen Kampf
gegen die Vereinigung von Württemberg und
Baden zum Südweststaat . Die beiden Länder , so
sagte er in einer Wahlversammlung der DVP in
Walldürn , besäßen bereits seit den Zeiten Na¬
poleons ein starkes Gefühl der Verbundenheit .
Der künftige Südweststaat würde ein Friedens¬
instrument werden .

Ludwigsburg . Der Verband „Obst - und Ge¬
müseversteigerung Groß -Stuttgart " eröffnete in
Ludwigsburg eine der größten und modernsten
Versteigerungshallen Württembergs , in der die
Versteigerung durch eine elektrische Preisuhr
durchgeführt wird

EH . Tübingen . Im Anschluß an die Großkund¬
gebung der Heimatvertriebenen in Tübingen am
vergangenen Samstag fand noch ein Treffen der
in Südwürttemberg ansässigen Danzlger statt .
Pfarrer Waithei um den sich die Danziger
Nordwürttembergs gesammelt haben , war aus
Stuttgart gekommen , um im Kreis heimatver¬
bundener Landsleute alte Bekanntschaften zu
erneuen , und neue Fäden zu knüpfen .

Tübingen 390 Männer meldeten sich im Juni
bei den Arbeitsämtern aus der Kriegsgefangen¬
schaft zurück . Von ihnen und den in früheren
Monaten Zurüdegekehrten sind noch 171 ohne
Arbeit ; 8} sind allerdings nicht voll arbeitsfähig .

Friedrichshafen . Im Rahmen der „ Bodensee¬
festwochen “ trafen sich über das Wochenende
rund 2000 Mitglieder der Kolpingsfamilien Ober¬
schwabens in der Zeppelinstadt . Nach einem Ge-
meinschafisgotlesdienst begaben sich die Teil¬
nehmer in die neue Festhalle , wo sie von Bür¬
germeister Dr . Grünbeck begrüßt wurden . Diö-
zesansenior Max Huber -Win er sprach über die
Verpflichtung des Kolpingsohnes in der politi¬
schen Veran .wortung und im Auftrag des in
Lourdes weilenden DiözesanPräses des Bezirks¬
präses Sander über die Religion als Vorausset¬
zung für die Neugründung des Staates und als
Brücke für den Frieden des Volkes und der
Welt .

A . Biberach . Bei dem am Sonntagnachmittag
niedergegangenen schweren Gewitter schlug der
Bli '.z in das Oekonomiegebäude des Landwirts
Schoch in Laubach . Während das Vieh gerettet
werden konnte , sind die gesamten Futtervorrä ’e
vernichtet worden . Nur dem schnellen Eingrei¬
fen der Feuerwehren ist es zu danken , daß das
Wohnhaus vor einem Uebergreifen des Feuers
bewahrt werden konnte .

*
Ein von der Kriminalpolizei Stuttgart ge¬

suchter Betrüger konnte in Ravensburg
festgenommen werden Er gab sich als Groß¬
händler von Werkzeugen und Maschinen aus
und ließ sich solche liefern , ohne * an Zahlung
zu denken . — In Runzenweiler , Kreis
Wangen , wurde durch Brandstiftung das Wohn¬
haus der Witwe Rosa Fäßler vollständig einge¬
äschert . Der Täter ist ein aus der Tschecho¬
slowakei stammender landwirtschaftlicher Ar¬
beiter . — Am vergangenen Samstag feierte die
Mittelbiberacher Bürgerwache ihr 350jähriges
Bestehen . — Ein 43jähriger Mann aus Weil -
stetten , Kreis Balingen , wurde in Balingen
beim Ueberqueren der Hauptverkehrsstraße mit
seinem Fahrrad von einem Anhänger eines Lkw
erfaßt und überfahren . Er Ist an den ° rlif <e^ en
Verletzungen gestorben . — Die Gemeinden
Pfronstetten und Oberstetten . Kreis
Münsingen , sind von einem schweren Hagel¬
wetter heimgesucht worden . Der angerichtete
Schaden beträgt strichweise 95 Prozent . — Die
Uhrmacherinnung des Kreises Reutlingen
begeht am kommenden Sonntag in Reutlingen
ihr 50}ähriges Jubiläum .

Uebergang zu unbeständigem Wetter
Wetteraussichten bis Wochenende : Anfangs

noch überwiegend heiter oder nur leicht be¬
wölkt und sehr warm mit zeitweise gewittriger
Bewölkung . Später Uebergang zu leicht unbe¬
ständigem Wetter mit zeitweise gewittrigen
Schauem und Abkühlung .

Kbine Spod - Nachlese
Neuer Fünfkampf -Weltrekord von Lena Stumpf
Die deutsche Fünfkampfmeisterin Lena Stumpf

(Werder Bremen ) stellte mit 447 Punkten einen
neuen Weltrekord im Fünfkampf auf und erreichte
dabei folgende Leistungen . 100 m : 12,5 Sek . ; Hoch¬
sprung *: 1,60 m , Speerwurf : 42,60 m ; Weitsprung :
5,91 m ; Kugelstoßen : 12 .94 m Lena Stumpf verbes¬
serte damit die alte Weitrekordleistung von Gisela
Mauermeyer von 418 auf 447 Punkte .

Kroll in Frankfurt knapp geschlagen
Bei den in Frankfurt ausgetragenen diesjährigen

Hochschulmeisterschaften tm Rudern hatte Kroll ,
der Vertreter Tübingens , wie erwartet , in Lange
von der TH Darmstadt den schärfsten Konkurren¬
ten , der auch das Rennen knapp gewinnen konnte ,
wobei ihm der in Frankfurt günstige Startplatz 2 zu¬
gute kam . Lange von der Frankfurter Germania ist
neben Kroll einer der ersten Bewerber auf den
Meistertitel bei den deutschen Rudermeisterschaften .

Kurz berichtet
Der deutsche Weitsprungmeister Gerd Luther <1860

München ) stellte mit 7,30 m eine neue Jahresbest -
lerstung im Weitsprung auf .

Der Leichtathletik -Länderkampf der Flauen zwi¬
schen Holland und Italien endete mH einem 52 :40-
Punktsfeg der holländischen Gastgeber .

Der Hamburger SV . der zurzeit im kleinen
Schwarzwalddorf Häusern zur Erholung weilt , siegte
vor 4000 Zuschauern über eine Kreisauswahlmann¬
schaft des Hoehschnvarzwaldes überlegen mit 6 :6
Toren .

Der amerikanische Schwergewichtler Walcott tet
zu seinem Kampf gegen den schwedischen Schwer¬
gewichtler Oile Tandberg am 14. August tn Stock¬
holm eingetroffen .

Bayern 07 Nürnberg verteidigte am Wochenende
bei den süddeutschen Wasserballmefsterschaften
durch einen 3 :1-Sleg im Entscheidungsspiel über
München 99 erfolgreich seinen Titel .

Die deutschen Kaiak - und Faltboot - Slalommeister¬
schaften endeten mit Erfolgen der Münchener Was
sersportler die sieb sämtliche Titel holten .

COS Pavia spielt am Donnerstagabend ln Tübingen
Infolge P aßseh wierigkeiten trifft CUS Pavia erst

am heutigen Mittwoch in Tübingen ein . Das Fuß¬
ball -Freundschaftstreffen ASC Tübingen — CS Pa¬
via findet nun am Donnerstag 19.30 Uhr tm Tübin¬
ger Stadion statt . Die Italien « * haben mit Cipolla
und Mazza zwei Halbstürmer von Format in Ihren
Reihen — sie gehören Internationale Mailand und
dem FC Genua an — und mit SpagUardi einen Tor¬
hüter , der auch das Tübinger Publikum begeistern
wird . Tübingen will seine l :3-Vorspielniederlage
wettmachen , muß dann aber zu einer besseren Lei¬
stung auflaufen als gegen Mailand , zumal CS Pa¬
via noch , spielstärker ist als die EH des italienischen
Hochschulmeisters .
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Fassade und Wirklichkeit
Zwei Bücher über den Bolschewismus

-ch. Vor einigen Wochen standen sich in
Paris in einem sensationellen Prozeß zwei
Männer gegenüber, die beide über das bol¬
schewistische Rußland umfangreiche Bücher
geschrieben haben, der „rote“ Dekan von
Canterbury . HewlettJohnson mit seinem Werk
„Ein Sechstel der Erde “ das eine einzige
Hymne auf den Sozialismus des Sowjetstaates
ist . und der aus Rußland geflohene , frühere
Funktionär Victor Kravchenko , dessen Buch
„Ich wählte die Freiheit“ (Drei Türme Ver¬
lag Hamburg) die unmenschliche Diktatur des
bolschewistischen Systems anklagt

Das Pariser Gericht hat die Echtheit der
Darstellung Kravchenkos trotz eines außer¬
ordentlichen Zeugenaufgebotes von seiten der
Gegenpartei festgestellt , ein einprägsamer Be¬
weis dafür , welche der Darstellungen der
Wirklichkeit des bolschewistischen Staates und
dem Wesen seiner Herrschaft näher kommt .

Wer die Sowjetliteratur kennt und wer gar
Rußland nicht als Reisender sondern als Ge¬
fangener kennen gelernt hat . kann nur dar¬
über erstaunt sein , wie kritiklos und gerade¬
zu weltfremd Hewlett Johnson das Problem
des bolschewistischen Sozialismus behandelt.
Wir lernen in seinem Buch Rußland in der
Perspektive des Inturistreisenden kennen, der
als begeisterter Anhänger der bolschewisti¬
schen Ideologie die äußere Fassade der neuen
Ordnung für die Wirklichkeit hält und der
den geradezu krotesk zu nennenden Versuch
macht den bolschewistischen Sozialismus als
Erfüllung christlicher Ideen zu erklären und
der die Welt aufruft , aus der. wie er sagt „von
sittlicher Erkenntnis diktierten Umwälzung “
die Folgerung zu ziehen und der „Weltbewe¬
gung . die vom Oktober 1917 ausging “

, den
Weg zu bereiten

Johnson hat sorgfältig und geschickt das
Material der bolschewistischen Propaganda
verarbeitet Als ich das Buch las . erinnerte ich
mich lebhaft an die vielen Propagandaschrif¬
ten die wir als Kriegsgefangene in den La¬
gern hatten Johnson berührt in seinem Werk
dagegen das eigentliche Wesen des Bolsche¬
wismus und die Wirklichkeit im Sowjetstaat
mit keinem Wort . Seine Darstellung stützt sich
zwar nicht nur auf die bolschewistische Lite¬
ratur , sondern auch auf das . was er in der
Sowjetunion gesehen hat.

Man muß aber besser sagen , auf das , was
ihm gezeigt wurde. Und das ist eben nur die
eine Seite , und zwar die äußere Fassade,
die der Bolschewismus dem Außenstehenden
präsentiert . Diese Fassade wirkt durchaus im¬
ponierend. Denn es ist in den 30 Jahren seit
der Revolution unter bolschewistischer Herr¬
schaft allerhand geleistet worden, und nichts
wäre törichter, als diese Tatsache zu verken¬
nen. Für Jphnson ist diese Fassade je¬
doch die allein existierende Wirklichkeit und
bei ihm erscheint alles im rosaroten Licht des
reinen Idealisten Nach seiner Darstellung ist
die Sowjetunion, wenn auch noch nicht das
Paradies , so doch das einzige Land , in dem
die Menschen gut leben, in dem es eine echte
Gemeinschaft gibt , in dem es auf allen Ge¬
bieten vorwärts geht, ja in dem praktisches
Christentum verwirklicht ist .

Daß Millionen unter der Diktatur einer al¬
les beherrschenden Partei am Rande des Exi¬
stenzminimums leben , daß dauernd Millionen
zu Zwangsarbeit verurteilt sind , daß der so¬
zialistische Aufbau Millionen das Leben kos¬
tete , daß im Zuge dieses Aufbaues ganze
Schichten ausgerottet wurden, daß auch heute
der große Teil des Volkes unter für West¬
europa unvorstellbar primitiven Verhältnis¬
sen leben muß und daß es für den Russen
keine Freiheit , sondern nur Zwang und Ter¬
ror gibt, davon steht im Buch Johnsons kein
Wort.

Um so mehr ist von diesen Dingen in
Kravchenkos „Ich wählte die Freiheit“ die
Rede . Auch sein Buch enthält nicht die ganze
Wahrheit, ist einseitig Es ist aber ohne Zwei¬
fel wirklichkeitsnäher und sagt über das ei¬
gentliche Wesen des Bolschewismus Entschei¬
dendes und Gültiges aus.

Selbst wenn die Leistungen des Stalinschen
sozialistischen Aufbaues noch größer wären
als sie Johnson darstellt , so könnten sie das
System doch nicht rechtfertigen, sind sie doch
mit dem Blut, der Unfreiheit, dem Elend und
Unglück eines Zweihundertmillionen-Volkes
erkauft . Auch derjenige, der sich mit dem Bol¬
schewismus überhaupt noch nie befaßt und
der die bolschewistische Wirklichkeit noch
nie kennen gelernt hat , empfindet bei der
Lektüre der beiden Bücher , daß Johnson of¬
fensichtlich an der Oberfläche bleibt, wäh¬
rend Kravchenko die Hülle durchstößt und
den Kern freilegt.

Es wird kaum jemanden geben, der die Le¬
bensgeschichte dieses Mannes nicht mit Er¬

schütterung liest. Vom einfachen Arbeiter
zum hohen Funktionär aufsteigend, erhält er
Einblick in das innerste Wesen der bolsche¬
wistischen Diktatur . Ist auch sein Weg un¬
gewöhnlich , so lernen wir in seiner Darstel¬
lung doch den Leidensweg des ganzen rus¬
sischen Volkes kennen. Er zeigt uns , wie eine
kleine Clique mit den Mitteln des Terrors,
vor dem niemand gefeit ist, ihre Macht auf¬
recht erhält und jeden vernichtet, der auch
nur in Verdacht steht , kein willfähriges Werk¬
zeug der Partei zu sein, und wie die per¬
manente Revolution in Rußland auch ihre ei¬
genen Kinder verschlingt.

Wer Kravchenkos Buch liest, versteht , daß
Moskau mit allen Mitteln versucht, sein Buch
als Fälschung hinzustellen und daß es ihn
als Verräter brandmarkt .. Seine Enthüllun¬
gen über das russische „Völkergefängnis“ , den
russischen „Polizeistaat“ , bedeuten in der Tat
für die Sowjetunion eine verlorene Schlacht .
Sie sind ein überzeugender Beitrag, wie sein
Verfasser selbst sagt „die Welt vor einer
Selbsttäuschung zu Gewähren“

, von jener
Selbsttäuschung, der Hewlett Johnson erlag,
als er die Potemkinschen Dörfer im Reiche
Stalins für die Wirklichkeit hielt.

Amerikanische Gewerkschaften unerschüttert
Von Dozent Dt

Seit dem Sieg der bolschewistischen Revo¬
lution in Rußland war der Kampf um die
Macht in den Gewerkschaften einer der wich¬
tigsten strategischen Einsätze des Kommunis¬
mus geworden um den Sieg des Proletariats
und der Weltrevolution herbeizuführen. Auch
um die amerikanischen Gewerkschaften ging
der Kampf. Dieser hat sich ganz parallel der
sonstigen Taktik der kommunistischen Politik
in drei verschiedenen Phasen vollzogen : die
erste war die des „Bohrens von innen" , die
zweite die der organisatorischen Aufspaltung
der Arbeiterschaft durch Errichtung eigener
kommunistischer Gewerkschaften ( „dual unio-
nism “ )

' die dritte die der Zusammenarbeit
mit den nichtkommunistischen Gewerkschaf¬
ten , um nach dem Rezept der Volksfrontpolitik
wichtige Schlüsselpositionen zu erobern.

Von 1919 bis 1927 versuchten die Kommuni¬
sten, sich einerder großenGewerkschaftsorgani¬
sationen, der American Federation of Labour
(A . F . L .) , die im Gegensatz zur C . I . O. (Con¬
vention of Industrial Organisations) auf der
Basis der Facharbeit und der speziellen Be¬
rufsgruppen organisiert ist, zu bemächtigen.
Zunächst bemühten sie sich , durch die T .U .E .L.
(Trade Union Educational League— Gewerk¬
schaftserziehungslager) Propaganda innerhalb
der Gewerkschaften zu verbreiten . Doch schlug
dieser Versuch fehl. Seit 1923 suchte man re¬
volutionäre Zellen innerhalb der A . F . L. zu
bilden. Man wollte durch Aufstellung eigener
Kandidaten bei den Wahlen in den Gewerk¬
schaften oder durch Zusammengehen mit an¬
deren Gruppen und entsprechende Konzessio¬
nen Einfluß gewinnen. Doch der Widerstand
der konservativen Führung der A . F . L . ließ
sich nicht brechen . Einige zu ihr gehörende
Gewerkschaften schlossen Mitglieder der T . U.
E. L . und der KP aus . W . Z . F o s t e r , Grün¬
der der T . U. E . L. und führendes Mitglied der
KP, gab seinen Leuten die Weisung , entweder
diese Erklärung nicht zu unterschreiben, oder
wo dies nicht zu umgehen war , ihre Mitglied¬
schaft in der T U . E . L. zu verleugnen. 1926
bildete der Führer der A. F . L. William
Green einen Ausschuß , dessen Aufgabe es
war , die Oeffentlichkeit über die kommunisti¬
sche Taktik aufzuklären. So war es den Kom¬
munisten nur in einem Fall möglich , eine Ge¬
werkschaft zu sich herüberzuziehen, die Fur-
riers Union .

1928 änderte die KP ihre Taktik Sie ver¬
suchte es nun mit der Aufspaltung der Ge¬
werkschaftsfront durch die Gründung eigener

H . H . Schrey
kommunistischer Gewerkschaften. Der Zeit¬
punkt schien gnüstig gewählt, denn die damals
einsetzende Wirtschaftsbaisse traf ja gerade
den Arbeiter hart und konnte sehr wohl im
Sinne der kommunistischen Propaganda aus¬
gewertet werden. Zu diesen Nebengründungen
traten Hilfsorganisationen wie die Internatio¬
nale Arbeiterhilfe, der Nationalrat zum Schutz
der eingewanderten Arbeiter, der amerikan
Negerarbeiter-Kongreß, und andere. Man
gründete an Stelle der nun aufgegebenen T . U .
E. L. die Gewerkschaftseinheitsliga (Trade
Union Unity League — T . U . U . L . ) , die aber
wiederum nicht zum Ziele führte . 1932 war
klar , daß auch dieser Versuch ein Fehlschlag
gewesen war.

Die dritte Phase des Kampfes fiel zusam¬
men mit der Neugründung der C . I . O . , die
John Lewis auf der Basis der totalen Er¬
fassung der Massenindustrienorganisierte, also
nicht auf der der Fachgruppen. Die Komuni -
stenempfahlenihren Angehörigendie Mitarbeit,
zu der auch Lewis bereit war . Diese „Volksfront¬
politik“ dauerte allerdings nur kurze Zeit ,
schon 1937 entließ der C . I . O . Führer Philip
Murray die Kommunistenaus dem Organisa¬
tionsausschuß der Stahlarbeiter . Auch der
Krieg brachte keine Einigung in der Frage der
amerikanischen Intervention ; während die
Kommunisten für ein sofortiges Eingreifen der
USA waren, verfolgte die C . I . O . zunächst
eine Isolationspolitik, die freilich nach Pearl

Peron stammt aus Skandinavien
Stockholm , im Juli

G .D. Argentiniens Diktator, Präsident undGeneral Perön, ist väterlicherseits skandi¬navischer Herkunft. Wie aus Mariehamn , der
Hauptstadt der Alandsinseln im BottnischenMeerbusen, mitgeteilt wird, kann eine TantePeröns, die auf den echt schwedischen Na¬
men Söderlund hört und in Degerby aufAland wohnt, darüber nähere Auskunft ge¬ben. Frau Söderlund hat, so versichert siekeinerlei Kontakt mit ihrem Neffen , der es
so weit gebracht hat . aber sie bestätigt , wasMadame Perön, die frühere Schauspielerinund nun als politiseh -oratorische first Ladynicht so ganz rühmlich bekannte Diktatorsgat¬tin bereits vor einiger Zeit bei einem Europa¬besuch hat verlauten lassen. Nämlich daß derVater des argentinischen Diktators, nachdemer sich zunächst im Apothekengewerbe ver¬sucht hatte , um das Jahr 1885 von den Alands-Inseln nach Nordamerika auswanderte und
schließlich in Argentinien landete.

Peröns Großvater war Zollverwalter auf
Aland und hieß sehr richtig genau so wie sein
staatsmännischer Enkel , nur begnügte er sichmit dem Namen Peron ohne Akzent. Vater
Peron verheiratete sich in Argentinien mit ei¬
ner Tochter des Landes, und in dieser Ehe
wurde also der jetzige argentinische Präsident
geboren. Das nordische politische Tempera¬ment zugunsten des goldenen Mittelwegs der
Demokeratie scheint aber auf den Diktator
Perön nicht weiter abgefärbt zu haben . Jeden¬
falls ist es ein Kuriosum, daß dieser südame¬
rikanische Politiker mit den Mussoliniallüren
seine väterlichen Wurzeln auf jenen zwischen
Finnland und Schweden liegenden Inseln in
Nordeuropa hat.

Harbour nicht mehr zu halten war. Doch be¬
deutete auch das politische Zusammengehen
der USA mit den UdSSR während des zweiten
Weltkrieges keineswegs das Ende des Kamp¬
fes in den Gewerkschaften. Die Kommuni¬
sten wurden nach dem Ende des Krieges vor
allem durch den sehr aktiven Arbeiterführer
Walter R e u t h e r auf den auch schon ein
Attentat ausgeübt wurde, aus den Schlüssel¬
stellungen ausgeschlossen . Bei der C. I. 0 .-
Tagung 1948 distanzierte sich Murray ganz all¬
gemein vom Kommunismus und ließ sich Voll¬
macht geben , gegen kommunistische Aktionen
in einigen Gewerkschaften vorzugehen . Es ge¬
lang den Kommunisten auch n -'cht , Einfluß auf
die Negerarbeiter zu gewinnen. Es gibt eine
ganze Reihe von Gewerkschaften, deren Mit¬
glieder hauptsächlich Neger sind und die eine
konsequent antikommunistische Linie verfol¬
gen . Man kann mit Recht sagen , daß die
Schlacht um den amerikanischen Arbeiter für
Moskau verloren ist.

Aktion gegen die Dörre
Südrußland wird aufgeforstet / Perspektiven für Europa

Das Ende der Riesendampfer
Ernsthafte Konkurrenz durch Flugzeuge

F. Sch. Es gibt auf See kaum ein schöneres
Erlebnis und keinen imposanteren Anblick als
den einer Bark oder eines Vollschiffes , das
vom Passatwind getrieben in wahrhaft maje¬
stätischer Ruhe durch die Wogen gleitet. Diese
„Windjammer" oder „ limejulcer“ . wie man sie
zünftig nannte , sind jedoch immer seltener
auf den Meeren geworden und bald werden
sie völlig verschwunden sein . Mit ihnen dann
auch ein Stüde Seefahrt-Romantik, obwohl an
Bord dieser Schiffe weiß Gott wenig Platz
für Romantik war

Mit den letzten Segelschiffen verschwindet
jedenfalls ein Beförderungs- und Verkehrs¬
mittel von der Bildfläche , das einmal mitlei¬
dig auf die ersten stinkenden und qualmen¬den Dampfer herabsah.

Der Kampf zwischen diesen Rivalen ist
nun längst entschieden , aber dem Sieger ist
zweifellos kein Dauererfolg beschieden , denn
im Flugzeug unserer Tage ist ihm ein ernst¬
hafter Konkurrent entgegengetreten, und wennnicht alle Erwartungen trügen, wird dieser
Kampf mit der Niederlage des Dampfers en¬den müssen . Zunächst sicher nicht mit der
Niederlage der braven Frachter und Tramps,denn die wird man , wenn auch nicht ewig ,so doch sicherlich noch lange, lange Zeit be¬
nötigen, um Schwergut, Erze , Getreide usw .
von Hafen zu Hafen befördern zu können.

Eine ernsthafte Konkurrenz jedoch ist das
Flugzeug heute bereits für die ausgesproche¬
nen Riesen - und Luxusdampfer von der Art
unserer früheren „Bremen“ und „Europa“ ,der englischen „ Queen Mary“ , der französi¬
schen „Normandie“ u . a . m Der Bau solcher
Riesenschiffe war noch zu keiner Zeit eine
wirtschaftliche Notwendigkeit, sondern zu¬meist eine Angelegenheitdes Prestiges, so daßihr Bau von einer Reederei meistens alleinnicht finanziert werden konnte und staatlicheSubventionen notwendig waren. Von einer
Rentabilität solcher Schiffe konnte sicherkeine Rede sein , auch dann nicht , wenn tat¬sächlich auf den meisten ihrer Reisen die
verfügbaren Plätze verkauft werden konnten.Gewiß boteD Schiffe dieser Art die Möglich¬

keit einer bequemen und schnellen Reise von
Kontinent zu Kontinent für die Passagiere
und Post , sowie wichtige Güter konnten auf
schnellstem Wege ah den Empfänger gelan¬
gen . Aber — das war einmall

Lachte man seinerzeit an Bord der Segel¬
schiffe mitleidig über die ersten auftauefaen-
den Dampfer, so lachte man vor noch garnicht langer Zeit an Bord prunkvoller Luxus¬
dampfer über die aufkommenden Flugzeuge .
Mit Ironie und gutmütigem Spott belegte man
die ersten kleinen Maschinen , die an Bord
großer Schiffe mitgeführt wurden und sah es
durchaus als amüsante Spielerei an , wenn
diese „Dinger“ einige hundert Mellen vor der
Küste starteten , um Post vorauszufliegen. Es
kam niemanden in den Sinn, in einem Flug¬
zeug , das bequem auf dem Bootsdeck Platz
hatte , etwa eine Konkurrenz zu wittern.

Spott und Ironie sind längst 'verflogen und
haben einer tiefen Besorgnis Platz machen
müssen, denn aus dem Baby auf dem Boots¬
deck wurde inzwischen ein ungestüm vor¬
wärtsstürmender Mann . Es ist garnicht ein¬
mal so ausgeschlossen , daß man von Bord
eines Flugzeuges einmal genau so mitleidig
auf den letzten Luxusdampfer herabblicken
wird, wie die heutigen Dampfer auf den Rest
einer einstmals stolzen Segelschiff -Flotte.

Wie stark die Konkurrenz jedenfalls bereits
heute ist, beweist, daß (nach amerikanischen
Informationen) im Nordatlantikverkehr im¬
merhin schon 40 Prozent aller Reisenden das
Flugzeug dem Dampfer vorziehen . Im Verkehr
zwischen Amerika und Australien liegt der
Prozentsatz sogar noch höher. Die Zeit sprichtfür das Flugzeug und gegen die Riesendamp¬fer, bei denen die Geschwindigkeitsgrenze nach
oben nahezu erreicht ist , während dies beim
Flugzeug noch lange nicht der Fall ist. Grö -
ßere Bequemlichkeit, höhere Sicherheit, grö - hingen
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H . W. Die Wissenschaft stellt kaum noch in
Abrede, daß die Möglichkeit einer allmählichen
klimatischen Veränderung in Mitteleuropa —
und zwar einer Veränderung zum Schlech¬
teren ! — durchaus denkbar erscheint. Der Bo¬
den leidet seit Jahren an einem konstanten
Wassermangel. Auf einen Generalnenner ge¬
bracht lautet die Frage so : Ist Mitteleuropa
von einer „Versteppung“ bedroht?

Das wirksamste Gegenmittel liefert eine
planmäßige Forstwirtschaft . Nun wurde schon
in der Vorkriegszeit ein ziemlich stürmischer
Holzschlag betrieben. Die Eingriffe der Nach¬
kriegszeit lassen in vielen Gebieten, vor allem
im Schwarzwald, eine bedenkliche Struktur¬
veränderung sichtbar werden. Während nun in
Deutschland der bäuerliche Instinkt die Ge¬
fahr der Versteppung zu wittern meint, geht
Rußland daran , die gesamte Ukraine aufzu¬
forsten. Das russische Schwarzerdegebiet zählt
zu den fruchtbarsten Landstrichen der Welt .
Trotzdem ist dieses reiche Land fortgesetzt von
Hungersnötenüberschattet, weil jede Ernte von
Dürre bedroht wird. Mißernten von katastro¬
phalem Ausmaß waren bisher keine Selten¬
heit.

Der gesamte Staatsapparat wird eingesetzt,
den russischen Süden und einen Teil der an¬
grenzenden asiatischen Gebiete schnellstens
aufzuforsten. Es handelt sich insgesamt um
einen Komplex von 120 Millionen Hektar,
einen Raum von der Größe Frankreichs und
Vorkriegsdeutschlandszusammengenommen. In
die Planung einbezogen ist die Ukraine, das
Wolgagebiet und das Kubanbecken. Der Ge¬
danke ist der : die Ernten der Schwarzerde sol¬
len durch Aufforstung,derSteppen- und Brach¬
lande gesichert werden!

Beide Wolgaufer von Saratow bis Astrachan
am Kaspischen Meer werden in einer Länge
von je 900 Kilometer mit breiten Waldstreifen
bepflanzt. Im Uralgebiet allein werden sechs
Waldstreifen angelegt mit einer Gesamtaus¬
dehnung von 1800 Kilometer. Von Woronesch
bis Rostow am Don werden ähnliche Waldgür¬
tel geschaffen . Man hat sich zur Verwendung
ausschließlich schnellwachsender Holzsorten
entschlossen .

Damit verbunden ist eine andere Aktion;
Die Anlage von Wasserspeichern allenthalben
im Schwarzerdegebiet. Schon für das Jahr 1949
ist die Fertigstellung von 41 300 „Wasserkon -
serven“ befohlen: In Gestalt von Seen, Tei¬
chen und Staubecken. Der Hauptzweck dieser
Wasserspeicheraktion ist eine Intensivierung
der Grünlandwirtschaft, der man in Rußland
bisher wenig Aufmerksamkeit schenkte. Da¬
mit verbunden wird eine experimentelleNeu¬
orientierung der Fischzucht .

Die Bewaldung des Südens zieht 80 000 Kol¬
lektivwirtschaften in den Bannkreis der Ge¬
schehnisse , 320 000 ha Sandboden soll im näch¬
sten Jahre urbar gemacht werden, 12 Millionen
Menschen unterstehen künftig der neuerrich¬
teten „Hauptverwaltung für Waldschutz“

Die Realisierung eines landwirtschaftlichen
Projekts dieses Ausmaßes im Osten macht uns
klar , daß die gesamte europäische Boden¬
bewirtschaftung in eine Sackgasse gerät , wenn,
die nationalstaatliche regionale Verkrampfung
nicht in absehbarer Zeit ihr Ende findet . Die
europäische Föderation ist nicht nur eine
Frage der Politik. Es wird darüber vielfach
vergessen, daß eine gesamteuropäische Regu-
lierung der Landwirtschaft nicht minder wich¬
tig erscheint.

Was in Schweden auffällt
14 Einwohner auf den Quadratkilometer / Tack — tack

ßere Zuverlässigkeit und Planmäßigkeit sind
Argumente, die seitens der Riesendampfer
nicht mehr ins Treffen geführt werden kön¬
nen, da sie für das moderne Flugzeug ge¬
radezu eine Selbstverständlichkeit sind.

TÄRNA , im Juli
W. M. Unendlich viel Platz hat dieses Land,

denkt wohl jeder , der aus Deutschlands drang¬
voller Enge hier heräufkommt. Blickt man
aus dem Fenster der blitzblanken und halb¬
leeren Eisenbahnabteile, so sieht man zwischen
weiten Flächen , unendlichen Wäldern und ver¬
stechter Seen nur ab und zu ein vereinzeltes
Haus. 14 Einwohner auf den Quadratkilometer
hat dieses glückliche Land im Vergleich zu
170 im Nachkriegsdeutschland. Zwischen den
weit auseinanderliegenden Stationen hat der
Schaffner genügend Zeit , um die Fahrkarten
zu kontrollieren. Deshalb sind auch Sperren
auf den Bahnhöfen unnötig (nur Stockholm
hat welche ) . Merkwürdig kommt einem das
vor , vom Bahnsteig ohne Kontrolle gleich in
die Stadt gehen zu können.

Der Stationsvorsteher, der Schaffner , der
Autobusfahrer, jeder sieht aus wie ein süd -
amerikanischer General in seiner prächtigen
Phantasieuniform mit der großen Tellermütze.
Gelassen steht der Schutzmann mit seinem

am Bürgersteig. Wohltuende
Ruhe strömt er aus. Und wie gut sind alle die
Leute gekleidet. Unwillkürlich sucht man nach
Menschen , die abgetragene oder schlechte
Kleidung tragen . Man findet keine.

Sehr höflich geht es in Schweden zu , das

muß man schon sagen . Sagt man „tack “ (danke),
so sagt der andere „tack tack “

, was nach
Auskunft von Sachkundigen „tack för tacK
bedeutet, d . h der andere bedankt sich Wjmeinen Dank Nun kann ich mich wieder tu
seinen Dank mit meinem Dank bedanken. D
ist es schwer , ein Ende zu finden . Ohne 6 0 '
8 wechselseitige „tacks “ kommt man seit
aus einem Laden heraus. Die Familie dans
der Hausfrau fürs Essen , der Rektor der In¬
ternatsschule den Schülern für den mehr oo
weniger angenehmen Tag .

Für vergeßliche Leute ist Schweden ein
res Paradies. Läßt man seinen Koffer auf a
Bahnsteig, seine Handschuhe im Wartesa
seinen Hut auf der Post liegen , so kann in '
sicher sein , daß man alles nach einigen St
den wohlbehalten an der alten Stelle vor
det. Aber so ganz ohne Sorgen ist nun Sen
den auch nicht . „Bekämpft die drohende
flation “ , heißt es auf großen Plakaten an j
Anschlagssäulß . „Kaufe weniger, spare ine ■
Neben den Gerichten auf der Speisekarte
hen dieselbenHieroglyphenwie bei uns. ,,»
heißt z . B 8 Fleischabschnitte. Sorgenvoll
trachtet man sich die gerupfte Gaststat
karte . Kann man sich dies noch leisten
350 g in der Woche? Kleine Sorgen gegenuo *
den unseren, aber doch Sorgen .
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Calroer StaÖtnacbrichte » blieben und notreif geworden , so daß Anfang August . Niemand war in der Lage , Nutzvieh zu kaufen . Es
die Ernte von Winter - und Sommerfrüchten schon mußte abgeschlachtet und das Pfund Fleisch zum
beendet war , während sie in normalen Jahren um Preise von 25—30 Pfg . abgegeben werden . Beim
diese Zeit erst begann . Am schlimmsten ' wirkte Verkauf wurden von den Me ' zgern für ein junges ,
sich die Trockenheit auf den Wiesen aus . Von * etwa 9— 10 Zentner schweres Rind höchstens 75 Mk .
Wiesen , die sons * ein oder mehrere Fuder lieferten , gelöst . Jungvieh konnte infolge der großen Fut -

konnte das Heu mit dem Handwagen abgefahren , ternot damals nicht nachgezogen werden . Infolge¬
oder es mußte , weil es so kurz war , in großen dessen hat mancher Landwirt seinen Viehbestand
Tüchern heimgeschafft werden . Die Landwirte waren größtenteils verloren und dann später Jahre ge -

gezwungen , den sonst gehaltenen Viehbestand auf braucht , ehe er * denselben wieder auf die frühere
die Hälfte oder gar noch weniger zu verringern . Höhe bringen konnte . ■

Nagolder Stadtchronik

Abendmusik in der evang . Stadtkirche
Am Samstagabend lud die Singwoche , die oben

u der Akademie unter der Lei ung von Werner
Gneist (Kirchheim u . T. ) sich zusammengefunden
hatte , zu einem Singen in unsere Stadtkirche ein ,
Hs sollte das keinesfalls ein Konzert im üblichen
Sinne seini vielmehr wollten Leiter und Singwochen -

(eitaehaier nur eben Freunde solcher musikalischen
Be'ätigung an ihrer Arbeit teilnehmen lassen . Bei
dem hervorragenden Stimmenmaterial , der großen
Musikalität der Singenden und dem besonderen Kön¬
nen des Leiters wurde freilich aus dem anspruchs¬
losen Musizieren für die andächtige Hörerschar ein
köstliches Geschenk . So schön sind unsere geist¬
lichen Lieder und so glaubenstärkend ! Immer vieder
liehen wir staunend vor der Gabe Go ' tes an seine
Gemeinde, der ihr die Gnade verliehen hat , daß sie
ru seiner Ehre und zu ihrer Freude , ihrer echten
Erbauung , singen und musizieren darf . Ein uner¬
schöpflicher Reichtum ist uns da anvertraui . Und
die Gemeinde ist eingeladen und aufgefordert , ihn
sich anzueignen . Es müssen doch in unserer Stadt
viel mehr Männer sein , die in unserem Kirchenchor
sich einreihen könnten als die ganzen 8, die in
der letzten Chorprobe dabei waren . Das ist wahr¬
lich keine verlorene Zeit , die wir an diese Arbeit
wenden . Es ist Arbeit , nicht Spielerei , denn es han¬
delt sich hier um Kunst und Kunst kommt von
Können und das Können will erlernt und geübt
lein. E ' n altes Liedlein heißt : , .der hat vergeben
das ewig Leben , der die Musik nicht liebt und sich
beständig übt in diesem Spiel " Und , Hand aufs
Herz, was haben wir denn in dieser letz ' betrübten
Zeit, was uns so recht von Herzen froh macht ? Und
was dazu noch nicht einen Pfennig Geld kostet und
auch der Aermste sich leisten kann ! „ Singet " ist
der Befehl , der schier ebenso oft in der Bibel steht
wie das : „ Fürchtet euch nicht !" Kein Mensch wird
geboren , der nicht eine Stimme mit bekommt von
.einem Schöpfer , wie wir den Atem bekommen .
Aber diese Stimme ist bej so vielen eingerostet .
Und es langt nur noch zum Stöhnen , Jammern oder
gar Fluchen . Am Samstag haben wir wieder gehört ,
wozu wir unsere Stimme haben . Es ist der Ruhm
des deutschen Volkes , daß es so musikalisch sei .
Möge von den Singwochen her , deren noch manche
in der Akademie droben stattfinden sollen , die
Freude afo Singen und die Bereitschaft zum Mitsin¬
gen in unserem Kirchenchor geweckt und gemehrt
werden . Das Jedenfalls war die Meinung derer , die
uns am Samstagabend an ihrem Musizieren teilneh -
men ließen So sind wir auch am kommenden
Samstag eingeladen , zuzuhören , wenn abends um
*/s9 Ehr der Leiter des musikwissenschaftlichen Se¬
minars der Universität Heidelberg Dr . S . Hermelink ,
mit seiner Schar auf der Durchreise hier in unserer
Calwer Kirche musizieren wird .

Beisamo kommt
Deutschlands einmaliger Experimentator und Tele¬

path, der schon in vielen Städten des Westens durch
seine sensationellen Experimente Aufsehen erregte
imd über dessen außergewöhnliche Fähigkeiten Ra¬
dio Stuf gart im Zeitgeschehen eine Reportage ^sen¬
dete, wird auch in Calw am Donnerstag im Volks¬
theater ein Experimental -Gas ŝpiel geben . Die Presse
schrieb: . . . nachdem wir eine Reihe von Psycho¬
logie -Dozenten und Experimentalpsychologen gehört
«nd gesehen haben , können wir vergleichsweise
feststellen : Beisamo ist unerreicht ! Wir berichteten
bereits in unserer le *2ten Mittwochausgabe über das
aufsehenerregende Experiment in Bad Liebenzell , wo
Beisamo die schwierigste und komplizierteste Gedan¬
kenaufgabe in allen Phasen restlos löste . — Am
Donnerstag wird nun Beisamo im Volkstheater inter¬
essante und snannende Experimente der Hypnose
und Gedankenüber *ragung vorführen . (Siehe heutige
Anzeige.) r

Die Landespolizei berichtet
Verkehrsunfälle . Am 22. 7. ereignete sich am

Stad '
ausgang Nagold in Richtung Calw ein Ver¬

kehrsunfall , bei dem ein Schüler aus Nagold , der
einen Handwagen ^ führte , so schwer verletzt wurde ,
daß er in das Krankenhaus eingeliefert werden
mußte , — Vor dem Rathaus in Höfen stießen am

? . zwei Lastkraftwagen zusammen , die erheb -
llch beschädigt wurden .

Festnahme . In Calmbach wurde ein Pärchen fest -
flenommen, dae in Calmbach zwei Damenfahrräder
entwendet hat und auf dessen Konto ein Uhren -
diebstahl in Pforzheim kommt . Der größte Teil des

febesgutes wurde wieder beigebracht .

Große Dürre vor 56 Jahren
So üppig sich in diesem Jahr trotz mangelnder

Winterfeuchtigkeit der Graswuchs auf den Wiesen
unserer Flur entwickelt hat und infolgedessen

j|
er Heuertrag ein sehr guter gewesen ist . wird

“a<jegen die Oehmdernte ganz ungünstig ausfallen .
Wiesenflächen , die nicht gewässert werden können ,
sfrd bereits ausgebrannt — so standen sie vor 56
Jahren, im dürren Jahr 1893, dessen sich alle älteren
Landwirte gewiß noch entsinnen können . Damals
kat e3 Vom März bis August überhaupt nicht ge -
re9uet. Die Sommerfrucht war spärlich aufgegan -
?en' hat ' e sich nur dürftig entwickelt , besonders
,ö leichten , bergig gelegenen Böden , war kurz ge -

Die Löwen -Lichtspiele zeigen vom 29. 7 . bis 1. 8 .
den neuen österreichischen Film . .Der himmlische
Walzer “ mit Elfie Mayerhofer Paul Kemp , Paui
Hubschmid u . a . Es handelt sich um die lustige Ge¬
schichte eines Engels , der sich auf die Erde begibt
und nach vielen Verwirrungen doch noch das Glück
findet .

Altersjubiiarin . Am 16 . 7. feierten Geschäfts¬
leitung und Angestellte der Konsumgenossenschaft
Nagold das 25jährige Arbeitsjubiläum ihrer Alten¬
steiger Verteilungss *ellenleiterin Maria Kirgis . Die
Jubilarin hat sich in der langen Zeit durch ihre
Hilfsbereitschaft bei der Bevölkerung allgemeine
Wertschätzung und Beliebtheit erworbdn . Vorstands¬
mitglied Fuchs sprach ihr den Dank aus und über¬
reichte ihr ein wertvolles Geschenk . Auch die Ar¬
beitskameradinnen erfreuten die Kollegin durch ein
Geschenk .

Die Lehreroberschule feierte am 23. 7 . den Jah¬
resabschluß . der im Zeichen des Goethejahres stand .
Der Schüler der Klasse IV , Haas , hielt einen Vor¬

trag über „Goethe in Talien “ (1786—88) . Drei wir¬
kungsvolle Szenen aus , .Götz von Berlichingen " ga¬
ben einen Einblick in Goethes Sturm - und Drang¬
periode . Oberstudiendirektor Baßler dankte Lehrern
und allen Verwaltungs - und Hilfskräften für die
♦reue Arbeit im verflossenen Jahr und nahm die
Verteilung der Buchpreise vor . Gedichtvorträge
und Darbietungen des Schülerorchesters und Schü¬
lerchors unter der Leitung von Rektor Wengert
rundeten die inhaltsreiche Feier ab .

Sonderzüge , Die Reichsbahn gibt bekannt , daß
während der Dauer der Bezirksgewerbeausstellung
in Nagold an den Sonntagen , 31 . 7 . , 7 . 8 . und 14 . 8.
neben den fahrplanmäßigen Zügen noch folgende

Unterlengenhardt . Vor den Kurgästen des Sana¬
toriums Burghalde und seinen Freunden gastierte
der Zauberkünstler Conconelli und bereitete ihnen
einen angenehmen Abend . Bei musikalischen Ein¬
lagen zeigte Conconelli seine Kar ‘eftkunststücke
und Tricks , die die große Fingerfertigkeit und Ge¬
wandtheit unter Beweis stellte . Der Abend war eine
angenehme Abwechslung .

Oberkollbach . Der hiesige Sportverein hat mit
den Oberreichenbacher Sportkameraden zusammen
einen zweitägigen Ausflug an den Bodensee ge¬
macht . Uehcr Nagold , Horb , Sulz , Oberndorf , Rott¬
weil , Tu ' tlingen , Stockach ging die erlebnisreiche
Reise . Die Mainau , Ueberlingen und Meersburg wur¬
den besucht und nicht zuletzt auch einige gute
Tropfen getrunken . Noch lange wird diese schöne
Fahrt in der Erinnerung nachklingen .

Althengstett . Ganz unerwartet ist Christian Weik ,
Schmied , aus russischer Kriegsgefangenschaft zu¬

rückgekehrt Der Musikverein und der Liederkranz
Althengstett brachten ihm ein Ständchen . Bürger¬
meister Rö ’tinger entbot dem Heimgekehrten namens
der ganzen Gemeinde ein herzliches Willkommen .

Hornberg . Schon wieder können wir zwei be¬

tagten hiesigen Mitbewohnern zum Geburtstag gra¬
tulieren . Frau Margarete Kirn , /Karleskira ) geb .
Federmann , wurde vor wenigen Tagen 76 Jahre alt .
Heute noch arbeitet sie auf dem Hofe mit , schultert
Hacke und Gabel wie vor 20, 30 Jahren . — Johan¬
nes Kirn , beim Schulhaus (im Volksmund Bürkles -

kirn genannt ) yurde am 21 . Juli 72 Jahre alt . Als

langjähriger Geschäftsführer der Baiersägmühle ist

er weithin bekannt geworden . Noch wahrend des

Krieges baute er das kurz zuvor abgebrannte Säg¬
werk wieder auf .Das Werk ist heute größer und
moderner wie ehedem . Der fleißige und überall

geschätzte Mann , ein Schwarzwälder vom alten
Schrot und Korn — ist seines leutseligen Wesens

wegen geachtet und in weitem Umkreis bekannt
und immer noch unermüdlich tätig .

Simmersfeld . Nach langer Zeit und schweren ,
besonders für unsere Kleinen , entbehrungsreichen
Jahren , hat der Gemeinderat in der vergangenen
Woche beschlossen , am kommenden Sonntag für
die Gemeinden Simmersfeld und Et *mannsweiler , so¬
wie für die umliegenden Dörfer des Hinteren Wal¬
des ein Kinderfest durchzuführen . Sportwett¬
kämpfe der Schüler werden am Sonntagvormittag
stat *finden , nachmittags wird ein Festzug sein und
auf dem Sportplatz finden Belustigungen , Spiele
und Vorführungen aller Art statt . In luftiger Höhe ,
auf zwei KleUerbäumen , wird manches Kind das
finden , was schon lange sein heimlicher Wunsch
war . Nach Beendigung des Spielnachmittags wird

sich die ganze Festjugend zum Kirchplatz begeben ,
um dort noch die Schlußansprache des Ortsgeist¬
lichen zu hören . — Am vergangenen Sonntag feier¬

ten Schneidermeister Christian Jung und seine
Ehefrau Anna , geb . Koch , ihre goldene Hochzeit .

Verwaltungssonderzüge verkehren , die mit Sonntags -
xückfahrten benützt weiden können . Pforzheim ab
11 Uhr , Nagold an 12 41 Uhr , Nagold ab 18 .58 Uhr ,
Pforzheim an 20.26 Uhr , Altensteig ab 10 .05 Uhr , Na¬
gold an 10 .56 Uhr , Nagold ab 16 50 Uhr , AKensteig
an 17 .41 Uhr , Calw ab 14 .10 Uhr , Nagold an 14 .49
Uhr .

Tagungen Bis jetzt sind während der Ausstellung
folgende Tagungen in Nagold angesetz *: Am 30 . 7 .
für die Zimmererinnung ? am 31 . 7 . für die Korb¬
macherinnung . Am 1. 8. tagen die Handwerkskam¬
mer Reuflingen und die Schneiderinnung , - am 2 . 8.
die Handwerkskammer Stuttgart , am 3 . 8. die Indu¬
strie - und Handelskammer Rottweib Am Samstag ,
6. 8., tagen die Malerinnung , die Küferinnung und
die Holzbildhauerinnung , am 7 . 8 . die Schmied¬
innung . Ebenfalls am 6 . 8 werden hier verschiedene
Lehrerpromotionen des Seminars Zusammenkommen .

Unterhaltungsabend . Am Sonntag , 31 Juli . 18 Uhr ,
veranstaltet die Stadtkapelle Nagold einen Unter -

haltungsabend im Traubensaal . Ab 20 Uhr wird der
bekannte B^lsamo seine Experimente vorführen .

Todesfall . Aus den USA kam die Nachricht , daß
Frau Rosa Tafel , geb . Freithaler , am 10 . 7. nach
längerer Krankheit in Brooklyn gestorben is *. Frau
Tafel war mit Gotthflf Tafel , ebenfalls aus Nagold
gebürtig , verheiratet und ist in diesem Jahr 65
Jahre alt geworden . Schon im ersten Weltkrieg
und erst rech * nach dem zweiten hat sie tatkräftig
die Hilfe der Nagolder in Amerika für ihre Heimat¬
stadt organisiert und der hiesigen Bevölkerung
mehrfach große Spenden übersandt . Bürgermeister
Breitling übermittelte Herrn Tafel das Beileid und

Mitgefühl der ganzen Bevölkerung namens des Ge¬
meinderats der S ' adt Nagold .

Der Kirchenchor umrahmte die kirchliche Feier . Alle
Bekannten und die ganze Gemeinde gratuliert dem
Jubelpaar und wünscht ihm noch einen recht schö¬
nen und friedlichen Lebensabend .

Werbeschwimmen im Liebenzeller Freibad

Das schöne Freibad von Bad Liebenzell ist Tag
für Tag das Ziel der Badefreudigen aus nah und
fern . Mit allen Verkehrsmitteln kommen die Be¬
sucher , um S ' unden der Erholung in Wasser , Lütt
und Sonne zu genießen . Gerade unter den heu¬
tigen Verhältnissen , wo viele ihre Urlaubstage ohne
besonderen Geldaufwand verbringen müssen , ist
eine solch billige und gute Erholungsmöglichkeit ge¬
radezu unentbehrlich . Um aber auch allen Wasser¬
freunden die Schönheit und den Wert des Wasser¬
sports nahezubringen und damit die Pflege dieses
gesunden Sportes anzuregen , veranstaltet der Erste
Badische Schwimmklub Pforzheim am Sonntag , den
3t . Juli , nachmittags ab 2 Uhr , auf Einladung der
Stadtverwaltung Bad Liebenzell ein Werbe -
schwimmfest . Anerkannte Wassersportler die¬
ses Pforzheimer Vereins werden ihr Bestes zeigen
und so sind erstklassige Leistungen zu erwarten .
Hoffen wir . daß die Jugend des Nagoldtales bald
den Entschluß faßt , es den Pforzheimer nach - oder
auch bald vorzumachen .

Mehr Beachtung dem Obstbau !

Liebeisberg . Es soll in der Gemeinde , nachdem
bereits verschiedene Versuche im Acker - und Wie¬
senbau durchgeführt sind , auch der Obstbau in die
fördernde Aktion des Landwirtschaftsamtes einbe -

' zogen werden . Kreisbaumwart Walz , Nagold sprach
in einem . Abendvortrag über die nötigen Maßnah¬
men , die der Gemeinde zu einem beispielgebenden
Obstbau verhelfen . Besondere Beachtung fanden die
Ratschläge , bei künftigen Neupftanzungen besonders
die hier gut gedeihenden Kirschen und Zwetschgen
zu berücksichtigen , ferner dem großen Ausfall an
einwandfreiem Tafelobst durch die Schorfbildung
mit einer lückenlosen Frühjahrs - und Sommersprit -

Umschau in
Ein guter Auftakt .

Bürgermeister Hennefarth hatte auf vergangenen
Freitag berufene Vertreter der Einwohnerschaft zu
einer Zusammenkunft gebeten , die für unsere Stadt
und Umgebung bedeutungsvoll sein wird . Es galt ,
eine geeignete Grundlage zu schaffen , um den von
verschiedenen Seiten ausgesprochenen Wunsch nach
einer Erweiterung u Vertiefung der Pflege kulturel¬
ler Belange zu verwirklichen . Wenn auch manche
in der heutigen Krisenzeit verständliche Bedenken
geltend gemacht wurden , so war doch eine ein¬
mütige Auffassung,über die Notwendigkeit einer sol¬
chen Einrichtung festzustellen . Das in seinen Grund¬
zügen feststehende neu zu schaffende Volksbildungs¬
werk Altensteig sieht seine Aufgabe in der Wah -

Blick in die Gemeinden

Sfotzhelmec JhutdßÜck
»Brötzinger Gasse " belebt sich . Die Enttrümme -

huig der „ Brötzinger Gasse “ zwischen Leopolds -
Patz und Marktplatz ist nach wochenlangem Ein -

beendet . Bereits in Kürze soll hier neues
etl efslehen . Die Planung sieht die Errichtung

0I* Ladenbauten an der Nordseite der „Brötzinger
asse und an der Südseite des Marktplatzes , ferner

frn
ei^en ®e *ten des Schloßberges vor . Zur Erstel -
kommen zweigeschossige Provisorien , die zu

r~ ner Erde Ladengeschäfte und im 1. Stock Büro -

^
me Aerzte und Anwälte abgeben . Der Auf -

» . nru* die Finanzierung dieser groß angelegten

j »enzei*en liegt in der Hand des Pforzheimer Ein -
andels . Mit allem Nachdruck fördert er die Be-

baui
öeuej

IUn9 dieses Geländes , um den Hauptstraßen ein
’
dey 211 geben und den Ladeninhabexn ,

„a
*** der Peripherie der Stadt zerstreuten Einzel -
elsgeschäften , die Möglichkeit der Zentralisie -
zu erschließen

den Ti
**5 Wohnungen . Im Monat Juni wur -

Wohnungen mit einer Gesamtnutzungsfläche

von 1841 qm fertiggestellt und bezogen . In den
Monaten April und Mai wurden je 68 Wohnungen
erbaut und bezogen , Diese rückläufige Bilanz ist
sehr bedauerlich , da vom Bauen mehr geredet ,
aber weniger getan wird .

Kindererbolung du . ch das Rote Kreuz . Der Kreis¬
verband vom Rotep Kreuz hat für 60 erholungsbe¬
dürftige Kinder im Alter von 4—6 Jahren im herr¬
lichen Seehaus , dem nahen Ausflugsort aller Pforz¬
heimer , Erholungsmöglichkeiten geschaffen . Die
Kinder werden jeden Morgen mit dem Omnibus
dor '.hin gebracht und kehren am Abend glückstrah¬
lend zu ihren Ettern zurück ; Freiwillige Helferinnen
betreuen die Kinder in vorbildlicher Weise und

tragen Glück und Sonnenschein in die jungen Her¬
zen .

Hilfsbereite Jugend . Eine vorbildliche Tat ist der

Arbeitseinsatz der katholisrhen Jugend „St . Georgs¬

pfadfinder
“ . Was sie auf ihre Fahne schreiben

„Allzeit bereit " wollen sie zur Tat werden lassen .
Etwa 20 Jugendliche zwischen 15 und 25 Jahren

aus der St . Georgspfadfindergruppe Eutingen helfen
in den Feierabenden an den Grab - und Aufbau¬
arbeiten an 4 Wohnbauten für Flüchtlingsfamilien
unen ' gelüich mit .

Drei Monate Gefängnis für einen Gartenpfosten !
Das Pforzheimer Amtsgericht verurteilte einen 52-

jährigen nicht vorbestraften Mann aus Dillstein zu
3 Monaten Gefängnis , weil er einen Gartenpfos *en
entwendete . Der Angeklagte schlüpfte durch den
Gartenzaun , an . dem er eine nur leicht befestigte
La *te gelöst hatte , und nahm von dem Lagerplatz
einen Holzpfostön mit . Dabei wurde er von einem
Polizisten ertappt . Der arme Sünder zitterte wäh¬
rend der Gerichtsverhandlung am ganzen Körper .
Der Richter mußte ihm eröffnen , daß seine Tat
rechtlich gesehen erschwerter Diebstahl sei , worauf
Zuchthaus steht , bei Zubilligung mildernder Um¬
stände aber drei Monate Gefängnis zugesprochen
werden müssen . Selbst der Richter bedauerte , für
diese fast harmlos anmutende Tat die viel zu hohe
Strafe aussprechen zu müssen . Der Verurteilte fiel
nach der Urteilsverkündigung in einen Starrkrampf
und mußte von einigen Männern aus dem Gerichts¬
saal getragen werden . e . a .

Hochbetrieb in Zavelstein
Schon einige Wochen herrscht in unserem Städt¬

chen , das ja bekanntlich nah und fern als Aus¬
flugsort und vor allem auch für Erholungssuchende
sehr willkommen ist , Hochsaison wie nie zuvor .
Seit Ostern wird Zavelstein geradezu überflutet von
Schulen , Vereinen und Betrieben . Die Gaststätten
haben alle Hände voll zu tun um den Großbe¬
trieb . dei sich oft täglich abwickelt , gerecht zu
werden Man darf wohl sagen , daß alles getan wird ,
und der Besucher ist auch vollauf zufrieden . In der
Hauptsache kommen die Gäs *e in Omnibussen und
sonstigen Fahrzeugen , teilweise auch mit der Bahn .
Die Mehrzahl der Wanderlustigen sind aus Stutt¬
gart , Ludwigsburg , aus den Städten um Stuttgart
und aus Reutlingen Seit die Zonengienzen wieder
geöffnet sind , ist zu verstehen , daß die Leute
jenseits des Schwarzwaldes geradezu hungrig auf
unseren schönen Schwarzwald sind und alle wollen
das nachholen was sie in d Qn letzten Jahren nicht
tun konnten : „Eine Reise in den Schwarzwald !“

— Im Burggraben am Eingang zur Burgruine be¬
findet sich seit kurzer Zelt ein schöner , weißer
Rehbock , welcher aus Unserer Gegznd als junges
Tier gefangen wurde . Die Ortsgruppe des Schwarz¬
waldvereins bat dieses seltene Exemplar käuflich
erstanden und dem Schutze des Publikums empfoh¬
len . Die Brrgnrne selbst befindet sich ln sauber¬
stem Zustand . Ein Verdienst des hiesigen Schwarz¬
waldvereins . Au ^h an genügend Sitzgelegenheit
fehlt es nicht mehr Kurzum : „ Zavelstein ist wie¬
der gerüstet für einen Fremdenverkehr !" Die Gast¬
stätten und Privatnensionen sind schon längere Zeit
von Kurgästen voll besetzt .

Tm übrigen ist noch zu berichten : Durch die
langandauernde Trockenheit , auch teilweise zurück¬
führend auf den trockenen Jahrgang 1947. macht sich
ein Absterben bei den Obstbäum ^n bemerkbar . Eir
Großteil des Obstes fällt ab und eine geringe
Obsternte ist die Folge . Das Korn reift sehr rasch
herän , so daß bei bleibender Witterung die Ge¬
treideernte in einer Woche beninn ^n wird Kraut
und Kohlrüben pedeihen kaum . GrünfuUermangel ist
bereits längst eingetreten . Hoffen wir , daß sich alles
noch zum Wöhle der Allgemeinheit wend °n wird .
— Die Altersiubilare in diesem Mo ^ at sind fol¬
gende : Amtsdiener Gottlob Binder 72 Jahre und
Met ^germeister Adam Roller 71 Jahre alt .

Sommersportfest in Fbhausen
Schon am frühen Morgen des letz *en Sonntags

war reges Leben auf dem Sportplatz an der Tal¬
straße : die Turner und Turnerinnen des Sportvereins
waren zu den Einzelwettkämofen angetreten und
zeigten schöne Leistungen . Nachmittags gings im
Fes ' zug wieder hinaus , wo vor vielen Zuschauern
sich ein buntes Programm abwickelte . Von den
Mädchen sah man anmutige Volkstänze sowie Heil¬
gymnastik und Stabübungen , von den Männern eine
beachtliche Körperschule und die Jugend erprobte
sich im Tauziehen und noch anderen Soieten . Aber
auch der Sport kam zu seinem Recht . Im Handball¬
spiel Ebhauseu I — Weil im Dorf I lautete das Er¬
gebnis 8 :7 und bei den II . Mannschaften 6 :5 , bei
den Faustballspielen A H . Ebhausen — Männer
Ebhausen 30 :40 und Weil im Dorf Männer gegen
A . H . Ebhausen 30 :35 . Geräteturner von Nagold
waren mit von der Partie und zu ein ^in besonderen
Erlebnis wurde die Anwesenheit eines Turners der
Spitzenklasse , Tschefle -Augsburg . der Mws ' erarbeit
an den Geräten demonstrierte . Die Ergebnisse der
Einzelwe ' tkämpfe sind im Fünfkampf Männer ( 18
bis 30 Jahre ) : 1 . Feuerbacher , Gg „ 2 . Krauß , Hans ,
3 . Baumann , Fritz , Fünfkampf (14— 18 , Jahre ' : 1.
May , Joachim . 2 . Scheel , Karl , 3 Stoll , Walter :
Frauen (Vierkampf ) : 1 . Dengler . Hildegard . 2 . K^auii ,
Rösle , 3 . Wader , Hildegard Vorstand Karl Braun
und seine Mitarbeiter hatten dieses Sommersoort -
fest in allen Teilen trefflich organisiert und unser
Musikverein trug in schönster Weise das seinige
dazu bei .

zung zu begegnen . Die vom Kreisbaumwart geplan¬
ten Veranstaltungen , die jedem Obsterzeuger in
die praktischen und theoretischen Kenntnisse der
Baum - und Obstpflege einführen ; wurden allgemein
dankbar aufgenommen . Im September soll eine Be¬
gehung der Obstanlagen stattfinden , ihr schließt sich
ein Lehrgang über den Schnitt der Beerensträucher
an , und eine umfassende Obstschau wird im Herbst '
das Wirtschaftsjahr abschließen . Während des Win¬
ters hat noch jeder Bauer Gelegenheit , sich im rich¬
tigen Auslichten , Düngen und Pflegen seiner Bäume
in praktischen Arbeiten zu unterrieMen .

Altensteig
rung und Förderung aller kul ' urellen Belange auf
politisch neutraler Grundlage zum Wohla der ge¬
samten Bevölkerung und insbesondere der Jugend .
Es wird Veranstaltungen künstlerischen , allgemein -
und berufsbildenden Charakters durchführen und
wird seine Aufgabe auch in der Unterstützung aller
mit Kulturfragen betrau ' en Stellen sehen , wie es
sich auch ln Verbindung mit anderen Stellen und
Persönlichkeiten der Heimatpflege widmen wird .
Richtunggebend werden die örtlichen Belange und
Bedürfnisse sein , eine Bindung an übergeordnete
Einrichtungen wurde abgelehnt . Die praktische Ver¬
wirklichung wird die Durchführung e*ner würdigen
Goe ' hefeier sein , deren grundlegende Gestaltung
feststeht . Zur organisatorischen Vorarbeit wurde ein
kleiner Arbeitsausschuß gebildet , dem die Herren
Muskay , Bader , Köbele , Lang Lauk und Fischer
angehören . Bürgermeister Hennefarth ist für die
warme Unterstützung und Förderung dieses Volks -

bildugsgedankens herzlicher Dank zu sagen .

Wünsche an die Eisenbahn
Als vor einiger Zeit kurz vor dem Bahnhof

Altensteig der Zug entgleiste und zudem auch noch
die Lokomotive wieder hergestellt werden mußte ,
wurden von der Reichsbahn zur Bewältigung des
Reiseverkehrs für kurze Zeit bahneigene Omnibusse

eingesetzt . Die ents ’andene Lücke war ausgefüllt ,
durch eigene und lebendige Initiative der Bahn .
Wäre es nicht möglich , die Lücken in unserer Zug -

veTbindung mit Nagold durch Omnibusse der Bahn
so auszugleichen , daß Altensteig eine wirklich be¬
friedigende Verbindung mit der Hauptbahn in Na¬
gold hätte ? Wäre es z B . nicht denkbar , daß die
Bahn , vielleicht in Verbindung mit der Post , gegen
18 Uhr einen Omnibus nach Nagold zum Anschluß
an die 19 Uhr Züge in Nagold einsetzen würde ,
der dann wieder die Reisenden , die von Stuttgart
gegen 21 Uhr in Nagold ankommen , nach hier be¬
fördern könnte . Der Versuch wäre wert , einmal
ausprobiert zu werden .
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Eine vorbildliche soziale Tat der Gemeinde Monakam
In Gemeinschaftsarbeit drei Doppelhäuser für Heimatvertricbene erstellt

Da « Richtfest auch des (lütten vorgesehenen Dop¬
pelhauses , das von d - r Gemeinde Monakam f 'ir
Helmatvertriebene eibaut wird , bot Bürgermeister
Rentschler Gelegenheit , alle Mitarbeiter zu einer
Peier zu vereinen . Und da die gesamte Gemeinde
miTgearbeitct h « t , so hatten sich jung und alt aus
diesem Anlaß au ^h trotz des Werktags eirgefunden ,
um an dieser Feiers ‘unde teilzunehmcn . Die drei
Doppelhäuser bieten Baum für zwölf Familien

„Jede Wohnug umfaßt einen kleinen Kor idor z vei
geräumige 7 mmer und eine genügend Raum bie¬
tende Wohnküche . Hin Haus ist sei on völlig einj <-
deckt , bei den beiden andern ist der Anfang ge¬
macht Es ist damit zu rechnen , daß etwa Anfang
September dieses Jahres die erste Familie in die
neue Wohnung wird einziehen können .

Um 15 Uhr wurde die Feierstunde durch den
Spruch des Zimmermanns vom Dachstuhl des zu¬
letzt gerichteten Hauses eingeleitet . Seine ker¬
nigen Worte gipfelten in dem Wunsche , daß hier
nur glückliche Menschen wohnen mögen und daß
diese Häuser der Stolz des Ortes bleiben sollen .
Darauf ergriff Bürgermeister Rentschler das
Wort zu seiner Ansprache , die gleichzeitig ein
Rückblick auf die vorausgegangene sorgen - und
mühevolle Zeit war und doch auch den Stolz auf
die vollbrachte Leistung durchblicken ließ . Als im
Januar dieses Jahres die Nachricht einging , daß in
größerem Umfange Umsiedlungen Heimatvertriebe¬
ner aus der Bizone erfolgen würden , war man sich
sofort darüber klar , daß der ohnehin knappe Wohn -
raum nicht ausreichen würde , um die Neubürger
erträglich unterzubringen . Massenquartiere oder
Einweisung in die einzelnen Haushalte hätten nur
unerfreuliche Folgen für alle Beteiligten (Mieter
und Vermieter ) und nur eine provisorische Lösung
gebracht , die doch eine endgültige Lösung erforder¬
lich gemacht hätte . Also wurde sogleich der Bau
von Wohnungen ins Auge gefaßt . Nach Beschluß¬
fassung im Gemeinderat wurde das Bauvorhaben
in Bürgerversammlungen beraten , da die kleine
finanzschwache Gemeinde nur dann diese Baupläne
verwirklichen konnte , wenn die gesamte Bürger¬
schaft in gemeinsamer Arbeit die Probleme und
Schwierigkeiten meistern half . Dank gebühren d ^m
Kreisrat und Kreisbaumeister Klumpp für die Be¬
ratung und Planung , ebenso auch dem Innenmini¬
sterium für die zuteil gewordene Untersetzung .
Dank aber auch der Kriegerwitwe Elisabeth Rentsch¬
ler , die ln selbstloser Weise im Tauschwege Land
zur Verfügung stellte , auf dem jetzt die Bauten
errichtet worden sind . In uneigennütziger Weise sind
105 Fm . Holz von Waldbesitzern geliefert worden .
Mehrere tausend Arbeitsstunden wurden von Ge¬
meindemitgliedern freiwillig unentgeltlich geleistet .
Maurermeister Rathfelder hat die Maurerarbeiten
ohne gelernte Kräfte durchgeführt die Handwerker
des Ortes , das Sägewerk Lu *z , Unterreichenbach ,
und noch viele andere hätten dazu beigetragen ,
das bisher Erreichte zu ermöglichen , und allen ge¬
bühre Dank und Anerkennung für ihre soziale Ge¬
sinnung , die durch die Tat erhärtet und unter
Beweis gestellt sei . Die Gemeinde sei einig gewesen
bis auf ganz wenige Ausnahmen , die immer vor¬
handen seien und vielleicht auch noch überzeugt
würden durch das Beispiel und das Erreichte . Bür¬
germeister Rentschler sprach noch die Hoffnung
aus , daß der Rest der Arbeiten ebenfalls ohne Un¬
fälle und planmäßig beendigt werden möge , und
daß die neuen Mieter glücklich in diesen Heimen
werden möchten , daß sie aber auch die Schweiß -
troofen zu würdigen wissen , die die Bürger dieser
Gemeinde vergossen hätten , und daß sie gu *e Mit¬
bürger der Gemeinde Monakam werden mögen .

Nachdem unter der Leitung seines Dirigenten
Volle der Kirchenchor ein . Lied vorgetragen hatte ,
ergriff Amtsgerichtsrat Schwenk vom Landrats¬
amt Calw , der von Herrn Kreisbaumeister Klumpp ,
Herrn Rcg .- lnsp . Bofinger und Herrn Figlus vom
Kreisverband begleitet war , das Wort , begrüßte
euch seinerseits die Anwesenden und überbachle
die Grüße des am Erscheinen verhinderten Land¬
rats Wagner und den Dark für die geleistete Arbe ' t.
Fs würde überall viel über das Wohnungsproblem
gesprochen und geschrieben , aber hier in Monakam
sei durch die Tat bewiesen , wie zu handeln sei ,
um die Schwierigkeiten zu überwinden . Hier sei der
Wohnungsnot energisch zu Leibe gerückt worden ,
und die Gemeinde kann stolz auf die Leistung sein ,
da auf je 100 Einwohner die Errichtung eines Dop¬
pelhauses entfalle . Wenn überall so energisch und
zielbewußt angepackt würde , stünde es besser für
die Allgemeinheit , denn nicht nur den Heimatver¬
triebenen , sondern auch sich selbst habe die Ge¬
meinde geholfen und W .erte gesctmT -n . . Nach einem
weiteren Lied des Kirchenchors sprach Pfarrer

G ö c k s , auch ein Heimatvertriebener , und zeich¬
nete in schlichten , aber ausdrucksvollen Worten die
Empfindungen seiner Schicksalsgefährten bei der
Ausweisung , und wie wohltuend die Aermsten der
Armen es empfinden , wenn sie in Gemeinden ein¬
gewiesen würden , in denen vorgesorgt sei gegen¬
über den Notlösungen in vielen Gemeinden , in
denen die Menschen auf engstem Raum oder Dach¬
kammern un fergebracht würden .

Ein gemeinsamer Gesang eines Kirchenliedes
schloß die eindrucksvolle Feierstunde auf dem Bau¬
platz , dem sich für die Schaffenden roch ein ge¬
mütliches Beisammensein im Gasth . zum ,,Hirsch "

nnschloß . Reg .-Oberinspektor Bredenberg vom
Kreisvertrauensrat Calw der Heimatvertriebenen
sprach Bürgermeister Rentschler den Dank der
Heimatver *riebenen für die von ihm und seinen
Mitarbeitern und den Gemeindemitgliedern gelei¬
stet » vorbildliche Arbeit und sein soziales Ver¬
ständnis für die Lage der Neubürger aus und
wünschte weiter gutes "Gelingen . Auch wir wün¬
schen Bürgermeister Rentschler und seinen Mitar¬
beitern eine schnelle glückliche Beendigung der
Bauarbeitern und daß das Beispiel von Monakam
nicht nur in unserem Kreise sondern auch darüber
hinaus Nachahmung finden möge .
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Diese drei Häuser bieten Raum für zwölf heimatvertriebene Ramilien

77Eigentum für Jeden und keine Sozialisierung “
Wirtschaftsminister Wildermuth sprach in Neuenbürg

Wirtschaftsminister Wildermuth , eine der führen¬
den Persönlichkeiten der DVP ., sprach am Montag¬
abend . in der „Einttacht " in Neuenbürg vor einem
zahlreichen Teilnehmerkreis . Sparkassendirektor
Köhler hielt die Begrüßungsansprache . Der Redner ,
ein Mann der Praxis , belegte seine Ausführungen
eindrucksvoll und anschaulich mit Zahlen und Bei¬
spielen . „ Wirtschaft ist Sckicksal "

, sagte Rathenau ,
und dieses Schicksal wird in der Politik entschie¬
den . Der Redner sprach sich für den Südweststaat
aus , verneinte ,partikularistische Bes ' rebungen und
forderte vor allem die Befreiung der Wirtschaft von
der Rechtsungleichheit . Auch die etwas stiefmütter¬
liche Lage Neuenbürgs wird sich nach der Bildung
des Südweststaates anders gestalten . Das Budget
Südwürttembeigs weist heute 153 Millionen Deut¬
sche Mark Schulden auf (pro Kopf 133 DM .) . Nord -
würt ' emberg hat einen Ueberschuß von 159 Millio¬
nen DM „ die im Südweststaat

"
nicht mehr in andere

Gegenden abfließen würden . Vor allem gilt es ,
gegenüber den größeren Ländern , wie z . B . Bayern ,
die südwestdeutschen Belange zu wahren und eine
Ueberstimmung im Bundestag zu verhindern . Inter¬
essant war vor allem , daß der Widers ' and gegen die
Demontage vom kleinen Südwürttemberg ausging
und somit das ganze Problem an die Oeffentlichkelt

gebracht wurde . Die Aufgabe des Bundestags wird
sein , nach außen Gleichberechtigung zu schaffen , im
Innern Rechtsgleichheit , Finanz - und Steueraus¬
gleich zu bewirken . Eine Tätigkeit , die jeden Einzel¬
nen be ' rifft . Das „ Wie " wird durch die Abgeord¬
neten des Bundestags bestimmt werden . Die DVP .
befürwortet eine liberale Wirtschaftspolitik . Sie will
Eigentum für Jeden und keine Sozialisierung , deren
Folgen ja in der Ostzone offenbar wurden . Ein Ziel ,
das nur durch Export und Mehrproduktion erreicht
werden kann . Die franz . Zone produziert jetzt be¬
reits 80% des Standes von 1936. Somit wurden seit
1945 große Fortschritte gemacht . Doch gibt es noch
viel zu tun . In den Westzonen gibt es bereits 1,2
Millionen Arbeitslose , ein Drittel des deutschen Vol¬
kes ist zum Proletariat geworden (Flüchtlinge , Aus¬
gebombte , Kriegsopfer ) . Das „Wie " der Lösung
dieser Aufgaben sieht die DVP . in der Ausrichtung
sämtlicher Staatstätigkett auf die Hebung der Wirt¬
schaft , sowie den Abbau der Bewirtschaftung , der
in nächster Zeit noch weiter verstärkt wird . Dazu
gehört auch eine Herabsetzung der Steuern und die
Begünstigung des steuerfreien Sparens , um Kapital
zu bilden , was mehr Aufträge , Löhne , Umsatz be¬
deutet , weiter ein einheitlich durchgeführ ' er Woh¬
nungsbau , der seinerseits die Möbel - und Haushalts¬

industrie befruchten ävird . Der Schwerpunkt d«
Sozialpolitik des Bundestages wird in der Regelung
des Lastenausgleichs liegen , der noch längst nithl
abgeschlossen ist . Die DVP . wendet sich gegen d1«sozialistische Doktrin der SPD ., alles in eine Kon.
kursmasse zu werfen und das Eigentum neu zu ve.,
teilen . Gewiß müssen Lasten auferlegt werden , di«
jedoch durch eine Steigerung der Produktion z«
ertragen sein werden . Die DVP . verfolgt keine eng«
Parteidoktrin , sondern sie will die freie Persönlich,
keit des Einzeinen , ges ' ützt auf eine gesunde Wirt,
schaff , um Not und Elend zu verhindern . Der
Landtagsabgeordnete der DVP ., Herr Schieler , naha
noch zu Einzelfragen Stellung . Sparkassendirektor
Köhler beschloß die Versammlung mit Worten dei
Dankes für die eindrucksvollen Ausführungen de«
Ministers , die gewiß manchen Teilnehmer auf.
horchen ließen : Wer nicht selbst Politik treibt , mit
dem wird Politik getrieben .

Vom Birkenfelder Rathaus
Das Gesuch des neuen Pächters um Erlaubnis

zur Wiedereröffnung des „Kaffee -Restaurants Uh-
land " wurde befürwortet , insbesondere ein Antrag
auf Ausnahmebewilligung nach dem Einzelhandels,
schutzgesetz . Von 2 Gesuchen , betr . Eröffnung eines
Lebensmittelgeschäfts auf der kleinen Höhe konnte
nur das zuerst eingegangene unterstützt werden , da
für 2 Geschäfte kein Bedürfnis vorliegt . — Die
Marksteinsatzgebühren wurden vorbehaltlich der Ge¬
nehmigung durch die Aufsichtsbehörde neu festge¬
setzt auf 3 DM mit — und auf 1 DM ohne Stein¬
lieferung durch die Gemeinde . — Auf die Aus¬
übung des Wiederkaufsrechts betr . ein Grundstück
im Industrieviertel wurde verzichtet unter der Be¬
dingung , daß das Grundstück an 2 hiesige Firmen
übergeht , an deren Gelände es angrenzt . — Einen
breiten Raum nahm die Behandlung der Flüchtlings¬
frage ein . Ein besonderer Ausschuß wurde ermäch¬
tigt , das Notwendige zu veranlassen . Die Bevölke¬
rung wird gebeten , immer wieder daran ,zu denken ,
daß die Heimatvertriebenen auch einmal in geord¬
neten Verhältnissen gelebt haben und unverschul¬
det in ihre heutige Notlage geraten sind . Es sollte
deshalb möglich sein, . daß diejenigen , welche ihr
Hab und Gut noch gerettet haben , zusammenhelfen
und den z . Zt . eintreffenden Ausgewiesenen eine
menschenwürdige neue Heimat geben können . Der
Gemeinderat bittet darum , weitere entbehrliche
Haushaltungsgegenstände und Möbelstücke jeglicher
Art auf der Wachstube des Rathauses .anzumelden.
Soweit diese Gegenstände nicht unentgeltlich zur
Verfügung gestellt werden können , werden sie zu
einem annehmbaren Preis im Bedarfsfälle käuflich
übernommen . Selbstverständlich werden auch Spen¬
den gerne entgegengenommen . Besonders wün¬
schenswert wäre auch , wenn die Bevölkerung sich
der Flüchtlinge persönlich annehmen würde . Die
Adressen derselben sind auf dem Rathaus , Zimmer
12 , zu erfahren .

Herrenalb . Am 20 . Juli beging die weit über
die Grenzen der Heimat hinaus bekannte Gastwirtin
zum „ Kühlen Brunnen "

, Frau Julie Pfeiffer , geb.
Eilbert , in Rüstigkeit und Frische ihren 72 . Ge¬
burtstag . Den zahlreichen Glückwünschen schlos¬
sen auch wir uns an .

Langenbrand . Der Männergesangverein „ Sänger¬
lust " erfreute Friedrich Schwitzgäbele , Gasthau «
„Zum grünen Baum "

, zu seinem 70 . Wiegenfest mit
einem Geburtstagsständchen .

Liebeisberg . Als am Sonntagnachmittag ein Ge¬
witter ohne Niederschläge über das Dorf hinzog,
zündete ein Blitz , der zuerst in einen Kirschbaum
schlug , in die danebenstehende Feldscheune de«
Leonhard Braun . Die rasch herbeigeeilte Feuerwehr
konnte die mit Heu gefüllte Scheune nicht mehr
retten .

FamiliennachricHten
Zu unserer am Sämstag , den
30 . Juli , im Gasthaus zum
„Bären " in W i 1 d b e r g
stattfindenden

Hochzeitsfeier
laden wir alle Verwandten
und Bekannten herzlich ein .
Otto Morof , Polizei -Wachtmei¬
ster , und Klara Wieland .

Kirchgang um 1 Uhr .

Hochzeitseinladung
Wir beehren uns . Verwandte
und Bekannte zu unserer am
Samstag , den 30. Juli , % 2 Uhr ,
stattfindenden

kirchlichen Trauung
einzuladen .

Heinrich Weisser ,
Qora Pochert , geb . Jäger .

Bad Telnach .

Dr . med. Seitz
Kreiskrankenhaus
Neuenbürg

vom 1 . — 20 . August

verreist

Verschiedenes
Tausche Radio , Gleichs ' rom ; suche

Wechselstiom . Angeb . u . C 1956
an S . T . Neuenbürg erbeten .

Kindersportwagen , gut erhalten ,
sofort zu kaufen gesucht . Ange¬
bote u . C 434 an S . T . Calw .

Tiermarkt

Herrenalb , Hotei Sonne, den 22. Juli 1949.
Todes «Anzeige

Nach langem schwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden verschied heute nacht mein lieber, tteusorgendei
Lebenskametad , unser Vater, Großvater , Schwieget vater,
Bruder, Schwager und Onkel

Friedrich Bienz , Hotelier
im Alter von 72 jahren.

In tiefer Trauer :
Paula Bienz , geb. Hechinger, mit Familien
Kurt u . Heinz Bienz und alle Anverwandten.

Die Beerdigung fand in aller Stille statt

Steilenangebote
Mädchen , selbständiges , ehrliches

und fleißiges , nicht unter 20
Jahren , in Geschäftshaushalt für
sofort gesucht . Angebote unter
C 1955 an S . T Neuenbürg

Rind , 1jährig setzt dem Ver¬
kauf aus Gottlieb Schäfer ,
Stammheim , Herrenberger Str .

Kalbet , 10 Wochen trächtig , hat
zu verkaufen . Ulrich Dürr , Mar -
tinsmoos , Kreis Calw .

Suche wegen Heimberufung
meines langjährig . Mädchens
fleißiges , umsichtiges

Mädchen
in größeren Haushalt b . guter
Bezahlung , sowie ein jünge¬
res Mädchen . Angeb . erbittet
Gärtnerei Hägele , Calw .

Calw -Alzenberg , 26. 7 . 1949.
Alten Verwandten und Be¬
kannten die schmerzliche
Nachricht , daß nach 5 Jahre
langem , bangen Warten uns
nun zur Gewißheit geworden
ist , daß mein lieber , guter
Sohn , Bruder , Schwager und
Onkel

Fritz Rail
im Juli 1944, im Alter von 2B
Jahren im Osten sein Leben
lassen mußte .

In tiefem Leid :
Die Mutter : Margarethe Reil
Witwe , Alzenberg , Familie

Ulrich Roller , Altburg .
D *r Trauergoltesdienst findet
am Sonntag , 31 . Juli , um 2
Uhr , In Altburg st »*t .

dta&to 3111
Antovermietung

SCHHID , Calw

Umgebung oon Bauarbeiten
Für den Wiederaufbau der
evang . Stadtkirche ln Freuden¬
stadt werden auf Grund der
VOB ., Din 1960— 1961 , die
Zimmererarbeiten (Unterkonstruk¬

tion Rabitzgewölbedecke ) ,
Gipserarbelten (Rabitzgewölbe¬

decke , ca . 900 qm )
vergeben . Angebotsunterlagen
können ab Mittwoch , den 27.
Juli 1949, beim Bezirksbauamt
Calw während der Dienststunden
eingesehen , woselbst auch die
Lelstungsverze .hnisse abgege¬
ben worden .
Die Angebote sind bt > späte¬
stens Donnerstag , den 11 . Aug .
19«9 vr .rmitt - gs tl Uhr , beim
Beziiksbauam : Calw , Bads !: . 39,
einzureichen ,
Zuscblagsfcisl 3 Wochen .
Calw, den 25 . Juli 1949.

Bezirksbauamt

Ich vergebe für meinen Im Rohbau
fertigen Neubau folgende Ar¬
beiten -

Gipser -, Schreiner -, Glaser - ,
Treppen - , Fußböden -, elektr .
Installations - , sanitäre Anla¬
gen - und Schlosserarbelten .

Anfragen und Angebote an :
Adolf Finkbelner ,

Femtranspoite ,
Neuenbürg / Württ .

Aorztetafel
Dr. Spranz , Zahnarzt , Bad Telnach.

Vom 1.— 13 August keine
■ preehstand «.

Herren « und
Knaben - ICieiduncj

billig Im
Sommer - Schluß - Verkauf

Slciimpße
f sächs . Qualität f. Damen *
’ lang , verstärkt , lein- M 30 2
i «nasche , mod . Farben 44 5
; Gr . 9 , 0 >'2l 10 leDM .

ff-maschlg „ Elegant " S.20 J
■ — in Kürze auch in schwarz — I

" Neuonbürg/Württ . — Telefon 488 !
S Bahnhotstraße 60 an dar Brücke ■

Calw , Juli

Gladiolen
Nelken

Dahlien
und dazu die

passende Vase

Ihren Bedarf an Qualitäts -

ÜiiiQjdsditei&ec
decken Sie am billigsten bei
der Vertretung

G . Renz , Reisevertret .,
( 14a) Oberjettingen ,

' Kreis
Böblingen , Sindlingerstraße 6.

Christophalisa 5 , S Minuten vom Bahnhof

Sommer¬
schlußverkauf
bis 6. August

Weitere Beispiele :
Relnlelnen -Herrensakko DM
Leinenjacke 16,20,
graue Sommerjoppe
weiße kurze Hosen 9 .50,
Knabenbose , gestrickt
Trägerhflscher ,
gestrickter Knabenanzug
Herren -Hemtlen

5 .50, 6 50, 9.50, 13 .—,
Herren -Unterhosen , lang
Knabcn -Polohemden

3.50, 3 .90. 4.—, 4 .30,
Korren -Pullover 7 .60,
schöne Damen -Garnltur
gute kunstseidene Damen -

Strümpfe
Kinderschlüpfer 1.40,
große Stores , Handarbeit

28 .-
Stores , Meterware 17 .—
Damen -Mantel , schwarz ,

für Sommer
schöne Steppdecken

70 .—, 80 .—

%iut JUiucMe, Catta
Marktplatz .

28.—
19 .40
10 .30
14,—
5 .—
6.60

12.—

13 .50
3.90

5.50
8 . 10
4 .90

3.501
1.70

30 .—
13 .—

30.—

82.—

ireij

Volkstheater Calw
Donnerstag , 28. Juli , 20 .30 Ulk

Sensalionsgastspiel
Belsamo

Suggestion - Hypnose - Gedan¬
kenübertragung .

2 Stunden Rätsel — Spannung
— Staunen ! Karten zu *
1.— , 1 .50 und 2 .—, Vorverkauf
Buchhandlung Häußler
Abendkasse . —

Am Sonntag , 31 . Juli

Im Gasthans zum » Löw ®B ‘
iu WBrzbach.

Es ladet freund !, ein Michasl

Wir haben noch einen J 05
^

'1.
Ia Papier-Garbenbanaer

zweifarbig zum Ansnahmepf
von DM 20.- pro 1000 Stttd

Binder
*36

* Knöller , HoIzwa. es-

fahrik , Höfen an der £nz ._

i beiLampions
Fr . Häussler , Cal *
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